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Wien , den 9 *Oktober 1917

Euer Exzellenz!

ich erlaube mir heute E u e r E x z e 1 1 e n z nieder einen streng
vertraulichen Bericht zu übersenden und knüpfe dran die Bitte , in
meinen Brief dritten Personen keinen Einblick zu gewähren.

Eine Solidaritätskundgebung der Mittelmachte bevorstehend.

Wie ich erfahre , .;ird demnächst eine Solidaritätskundgebung der
Mittelmächte erfd ^ en . Diese Kundgebung bildet , n'ie ich höre , das
"bedeutsame Ereignis " , walohes Ministerpräsident ^ adoslawow kürz¬
lich in einer Unterredung mit einem Vertreter der Presse angekündigt
hat.
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Die russische presse über das verhalten tschechischer Regi-
Yxgntef *T"

i)as russische Blatt "Birschewija wjedomosti " vom 26 .Rai (S .Juni)
1917 berichtet:
"Auf dem tschechischen pevolutionskongress in Kiew wurde der tsche¬
chischen Regimenter der österreichisch -ungarischen Armee , wie zum
Feinde übergegangen sind * qchon Jährend der Mobilisierung und des
Abmarsches zur *prcnt meuterten Regimenter der österreichisch - ungari-
-schen Monarchie , darunter das $6 . jungbunzlauer Regiment ; sie tru¬
gen slawische Fahnen oder Fahnen mit Aufschriften , die die Deutschen
verspotteten.
An der serbischen und russischen Front kam es gleichfalls zur Ge¬
horsamsverweigerungen , ^as ll .piseker Regiment weigerte sich , ge¬
gen Valjevo ( in Serbien ) vorzugehen und wurde teils durch die Un¬
garn , teils durch die Serben , die auf sie feuerten , aufgerieben . -
3)as 102 . peneschauer Regiment verbrüderte sich mit den gerben (No¬
vember 1914 ) und fügte der Österreichischen Armee am Flusse Kolu-
bar grossen schaden zu.
ps ereignete sich , dass an der südfront sich Zehntausende tschechi¬
scher polaaten und Offiziere den werben gefangen gegeben hatten . -
Das 8ö . Regiment , das sich in den Karpathen den Russen ergeben weil-
-te , wurde von preussisoher Garde und Honveds zusammengeschossen . -
Das 35 .Pilsener Regiment erg ^b sich eine halbe stunde , nachdem es
die Bahn verlassen hut , in Galizien den Russen , mit Ausnahme der¬
jenigen , die von den Deutschen und Ungarn erschossen wurden.
Das 23 . Präger Regiment ging im April 1915 mit dem ganzen Train un¬
ter n^ sik zu den Russen über und wurde vom verstorbenen Kaiser Franz
Josef aus der Armee gestrichen.
Im Endergebnis befanden sich etwa 2 5 0 . 0 0 0 T s c h s c h e n
und Slowaken in russischer Gefangen¬
schaft.
Die Unzuverlässigkeit tschechisch - slovakischsr Regimenter verhalf
den Rumänen zu ihren Anfangserfolgen in Transsylvanien . Heute exi¬
stieren rein tsohschische oder slowakische Regimenter überhaupt
nicht mehr in der österreichisch -ungarischen Armee . "
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Die Pa rteintrömungen in Po len,
.pia At*t und "̂ rai aej )fiod w
Dia Art und 173133,**̂ ' ia ^ 3 imegsereignisse und das VerTralten dar
^entralmachte auf die politischen Verli&ltnlsse im Königreich Polen
bisher einge /̂jurkt h^ ben , lasst Schlüsse auf die weitere ynt ^ickJjmg
zu . pur die Beurteilung der Sachlage sind auseinander zu halten:
a ) die zeit vom Kriegsmisbruch bis zur Einnahme v^n Warschau 1 . /3.
1914 - 5 . /R . l ^ Lß.
1̂ ) der ŷ ampf um die Lösung der polnischen Fr ^ge von der Besatzung
von Marschau bis zur Proklamation dar Selbständigkeit 5 . 8̂ .H/15
- 5 . /II -1516.
c ) der rampf un den uirkungskreis des polnischen 3ta ^ tsrates,des¬
sen Einsetzung (14 . /1 .1^1 *7) wirksaimk ^it und Rücktritt bis zur Dr-
lassung der potente ül <er die polnische und den Regentschafterat
5 . ^11 .1917 - 15 . 9 .1917.
im Folgenden '.vird eine orientierende qkizzo der politischen Bew3-
pung innerl ^ lb der obigen Zeiträume gegeben.
Die vielfach verbreitete ^nn ĥme als ob gr̂ nz Russisch -Pol jn seit
Kriegsausbruch vom pussophilismus ergriffen gewesen wäre , Jird dunh
nachfolgende Tatsachen widerlegt .Bei der ninnal m̂e von -J^ rsch ^u
(5 ^ *' .l ^lß ) bürden nt.chstehende p rteiorganisationen vorgefunden,
^rossgrundbesit z?
1 ) Die polnische Partei aer realen Politik , Kurz Realist en
garLr.nnt . i ûlirer ? Cr .̂f f̂ielcpolski.
2) Die r.ruppe des ogiiisko Ncwe. Führer ? M̂ zyloki , Gr^f Rcnikier.
Bürgerliche , städtische Intelligenz:
1 . Dia "i a t 1 on a 1 d e m 0 Ji r t e n . Führer : Dunowski.
2 . Der y e. t i on a 1 e V e r b an d , Rezession c.us der Sozial¬
demokrat ie.
3. P 0 1 n i s c h e y 0 r t s c Ii r i t t s p ^ rt e i ÎTP)
Führer ? Knnic.
4 . polnische fortschrittliche Vareini
gu n g (p . z .P - i y Führer : ^vrientocho ^ ski.
5 . Unabhängigkeit s - Verband.
6 . Patriotenbund.
7- Dia G r upp e der n t i 0 n al e n A r b 3 i t.
8 . R t. d i kr , 1 n ^ t i 0 n ^ 1 e P b. r t e i.
Baerliche Organisationen?
1 . Dia V 0 1 K op r t : i.
2. D-jr N t 1 0 n a 1 e 5 au e r nb u n d.
3. d^r p t, u e r n b u n d.
^rb ^ iter -org ^ is ^t ion m;
1 . Tiar nr .tion ^le ^ r b 3 i t e r b u n d.
2. *nie polnische sozialistische Partei.
(P .p . ^ . ) - Revolutionäre "Pr^Jftion ( F r ?. k i ) = Rechte.
3. Die ol n i s c h e s o z i , 1 i s t i s ch 0 P ar t e i.
(P .P . <?. ) - Linke.4 . die Sozialdemokrat i e im Königreich Polen und Li¬
tauen.
*ni3se verwirrende Menge 7on Parteien .̂ ird nicl t̂ vjunder nehmen, ^enn
mrji beuen -ct , dass n : ch der Wahlordnung für die Duma das Königreich
P^l ^n mit einer J?evölj êrung von lf ) Millionen Mensohen im g. nzen 14
Abgeordnete zu ntsenden h .̂tte . Alle j *ne politischen Richtungen,
die durch di . differenzierende M̂ cht der sozi -l ^n Interessen und
des kritischen Gedankens , infolge der geringen / nz ^hl von M- nd^ ten
amc Prüiung &-.uf die Zweckmässigkeit durch die v̂ lilLbstimmung
nicht bestehen konnten , fristeten ihr Dasein theoretisch sich
bek^jnpi 'ende Parteigruppen.
Imtyebrigen muos &Jier gleich hervorgahob .;n ^eraen , d .̂cs bein .̂he
(.11, - ob^ng ^führten Parteien einer der drei nachstehenden n ^upt-
ergr ^ isationen (Obergruppen ) angehören:
A) Dn.s n a t i o n t<1 e K 0 m i t e 3 , bestehend aus den Re li¬
sten und Nationaldemekraten;
B) Der un * b ha n g i g k a i t e h 1 0 c k , bestehend aus dem
nL.ticn .l .jn verband ., pr -di ^ .ln tionden Partei , der Gruppe d ,̂r n^ -
tione .l . n arbeit und der Volksp ^rtei;

Die v e r e i n i g *R n g der U n b ha n g i g k e i t s-
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p r t tt i e n dag russischen Teilungage-
b i 3 t e ^ , bestehend aus djm ^ ationrlan / rbsiterbund , Nationalen
pr.uernbund , Unabhängigkeit S7erh ^nd , farnar aus der P .P . S . -Pachten,
den Baujrnbund und den Patriot .nbund.
^bs ^ its atiL.nd das deno .:ratische Komitee , Malchau die beiden ober-
wakntin fortschrittlichen Gruppen angehörten.
i^ .s nun die politische Haltung dar gesamten Haupt org -nis ^tionjn an¬
belangt , so i --*!. s bezeichnend , dmss r u s s o p h i 1 eigentlich
nur das demokratische Komitee genannt werden konnte , .7eil es den
ctfndpunlrt ain -r Verständigung z lochen Polen und Russen , von Volh
zu Vol :: eirnra .hu.  T^in ^r ^^ tiven Politik enthielt sich übrigens d<-s
demokratische Komitee stets ..'ahronu . das Krinas.
^r?,3 die übrigen Hauptorg . nisationen ^bar anbelangt , so Tt*r d^ s p a -
-t r i o t i s c h e K o m i t a e für eine ^nljhnung t*n Russl ^nd
unn dessen da &ulige Regierung em ^ =nomm̂ n . Der U n ^ b Ii ä n g i g-
k e i t s b 1 o c J: vertrat die ? ord ^ ruxe n. .ch einer staatlichen

Unabhän ^ig ^ jit Polens , v rhialt ^ich ^ber in übrigen p^seiv . Die
v e r e i n i g u n g der u n b h a n g i g ^ e i t s p ^ r -
t ^ i e n rar schliesslich für oia Kelbjtanoig :eit Polens aktiv tä¬
tig . 3ie bestand au *, aan rührigsten dementen , unterhielt eine rega
Verbindung mit den Legionen und d^m Oberst rn Fation ^lratskomited
in Galizien und betrieb im ? invarnihmen mit Pilsudski aie militäri¬
sche nrg ^niaation der Jugend " olens (I .O.W, ) zum Kampfe gagun Rusa-
land.
pupeh die unentschlossene Haltung der Zantr ^lmachta in Bezug -.uf die
Lösung dar polnischen Frage wurden die angedeut tan günstigen Dis¬
positionen bei den Parteien Polens nicht gehörig auogenützt . i -̂it
der rmnahiae war .ch ^uo ( ß .AUfust 1315 ) Yis zur ProRl ^a^tion dar
calbständigkeit Polens ( 5 .11 . 1516 ) bildeten üich unter Bezugnahme auf

äusseren verhäl ^nis ^^ nachstehende Ĥ u^torg ^ni &̂ tionwn:
1. I n t ^ r p ^ r t j i 1 i c h e r K 1 u b , mit Realisten,N tic-
nldemo .:ratjn , polnischer portechnttspt -rtai , polnischer fortschritt¬
licher Vereinigung , der Partei der Ma-tionalen Ar ' eit , der Gruppe des
"Ognio.::o ^ o .e" . Kennzeichen ; Miastrauen g -ganü ^er den Zentralm &ch-
ten ; Passivität.
2. L i g a d a r p o 1 n i a c h a n t a a t 1 i c h h 3 i t,
iLit ^ :.tiontlem verband und *padij ^ .ln tiom .len . Kennzeichen : Voll¬
ständige Ueb r̂ *inst immung mit dem g. lizischen obersten Nation -JJccmi-
t $e (M.r .^ . ) un ;.'. d^r I ^gion ^idae.
3. ^ a t i o n a 1 3 s % a n t r a 1 o m i t a a (C.R .N. ) beste¬
hend aus der polnischen c?ozi .̂li3tenpartei - Rechte , Bauernbund , Na¬
tionaler B-u ^rnbund , ^ational3r Arbeiterbund , Un^bhangigkeitsverb ^ nd
Kennzeichen ; rntschiedeiu Orientierung g -g n pussl ^nd , salb ^t &ndig-
kait gjg :nüb ^r den pen ^rjlmächten , höchster Aktiviamus mit militä¬
rischer nrg .ni 'ntion (*P-0- W) -
JMicenichts dar Prc ^l ^muticn ddo 5 - November l $l6 h<ben sich a 1 1 e
Politischen Richtungen einmütig zustimmend zu diesem Â t gestellt.
Alx ttber an 7 .fovembar l $le unverhofft der Warb^aufruf ajr baidan
P3n-;raleouvemeura erschien , der ohne jeo .es  Einvernehmen mit aen
Parteiführern d^s Vol :: zum Beitritt in ô s polnische Heer auiior-
darte un ^ ein am ll .yovmber l $l6 ein ganzlich unzureichendes Org ^ -
Risationsstatut für den provisorischen 3t ^ atsrat mit m̂ ngalnaen Kom¬
petenzen veröffentlicht .rurde , trat die Ernüchterung ein.
?' 3Tt3 einheitlichen Vorgehens ird von der Ligt - der polnischen
ct^ .tlich .^it und vom ]^ ,tiom .len Zentralkomitee iun 21 .November 153.6
-3in gemeinsamer y n t i o n <, 1 r a t eingesetzt , dam ^ . r Intar -*
*rt ^iiiche Klub z ;ar nioht beitritt , ich jedoch eb^nf ^ll * für die
Weiterung der Kanpetjnz des Stadtrates auaspricht.
AR6 .Dezember 1916 er &chaint ein neu ^s Org . nisationsstatut für den
Provisorischen St ^ .tsr ^t . Die im ration - lr ^t vertretenen Organisa¬
tionen nahmen zum Teil <:.n aer Bildung des ^tu- tsrave &. Der Inter-
^rt ^iliche Klub l ^)mt aie Mitwirkung ab ; ni\ chaem jedoch z^ar die
ÎTlnische iortschrittliclie v^r - in L̂gung , diapf .rtei derP ^tion ^ len
/rb <;it und die Gruppe d^a "Ognia -to Fca " , aus ihm -uagatretjn ama,
^R ^n den / rb ^iton o^ a <?t ^ .tsrates mitzuwirken ?
Rerprcvisori ^ c :;^ nt ; ...türat trit *c ^m 14 .jahnar 1 ^17 zusammen una



setzt gleich in der ersten Sitzung eine militärische K̂ nn^ g^4^ n^mitpilsudsi : i als Reierent ên ein , um die Frage der Bildung der polni¬schen Armee und den Okkuptmten der Entscheidung zuzuführen . Der vomStaatsrat vertretene Grundsatz lautete : strategisch dem militäri¬schen Oberbefehl der Okkupanten unterstell ^ wird die polnische Ar¬mee vom polnischen Staatsrat errichtet und von ihm politisch ge¬deckt.
Aber die Realisierung dieses Grundsatzes erweist sich im Laufe derVerhandlungen nicht durchführbar . Dieser untand bewirbt eine neuer¬liche Sprengung der Parteienstruktur . Ar. Ausgang des ersten Halb¬jahres 1317 bis knapp vor der Proklamation des Regentschaftsratesin dsu patenten vom 12 .September lpl7 stellt sich die Zusammensetzuder Haupt Organisationen folgendermassen dar:
Die R e c h t e (interparteilicher Klub ) bestehend aus den Reali¬sten , ??ationaldemokraten , polnische Fortschrittspartei : KennzeichenZuwartende Haltung.
Das Z e n t r u m bestehend aus der Liga der polnischen staatlichkeit , der Partei der polnischen Demokratie (entstanden im laufe desJahres 1917 aus jenen bürgerlichen Elementen , die sich für eine be¬dingungslose Unterstützung der Werbeaktion ausgesprochen habender Velxsvereinigung (entstanden im Februar 1917 aus dem Nationa¬len Bauernbund und zwei anderen , nach der Okkupation durch die Zen¬tralmächte , eigens gebildeten bäuerlichen Parteien ) und dem Natio-naleh Arbeiterbund . Kennzeichen : Einvernehmen mit dem galizischenObersten Fationalkomitee , Bildung des polnischen Heeres unter demOberbefehl der yentralmächte , ohne politische Rücksicht bezw . Ruck*halt im Staatsrat.

Die 1 i n k e , bestehend aus der Polnischen sozialisti¬schen Partei -Rechte (P .p . S. ) - Unabhängigkeitsverband , Bauernbundund der Vereinigung dar demokratischen Parteien (entstanden im yänner 1917 aus der rpartei der nationalen Arbeit , den Radikalnatio¬nalen und der polnischen fortschrittlichen Vereinigung ) . Kennzei¬chen ; Selbständigkeit gegenüber den Zentralmächten ; entschiedeneAblehnung jeder Werbeaktion für das polnische Heer , wenn es ohnepuckhalt in einer polnischem Regierung bleiben soll.
Nach der Veröffentlichung der Patente vom 1%.September 1917 ist dieweitere Stellungnahme der P̂arteien bis zur Bildung des Regentschaftratee und der künftigen Regierung abzuwarten . Die Linke hat dieTeilnahme an der Regierung im vorhinein abgelehnt und ,. ird im Künf¬tigen gesetzgebenden staatrat als Opposition tätig sein.

Der " M a t 1 n " über die Verhältnisse in Oesterreich.
Das französische Blatt "Le Matin " schreibtam 21 .Juni 1917 unter demTitel " Krise in Oesterreich * Böhmen erhebt sich " ausführlich überdie Verhältnisse in Oesterreich und fü &rt unter anderem aus:" Erst seit drei Wochen tagt der Reichsrat in Wien und man kannhaute schon sagen , dass die Tagung vollständig erfolglos ist . An¬statt die heilige Einigkeit in die Tat umzusetzen , die man in denMonaten vor der Einberufung des Parlamentes eifrig vorbereitete,hatte der Reichsrat ganz im Gegenteil das Ergebnis , dass die Schan¬de der Österreichischen Regierungsverwaltung vor aller Welt zurSchau gestellt wurde und dass die ganze zivilisierte Welt diepchanüwirtsckaft erkennen konnte , welche die Habsburger ü^er ihreUntertanen slawischer Rass ^ haben ergehen lassen.Dio Sitzungen sind zu Faustkämpfen ausgeartet un ^ der gegenseitigeFass ist ärger geworden als jemals . ""Le Matin " schildert dann den aus diesen Umständen sich ergebendenSturz des Ministeriums Clam-Martinic und fährt fort : Was aber inBBhmen vorgeht , ist unendlich schwerwiegender als alles andere,obzwar die offiziösen Nachrichten davon keine Erwähnung machen .Fol-gendss haben wir darüber aus sicherer ouelle erfahren ? Seit einigenTagen ist Prag der Schauplatz ausgedehnter revolutionärer Belegung.Rshat sich ein Arbeiterausschuss gebildet , der die tschechischenArbeiter a ' ier prager und Vorstadtischen Fabriken ohne Unterschied0-3r partes vertritt , in einen Manifeste verlangen sie die ^ inberuiY



einer konstituierenden Versammlung der tschechischen Länder auf der
Grundlage des allgemeinen Wahlrechtes , um den unabhängigen tsche-
cho - slowakischen Rat ins Leben zu rufen , sie protestieren gegen die
Faltung der gagenannten tschechischen Delegierten bei der Stockhol¬
mer Konferenz.
Die revolutionäre Unternehmung der Präger Arbeiter hat in der gan¬
zen Stadt eine ungeheure Erregung hervorgerufen . Viele Zehntauaende
der Einwohner versaSelten sich auf den Altstädter Platz vor dem Mo¬
nument des Johannes Fuss und sangen die Hymne des "Hej glovane " mit
dam Refrain ? Die Russen und die Franzosen sind mit uns . Die Demon¬
stranten begaben sich hierauf auf den Graben und bewarfen das Deut¬
sche Haus Kit steinen . Die Gendarmen und die ungarischen Soldaten,
die in Prag einquartiert sind , griffen die Menge mit blanker Waffe
an ; es gab Tote und zahlreiche verletzte . Gleichartige Aufstände er
eigneten sich in den hauptsächlichsten Städten von Böhmen , insbason
dere in Pilsen und Budweis . Man kann annehmen , dass diese Kreigniss
dazu den Auaschlag gegeben haben , dass CLa^ - Martinic sich belogen
fühlte , seine Demission einzureichen . "

Indem ich hoffe , dass meine heutigen Mitteilungen das In¬

teresse iü u e r p x z e 1 1 e n z gefunden haben , zeichne ich

mit dem Ausdrucke

vorzuglichster Hochachtung
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Wien,den 2ß .Oktober 1917-
Euer Exzellenz !

folge eines bedauerlichen Versehens Bind bei der Versendung meines letz¬
en Briefes vom 23 -ds .M. bei einigen Exampiaren gewisse Seiten vertauschtordea . Da ich befürchte , dass dies vielleicht bei dem an die Adresse
u a r E x z e 1 1 e n z gerichteten Briefe der Fall *ar , erlaube ichir denselben zur Ganze nochmals zu übersenden.

Sollten B u e r E x z e 1 1 e n z tatsächlich ein solches unvoll-
tändiges Exemplar bereits erhalten haben , so bitte ich dieses bedauerlichersehen gütigst entschuldigen zu wollen.

Mit dem Ausdruck ausgezeichneter
Hochachtung

Voraussichtliche Abhaltung einer Delegations - Tagung.

Wie ich authentisch mitteilen kann , hat Minister des Aeussern
Graf Czemin den Plan der Abhaltung einer Delegations =Tagung kei¬
neswegs aufgegeben . Die Delegationen sollen vielmehr Ende November
oder Anfangs Dezember zusammentreten und dem Minister das Aeussern
Gelegenheit geben , sich über die grossen Fragen der äusseren Poli¬
tik zu äussern . Alle Meldungen , wonach man eine Delegationstagung
nicht beabsichtige , sind vollkommen falsch . Graf Czernin wird,wie
ich höre , vor allem mit ungarischen Politikern wegen einer Dele¬
gationstagung Verhandlungen pflegen und wird dann auch mit den füh¬
renden Persönlichkeiten des österreichischen Abgeordnetenhauses
und des Herrenhauses in Verbindung treten . Bekanntlich findet mor¬
gen im Ministerratspräsidium eine gesellige Zusammenkunft der Füh¬
rer sämtlicher Parteien des Abgeordnetenhauses , der Präsidien bei¬
der Häuser des Reichsrates , sowie der führenden Mitglieder der
Gruppen des Herrenhauses statt . Bs ist nicht ausgeschlossen , dassGraf Czernin an diesem Abend teilnehmen und schon diese Gelegen¬
heit benützen wird,um die Auffassung der österreichischen Politi¬
ker über die Möglichkeit der Abhaltung einer Delegationstagung ken¬nen zu lernen.

Zur Friedensrede das Grafen C z a r n i n in Budapest .
Die Abgeordneten P i k , H a b e r m a n n , Wo d r a c e k , D r.
W i t t und Genossen haben folgende , an die Gesamtregierung ge¬
richtete Interpellation eingebracht , die von den Blattern nichtveröffentlicht wurde.
Am 2 . d . M, hielt der Herr Minister des Aeussern bei einem Bankett
in Budapest vor geladenen Gästen eine Rede , in welcher er hin¬
sichtlich der Friadensbedingungan und der Aufgaben der Friedens¬
konferenz Gedanken von grösster Tragweite kundgab.
Erwägt man , dass der Herr Minister des Aeussern sich für einen
Frieden ohne Annexionen und ohne Entschädigungen ausgesprochen hat,
dass er jeglichen Gedanken der Revanche für immer bannen will,dassar die Institution eines von allen Staaten garantierten Schieds¬
gerichtes für die Austragung strittiger Fragen akzeptierte , dass
er die allgemeine Abrüstung zu Wasser , zu Lande und in der Luft
propagierte , so muss man anerkennen,dass er dar allgemeinen Sehn¬sucht nach dem Frieden das Wort geredet hat . Bei der TKfertung der
Bedeutung der Erklärungen des Herrn Grafen Czernin darf aber nicht



ein gewisser Gegensatz oder v7enigstens die Differenz ausser acht
gelassen werden , die sich aus der Vergleichung der Rede unseres
Herrn Ministers und jenen offiziellen Erklärungen ergibt und zwar
über den Frieden,welche seitens der offiziellen Faktoren Deutsch¬
lands letzthin abgegeben wurden . Es wird den Wert der Rede des
Herrn Grafen Czernin nur erhöhen und alle Zweifel zerstreuen,wenn
auch seitens der verbündeten Staaten , ganz besonders aber von
Deutschland eine solidarische Erklärung abgegeben werden wird , .
welche auf demselben Gedanken beruht , die die Rede des Herrn Gra-

* ten Czernin beinhaltet . Es ergibt sich daher im Interesse der Er¬
langung des Friedens die zwingende Notwendigkeit , unsere Verbündeter
dazu zu veranlassen , dass auch sie sich offen und rückhaltslos zu
den vom Herrn Grafen Czernin geäusserten Ansichten bekennen . -
Die Interpellanten setzen eine solche Solidarität voraus , doch
die Regierung derselben ist im Hinblicke darauf , als sich bei un¬
seren Verbündeten heftige Strömungen zeigen , die ganz diametralen
Zielen zustreben , geradezu unerlässlich . Der 29rnst der von dem
Herrn Minister des Aeussern geäusserten -priedenswünsche gebietet
es , die Welt wissen zu lassen , dass Oesterreich -Ungarn entschlos¬
sen ist , von den geäusserten Gedanken sich nicht drängen zu las¬
sen,soweit es das Wohl des Staates und der Völker erheischt , jene
Wege zu gehen und sie gehen wird , die zur Erlangung des Friedens
führen.
Aber wiewohl die Aeusserungen des Herrn Aussenministers nicht al¬
les erschöpfen , was die Unterzeichneten zwecks rascher Beendigung
des Krieges und Herbeiführung des Friedens wünschen , obwohl insbe¬
sondere Aie Frage des Selbstbestimmungsrechtes der Nationen , der¬
jenigen , die in den Grenzen der Österreichisch -ungarischen Monar¬
chie wohnen , gänzlich ignoriert und die Erklärung der Nationen
der Völker hinsichtlich des Umbaues des Reiches und der Sicherstel¬
lung ihrer staatlichen Souveränität ganz unbeachtet lässt,gestat¬
ten sich die Unterzeichnetan an den Herrn Ministerpräsidenten die
An f r a g e zu richten:
1 . ) Ist die gesamte Regierung geneigt , dahin Einfluss zu nehmen,
dass auch unsere Verbündeten ihre Zustimmung zu den Aeusserungen
des Herrn Grafen Czernin zu manifestieren ?
2. ) Ist die gesamte Regierung geneigt , dafür Sorge zu tragen , dass
der Inhalt der Rede des Herrn Grafen Czernin in geeigneten Wege
den feindlichen Mächten notifiziert werde ?
3. ) Ist die gesamte Regierung geneigt , auf den Herrn Aussenmini-
ster dahin einzuwirken,dass er in Ergänzung seiner Rede zur Frage
des Selbstbestimmungsrechtes der Völker unseres Reiches offiziell
Stellung nehme ?
4. ) Ist die gesamte Regierung bereit , den Herrn Aussenminister
aufmerksam zu machen , dass es seiner Stellung mehr entsprechen und
den Wert seiner Erklärungen nur erhöhen würde,wenn er derartige po¬
litische -peden nicht bei Banketten , sondern vor den legitimen Ver¬
tretern der Volker in den kompetenten Körperschaften halten würde ?

Ein Zwischenf all  im Abge ordnete nhause .
Der vielfach erörterte Zwischenfall , der sich im Abgeordnetehhau-
se nach der Rede des Ministers des Innern gelegentlich der Debatte
über den Vorfall im Flüchtlingslager in Wagna abspielte und dessen
Veröffentlichung von der Staatsanwaltschaft verboten wurde , spiel¬
te sich folgendermassen ab:
Minister des ^nnern Graf Toggenburg hatte eben seine Rede beendet,
als ein Offizier , der sich in der Diplomatenloge auf der ersten
Galerie befand , an die Logenbrüstung trat und in den Saal hinabrief
" Hier wird die ganze zeit von allem Möglichen gesprochen , nur
nicht von dem Wichtigsten . Wegen eines Toten wird tagelang de¬
battiert und an den Fronten werden täglich Tausende zerrissen und
tausende von Leben vernichtet . Das Abgeordnetenhaus befasst sich
mit lauter Nichtigkeiten und Lappalien . Die Völker streiten sich
um Nebensächlichkeiten , aber über die Einsetzung eines schiedsge-



richtes wird nicht verhandelt . Wie man zum Frieden kommen soll,
darüber wird nicht gesprochen . "
Im Sitzungssäle machte sich einige Bewegung bemerkbar . Einige
Abgeordnete riefen : "Was ist das ? Hier hat niemand herunterzu¬
sprechen . " Der den Vorsitz führende Vizepräsident U d r z a 1
sagte zuerst zur Galerie gewendet : "Sie haben nicht das Wort,schwei¬
gen Sie ! " , dann unterbrach er die Sitzung , damit die Ordner ihres
Amtes walten sollen . Von den Ordnern war ab ?r wie gewöhnlich nie¬
mand anwesend , so dass sich bloss der Direktor der Kanzlei des Ab¬
geordnetenhauses , Hofrat K u p k a auf der Galerie einfand , um
den unbefugten ^ edner zu entfernen . Schon früher hatten die Diener
die auf der Galerie Dienst machen,versucht,den Offizier an der
Fortsetzung seiner Rede zu hindern , doch er wies sie zurück und
sie wagten es nicht , einem offizier i n Uniform energisch zu be¬
gegnen.
Als Hofrat Kupka auf der Galerie erschien , folgte der offizier
seiner Aufforderung ohne Weigerung und begleitete ihn in die Kanz¬
lei des Abgeordnetenhauses , wo sich auch der politische Beamte
des Landesverteidigungsministeriums , der als Vertreter das Mini¬
sters FML. C z a p p während der Sitzungen des Hauses im Parlament
gebäude zu weilen pflegt , Sektionsrat Dr . F r 5 h 1 i c h ein¬
fand.
Der Offizier legitimierte sich als Hauptmann des Ruhestandes Ru¬
dolf G a u d y , auf Mobilitätsdauer aktiviert und dem Monturde-
pot in Brunn am Gebirge zugeteilt . Er gab an , dass er mit seiner
Stellung nicht zufrieden sei und den Frieden herbeisehne,um einen
Beruf ergreifen zu können . Der offizier , welcher etwa 45 Jahre alt
ist , nachte den Bindruck eines leidenden Menschen . Er gab weiters
an , dass er sich lebhaft für Politik interessiere und in der letz¬
ten Zeit sehr häufig als Galeribesucher an den Sitzungen des Abge¬
ordnetenhauses teilgenommen habe . Insbesondere habe er sich mit
der Friedensfrage und dem Schiedsgerichtsproblem befasst und er¬
wartet , dass dieses Thema , das in allen Parlamenten der Welt zur
Sprache komma,endlich auch einmal im Österreichischen Abgeordne¬
tenhause verhandelt werde . Leider seien seine Erwartungen nicht
erfüllt worden,so dass er über die Vorgänge in den Sitzungen des
Hauses in eine steigende Erbitterung geraten sei . An dem kritischen
Tage habe ar erwartet , dass der Minister des Innern im Zusammen¬
hange über die Flüchtlingsfrage auch über den Frieden sprechen
werde , doch habe er sich mit der Bemerkung begnügt , dass eine rest¬
lose Bereinigung der Flüchtlingsfrage nur durch den Frieden erfol¬
gen könne und zum Schlüsse seiner Ausführungen nur auf die Opfer
hingewiesen , die aller Menschen Pflicht in dieser zeit seien . Da
habe er sich nicht mehr zurückhalten können und habe seinen Empfin¬
dungen durch die Worte , die er in den Saal hinunterrief , Ausdruck
verliehen.
Hauptmann Gaudy , der in Begleitung seines Offiziersdienere auf der
Galerie geweilt hatte und eine grosse Aktentasche bei sich trug,
"Vurde sodann entlassen.
Die Veröffentlichung dieses Vorfalles wurde verboten . Der Minister
des Innern hatte sich über Einschreiten des Abgeordneten Zenker
bereit erklärt , diese Verfügung der Staatsanwaltschaft rückgän¬
gig zu machen , musste aber später seine Zusage zurückziehen,weil
der Kriegsminister gegen die Veröffentlichung dieses Zwischen¬
falles in den Blättern seine Einsprache aufrecht erhielt . So kam
es , dass die Veröffentlichung in Wien unterbleiben musste,während
sie in Ungarn und im Auslande tatsächlich erfolgt ist.

Eine neue demokratische Partei.
Vor einigen Tagen teilte die Wiener Mittags - Zeitung mit,dass in
T̂ien Bestrebungen zur Schaffung einer neuen demokratischen Partei
im Zuge sind,die bereits schon sehr weit fortgeschritten seien.
Die na ^ demokratische Partei soll sich nach dem Willen ihrer
Gründer über das ganze Reich erstrecken . Ich bin in der Lage , Euer
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Exzellenz die zum Programm für die innere Politik aus-
g&Arb^ i ^ &̂ anJLalt &atze mitzuteilen.
Der erste Teil behandelt die nationale Fra ^e und enthält die fol¬
genden Punxte:

I . Die n a t i o n a. 1 e F r a g e.
1 . ) Der Kampf der Nationen , der seit 1^43 die innere Politik Oe¬
sterreichs beherrscht , verhindert die organisatorische Fortbildung
von Kultur und Wissenschaft , verurteilt die Gesetzgebung zum etil .-
stand , korrumpiert die Verwaltung . Die endliche Herstellung des na¬
tionalen Friedens ist demnach die wichtigste und ebenso unerläss-
lichste Vorbedingung für den Fortschritt des Staates , nicht minderder Nationen selbst.
2 . ) Die Erfahrung hat bewiesen , dass der nationale Friede nicht
durch Mittel der Gewalt erreicht werden kann ; Verständigung ist
aber nur möglich auf dem Boden des gleichen Rechtes.
3. ) Die nationale Auseinandersetzung selbst ist eine Angelegenheit
des Staatep . Sie muss also durch Reichsgesetz erfolgen.
4. ) Die wesentlichen Bestimmungen dieses Gesetzes müssen folgende
sein:
a ) Die Angehörigen jeder Nation bilden - ohne Rücksicht auf ihren
Wohnort -* einen rechtsfähigen Personenverband , dessen Wirksamkeit
sich über das ganze Reich erstreckt . Jeder österreichische Staats¬
bürger muss einem Nationsverband angehören . Die acht NationsverbänL^
haben die gleiche Verfassung und sind in jeder Beziehung daher
gleichberechtigt.
b ) Der Wirkungskreises jedes Nationsverbandes umfasst:
Die Gesetzgebung und Verwaltung in allen Angelegenheiten der Er¬
ziehung , des Unterrichtes und der Kultur der Nationsangehörigen
(aller Schulen vom Kindergarten bis zur Universität : die Kinder-
und Jugendfürsorge ; Volksbilduagswesen , Akademien , Museen, Theater
u . a .w. )
II . Den Schutz und die Vertretung der eigenen nationalen Minder¬
heiten , in den Gebieten , die nach den Ergebnis der jeweils letzten
Volkszählung als einsprachig gelten . Ueber das Mass des zu gewäh¬
renden Schutzes und der zu leistenden Vertretung entscheidet jeder
Nationsverband selbst , min rechtlicher Anspruch des einzelnen Na¬
tionsangehörigen besteht nicht.
C) Die obersten Organe des Nationsverbandes sind der Nationalrat
und der Nationskanzler . Der Nationalrat wird durtPh Wahlen auf Grund
des allgemeinen gleichen und direkten Walrechtes gebildet . Der
Nationskanzler wird vom Nationalrat aus drei von der Zentralregie-
rung vorgeschlagenen Personen gewählt . Die Regierung kann de* Na¬
tionalrat auflösen und Neuwahlen veranlassen und den Nationsxanzler
seines Amtes entheben . Die vom Nationalrat beschlossenen Gesetze
bedürfen zu ihrer Giltigkeit der Sanktion der Krone und der Mitun¬
terfertigung des Nationskanzlers.
d) Bei Aemtern , deren Sprengel ein einsprachiges Gebiet umfasst,
dürfen nur Angehörige der betraffenden Nation angestellt werden.
Tür die Anstellung bei mehrsprachigen Aemtern ist das Verhältnis
der Volkszähl der im Amtsbereich wohnhaften Völkerstämme massge¬
bend.
e) in allen Schulen und Lehranstalten - in Volksschulen von der 5-
Klasse aufwärts - ist eine zweite Landessprache obligatorischer
Unterricht sgegenstand.
f . ) Die Autonomie der Nationalverbände ist innerhalb des ihnen zu¬
gewiesenen Wirkungskreises eine vollkommene ; die Grundsätze jedoch
Räch denen jede Nation das Rrziehungs - und Bildungswesen einzurich¬
ten und den Schutz ihrer nationalen Minderheiten zu organisieren
hat , sind Gegenstand der Reichsgesetzgebung.

II . Verfassungs - und Verwaltungsreform.
I *) Die vollständige Neugestaltung von Verfassung und Verwaltung
ist neben der Herstellung der nationalen Ordnung die dringendste
Forderung der Völker Oesterreichs . Die Bedingungen sind zu schaffen
unter denen sich die kulturelle und wirtschaftliche Entwicklung



des Staates und seiner "Bürger , ungestört und in m̂ ^ ^ chst 3*3&cheia
Fortschritt vollziehen - ^â n^ / \ , ' vv-
2. ) Auf dem Gebiete des V$rrfa 'gaungsre <̂htes ist demnach #'Qr̂ l ^ejm
sicher zu3%eilen : ^ ^^ ' ^ ^ -̂
&) die Ŝ ä'r ^̂Û der Staatsgewalt durch vorbehaltslose An̂ ^ B̂ ^ ^ ^
des Grundsatzes , dass alle ^ set ^ gebupg, vom Staate auszu ^ê ^ '.i%tdass also das Rächt auf Gaset zgeMn ;6 'nü^, dem Reichsrat im 'Ŵ ye^ e
mit der Krone zusteht undjRede 's. ä^dere .̂Re[cht der Gesetzgebung nur e
ein vom Staate aus fre ;jLej&-W31̂^ und somit jederzeit
widerrufliches Recht d̂ slfe^lt ^ ^ !.
b ) das Recht des ReichsraJt ^ sJajLtf ö%^ y#^fassungsmassige Mitv/irkung
an der Gesetzgebung , dJemntch Au#h,ê !ung_ des § 14.
0) das Recht des Reichsrates auf die verfassungsmässige Mitwirkung
An der Gesetzgebung , demnach Aufhebung des § 14.
0) Das Recht der einzelnen Staatsburger auf die ungeschmälerte Aus¬
übung der ihnen durch die Verfassung gewährleisteten Rechte , dem¬
nach die Umbildung Oesterreich vom Polizei - zum Rechtsstaate.
3i ); Auf dem Gebiete der Verwaltung ist die Reform der inneren
Verwaltung und der autonomen Verwaltung das bedeutsamste Problem.
Ziele dieser Reform sind:
a ) Die Trennung der der Verwaltung von der Verwaltungsrechtspflege
und die Neuorganisation der Verwaltungsgerichtsbarkeit
b) die Verbindung der staatlichen und der autonomen Verwaltung
durch Uebertragung der politischen Verwaltung auf neu zu schaffen¬
de Kruisorganisationen , deren beschliessende Organe die Kreisver-
tretüngen sind . Drei Viertel der Mitglieder der Kreisvertretung
werden duroh Wahl auf Grund des allgemeinen gleichen und direkten
Wahlrechtes bestellt , ein Viertel wird durch die Regierung ernannt.
Mitglieder der Kreisvertretung können nicht zugleich Mitglieder des
Abgeordnetenhauses sein . Der Vorsitzende der Kreisvertretung wird
für die erste Wahlperiode von der Regierung ernannt , in den fol¬
genden Wahlperioden von der Kreisvertretung aus drei von der Re¬
gierung vorgeschlagenen Personen ge?;ählt . Kreisbeamte v/erden bei
der Schaffung der Kreise von der Regierung ernannt , dann von der
Kreisvertretung bestellt.
Die Kreise sind nach wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten zu bil¬
den.Jeder irreis würde etwa 10 bis 12 Bezirksgerichtssprengel um¬
fassen .Die grossen Städte bilden eigene Kreise.
Als untere Instanzen der inneren Verwaltung fungieren die Landg#*
meinden , Markte und Städte . Ihre Kompetenz wird gemäss ihrer v^r * *
schiedenen **ignung zur Mitwirkung an der Verwaltung verschieden
geregelt . Di-j Landgemeinden und Märkte jedes Gerichtsbezirkes 3?ind
überdies zu Verbänden mit eigenen Bezirksvertretungen zusammen%H*-
fassen . Die Wahl der Bezirksvertretungen und die Bestellung des
Bezirksamtmannes erfolgen analog wie im Kreise . Die Städte bilden
eigene Bezirke.
Die autonome Wirksamkeit der Länder und Lande saue Schüsse ist auf
die Verwaltung solcher Anstalten zu beschränken , die über das Ge¬
biet eines Kreises hinausgehen . Die Landesregierungen bilden xeine
Instanz , sondern sind inspizierende und berichtende Organe der
Regierung.
c ) die Neuorganisation der polizeilichen Verwaltungsbehörden unddes Polizeistrafverfahrens.
d) die vollständige Trennung der staatlichen Finanzverwaltung von
der politischen Verwaltung.



fhf/

Strang vertraulich !
Nur zur persönlichen
Information !
^r ;rsn ,-mr  r,i i r - rr -r .-?n ^--- — -r -r̂ r

Wien , den 30. Oktober Ipl7.

Euer Exzellenz I

loh erlaube mir , heute E u e r E x z e 1 1 e n z wieder einen

streng vertraulichen Bericht zu übersenden und knüpfe daran die

Bitte , in meinen Brief dritten Personen keinen Einblick zu gewahren

Zur polnischen Frage.
Ein bedeutsames Ereignis bevorstehend.

Streng vertraulach kann ich heute E u e r E x z e 1 1 e n z zur
polnischen -präge Mitteilungen weitergeben , die ich von unterrich¬
teter jSeite erhalten habe . :
Bei dar Errichtungdes selbständigen Königreiches Polen hat die Dy-
nagtiefrage von Anfang an eini grosse Rolle gespielt * Ursprünglich
hatte es den Anschein , da &s lBaRt&ahland dem Wunsche der Polen
nachgeben und in eine Vereinigung des polnischen Königreiches mit
der österreichisch - ungarischen Monarchie einwilligen werde .Man
sprach damals von einen Trialismus und diese Form wurde speziell
von den österreichischen Polen stark propagiert . Im Vorjahre trat
in Deutschland eine Wendung ein . Eine Strömung , die gegen eine Ver¬
einigung Polens mit der Monarchie gerichtet war , erlangte die Ober¬
hand .Das Königreich Polen sollte nach jeder Richtunghin selbständig
sein . Der neue Kurs führte jedoch zu einem ausgesprochenen Chaos
in Kongresspolen . Die dortigen Polen leisteten den angedeuteten
Bestrebungen gegenüber Widerstand und oie deutsche Regierung war
unter dem Druck der sich immer mehr zuspitzenden Verhaltnisse ge¬
zwungen , den politischen Forderungen gegenüber schrittweise zurück¬
zuweichen . Die österreichischen Polen gelangten auf demselben Wege
zur Resolution Tetmayer , in der der Anschluss Galiziens an Kongress
polen verlangt wird . Diese Resolution ist der Ausgangspunkt für die
Zerfahrenheit im österreichischen Polenklub , die in der oppositio¬
nellen Haltung der Parteien ihren Ausdruck fand und jede Mehrheits¬
bildung für die Regierung unmöglich macht . Diese Umstände veranlass
ten einen Gesinnungswechsel Deutschlands , dessen Eintritt erst vor
kurzer Zeit in einer offiziellen Verlautbarung , in der von einer
stattgefundenen Annäherung der Standpunkte der polnischen Frage ge¬
sprochen wurde , angedeutet worden ist . Deutschland hat nunmehr
eingewilligt , dass Kaiser Karl auch König von Polen werde . Als Mor¬
gengabe für das neue Königreich würde Kaiser Karl die Vereinigung
der österreichischen Polen mit den Polen des Königreiches mitbrin¬
gen . Ob diese Vereinigung durch den Anschluss von ganz Calizien
durchgeführt werden soll oder nur durch den Anschaluss Westgali-
zieng , ist noch nicht bekannt geworden . Wahrscheinlich gilt das
letztere , da Ostgalizien , voraussichtlich mit der Bukowina zu
einem yrronlande vereinigt werden soll . Das Verhältnis des neuen
Königreiches zur Monarchie dürfte die Form einer Personalunion ha¬
ben.
Es verlautet , dass die Verlautbarung
dieses Entschlusses der Mittelmäch¬
te schon in allernächster Zeit unter
ganz besonderen Aeusserlichkeiten
erfolgen wird.

lius Benesch
nsgeber der Deutschböh-

n Korrespondenz " Wien
I . Parlament.
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Ein Gosellschaft s -Abend beim Ministerpräsidenten.
Der Ministerpräsident Dr . Ritter von Seidler hatte für den Abend
des 24 . &s . die Führer sämtlicher Parteien des Abgeordneten -Hauses
zu einer zwangslosen Besprechung in Ministerpräsidium eingeladen.
Die tschechischen und spdslawischen Abgeordneten leisteten auf
Grund eines vorher gefassten Beschlusses der Einladung keine Fol¬
ge und hatten ihren Vorstandsmitgliedern das Fernbleiben von dem
Abend zur Pflicht gemacht . Aus politischen Gründen . Diese politi¬
schen gründe legen bei den Teschen , wie von ihnen erklärt wird,
darin , dass sie der Regierung gegenüber jeden , über das unvermeid¬
liche Mindestmass hinausgehenden Verkehr ablehnen und zwar vor
allem deshalb , weil im Kabinett kein tschechischer Beamter als
Minister Platz gefunden hat . Die Südslawen kündigten ihr Fernblei¬
ben zwar auch demonstrativ an , unterliessen jedoch jede weitere
Begründung.
Von den anderen politischen Parteien waren ohne besondere politi¬
sche Demonstration dem Abend ferngeblieben : die Sozialdemokraten
mit Ausnahme der polnischen Sozialdemokraten , die als Mitglieder
des Polenklubs ihre Haltung nach den Beschlüssen dieses Klubs
einzurichten hatten , die deutsche Arbeiterpartei , die ukrainisch¬
parlamentarische Vertretung , in welcher nur die Ruthenen aus Ga-
lizien vereinigt sind und die Italiener.
Der Minister des Aeussern , Graf C z e r n i n , welcher sich am
selben Abend an die Südfront begeben hatte , um dem Kaiser Be¬
richt zu erstatten , sowie die anderen Mitglieder der gemeinsamen
Regierung waren nach den letzten Dispositionen nicht in der Lage,
an der Veranstaltung teilzunehmen , wenngleich in einem früheren
Stadium daran gedacht worden war , auch die gemeinsame Regierung
mit den Vertretern des Abgeordnetenhauses in gesellschaftliche
Berührung zu bringen.
Heber den Verlauf des Abends erhalte ich die folgende Mitteilung:
Es hatten sich eingefunden : Minister des Innern , Graf Toggenburg,
Ackerhauminister Graf Sylva - Tarouca , Handalsminister Freiherr von
Wieser , Finanzminister Freiherr von Wimmer, Landesverteidigungs-
Minister FML Czapp , Minister GM Höfer , Justizminister Dr .Ritter
von Schauer , Minister für soziale Fürsorge Dr .Mataja , Minister
für Volksgesundheit Dr . Horbaczewski , Minister Dr . Ritter von
Twardowski , Minister P . Zolger und Minister für öffentliche Ar¬
beiten Ritter von Homann . Präsident des Abgeordnetenhauses Dr.
Gross mit den Vizepräsidenten Jukel , Pogacnik , Simionovici , die
Abgeordneten Dr . Sylvester , Dobernig , Dr . 3%rler und Dinghofer von
der Deutschnationalen Partei , Dr . urban und Dr .Freisler von der
Deutechnationalen Vereinigung , Dr . Waldner und Mayer von der
deutschen Agrarpartei , Freiherr von Pantz vom Deutschen Zentrum,
Wolf und Pacher von der Deutschradikaien Vereinigung , Friedmann
und Dr . ßfner von der Wiener freiheitlichen Gruppe , Fink , Freiherr
von Fuchs uad Dr . Schöpfer von der christlichsozialen Vereinigung
Kendzior , Baron Goetz , Dr . Zeleniewski , Dr . Glombinski und Da-
szynaki vom Polenklub , Ritter von Wassilko von der Bukowiner Ru-
thenengruppe , Freiherr von Hormuzaki und pr . von Isopescul -Grecul
vom Rumänenklub , Sektionschef Dr . Pinschof , Hofrat Dr . Breisky,
Sektionschef Dr . Frhart , vom Ministerratspräsidium , der Kanzlei¬
direktor des Abgeordnetenhauses Hofrat Kupka und der Direktor des
reichsrätlichen Stenographenbureaus Hofrat Fleischner.
Der Abend bot eben den Anwesenden Gelegenheit zu zwangsloser Aus-
eprache über die verschiedensten aktuellen Fragen und trug einen
vorwiegend gesellschaftlichen Charakter . Den Gästen wurde ein sehr
einfacher , den Kriegszeiten entsprechender Imbiss gereicht.
Von einem Teilnehmer an dem Abend erfahre ich : Der Ministerprä¬
sident hatte gestern den Parteien Gelegenheit geboten , sich in
z .vangsloser weise miteinander und den Mitgliedern der Regierung
die mit Ausnahme des erkrankten Fisenbahmrlnisters Freiherrn von
Banhans vollzählig erschienen waren , zu unterhalten . Fs war eine
gesellschaftliche Zusammenkunft , die einen guten und angenehmen
Findruck machte , sowohl wegen der Einfachheit , mit der es dabei
zuging , als auch ^ egen der Ungezwungenheit , die dem Abend ihren
Stempel aufdrückte . Auch hat es sehr sympathisch berührt , dass Dr.
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Ritter von ^eidler keine grosse Gasterei veranstaltete , sondern
den Gästen , die an kleinen Tischen gruppiert sich zusammenfanden,
wie es der Augenblick eingab , nur mit höchst be &cheidenen , dabei
aber allerdings qualitativ ausgezeichneten Genussmitteln aufwar¬
tete : ein Glas Bier , ein Glas Wein , belegte Brödchcn und warme
Wursteln.

Das Programm  der Gruppe der Rechten das H e r r e n h a u a e s.

Bekanntlich haben vor kurzem die Mittel - und Verfassungspartei
des Herrenhauses neue Parteiprogramme beschlossen und entgegen
aller bisherigen Uebung dieses Programm auch veröffentlicht . Es
dürfte deshalb Interesse begegnen , das Programm der Gruppe der
Rechten , das nicht zur Kenntnis weiterer Kreise gebracht wurde,
in seinem Wortlaute mitzuteilen.

Programm
der

Gruppe der R e c h t e n dea Herrenhauses.
Wir wollen einstehen für das Recht auf allen Gebieten des öffent¬
lichen Lebens,
wir wollen einstehen für die historisch begründete und gesetzlich
garantierte Autonomie der Länder , für die Gleichberechtigung al¬
ler Nationalitäten im Reiche , auf dass Alle der verfassungsmässi¬
gen Freiheiten im gleichen Masse teilhaftig werden;
wir wollen einstehen für den vollen Einklang zwischen Kirche und
Staat;
wir wollen einstehen für die Einheit der Monarchie , die unge¬
schmälerte Erhaltung ihrer Grossmachtstellung,sowie für die hie-
zu erforderliche Kraft und die Ordnung im Staatshaushalte.

An den konservativen Traditionen unserer Gruppe festhal¬
tend , wollen wir diese Ziele im Wege der ruhigen und stetigen Bnt
Wicklung des Bestehenden erreichen.

Fürst Karl Schwarzenberg,
Obmann.

Die Mandate der verurteilten tschechischen Abgeordneten.

Die seit längerer Zeit auf der Tagesordnung stehende Frage der
Mandate der verurteilten tschechischen Reichsrats - Abgeordne¬
ten ist namentlich unter den tschechischen Parteien selbst zu
einer heiss umstrittenen geworden . Vorerst war auf allen Seiten
die Absicht ; die Mandate auf Grund der behaupteten Immunität zu¬
rückzugewinnen und sämtliche Parteien legten sich auch auf die¬
sen Standpunkt fest * Erst bei den engeren Beratungen der Parteien
zeigte es gich , dass die Jungtschechen die Wiederkehr des Dr.
K r a m a r ins Haue nicht wünschen , weil Dr . Kramar selbst sich
mit allen Kräften gegen seine Rückkehr sträubt . Auch bei den Na¬
tional - Sozialen besteht die Absicht , die Abgeordneten C h o c ,
V o j n a und B u r i v a 1 nicht mehr im Hause erscheinen zu
lassen.
Dr . Kramar , so behaupten seine Freunde,scheut sich , in die jetzi¬
ge politische Situation deshalb einzutreten , weil er offenbar
sich weder der einen noch der anderen Richtung anschliessen will.
Er hat vielmehr die nichteingestandene Absicht , so verbreiten
seine Gegner , ausserhalb allen tschechischen Parteien solange zu
bleiben , bis eine Entscheidung auf dem Schlachtfelde gefallen ist.
Gegen die Abgeordneten Choc , V_ojna und Burival führen ihre ehema¬
ligen Kollegen ins Treffen , dass sie sich durch die Art ihrer
Verteidigung in dem bekannten Prozesse diskreditiert haben und
es unmöglich erscheint , sie gerade jetzt in der verschärften Si¬
tuation nieder als National - soziale Abgeordnete zu begrüssen . -



^

Choc selbst v̂ ill unter kamen Umständen ins Haus ĵ?urück und be-
ahsiciitigt , sich vom politischen Leben üherhaupt zurückzuziehen,
dagegen sehnen sich sowohl Burival als auch Vojna nach ihren Si¬
tzen im Abgeordnetenhause sehr zurück.

Die tschechischen Parteien verhehlen sich nun nicht , daas
sie , wenn es zu Neuwahlen käme , unbedingt alle Verurteilten kan¬
didieren müssten , um der in Böhmen herrschenden Stimmung und den
Sympathien für die Verurteilten zu entsprechen . Die Gewählten
müssten dann auch nolentes volentes ins Haus eintreten . Infolge¬
dessen beharren sowohl die Jungtschechen als auch die National-
Sozialen auf dem Standpunkte , dass das Prinzip der Immunität ob¬
siegen müsse und sie beharren auf diesem Standpunkte umsomehr,weil
sie wissen , dass dieser Standpunkt im Hause keipe Aussicht hat,
durchzudringen . Auf diese Weise wollen sie ihre Absicht , die Ab¬
geordneten nicht ins Haus zu bringen , durchführen . Dabei ist her¬
vorzuheben , dass der Leiter der ganzen Aktion Dr . S t r a n s k y
energisch für ein Kompromiss eingetreten ist und die Neuwahlen
herbeiführen wollte.
Sowohl die parlamentarische Kommission der Jungtschechen als auch
der neu kreeirten staatsrechtlichen Partei fassten keine Beschlüs¬
se und die wiederholten Beratungen dieser Verbände verliefen re *-
sultatlos . Sehr viel zu diesem Ergebnis trägt der Umstand bei,
dass der Abgeordnete Klofac auf keinen Fall auf sine Fusion sei¬
ner Partei mit der der Jungtschechen eingehen will , sondern viel¬
mehr eine Annäherung mit dem nationalistischen Flügel der Sozial¬
demokraten zuneigt.

DiePolitik der T s c h e c h e n.

Von einem hervorragenden tschechischen Politiker , der sich in al¬
len Kreisen des grössten Ansehens erfreut , erhalte ich die nach¬
stehenden Ausführungen , die fortgesetzt werden:
Das tschechische Volk ist gegenwärtig einig , wie es selten seit
Beginn der verfassungsmässigen Aera in Oesterreich gewesen ist . -
Allein , das soll gleich im Vorhinein betont werden , diese Einig¬
keit ist dermalen lediglich , ja fast ausschliesslich rein negati¬
ver ^atur ; in der Ablehnung all dessen , was man in tschechischen
Volke und in der yeit seiner schärfsten Gegnerschaft gegen Regie¬
rung und Staat unter dem Gesamtnamen "Wien " aussprach .Es ist eine
Einigkeit in der passiven Ressistenz gegen Alles , was das Mini¬
sterium , die Regierung , die Zentralgewalt , das Zentralparlament
und alle Verfügungen betrifft , die für die östliche Hälfte der
Monarchie vorgeschlagen oder getroffen werden . -
Das tschechische Volk hat sich in eine zuwartende Haltung zurück¬
gezogen , in welcher es aktiven Fragen gegenüber sich prinzipiell
oppositionell benimmt oder jede Stellungnahme verweigert.

Sucht man nach den Ursachen dieses politischen Nihilismus
allem gegenüber , was auch nur äusserlich den Anstrich einer Ge¬
meinsamkeit haben konnte , so wird man mancherlei finden . Ein ge¬
wisser staatsrechtlicher Gegensatz und Widerstand einer ziemlich
bedeutenden Schichte des tschechischen Volkes gegen dag , was man
gemeiniglich unter Zentralismus versteht , war immer da . Die Strö¬
mung , von der sich diese Schichten tragen liessen , war höher oder
niedriger , tiefer oder seichter , stürmischer oder ruhiger , aber
sie bestand schon seit dem Jahre 1848 . Ihr Ziel war und ist die
staatliche Selbständigkeit Böhmens , Mährens und Schlesiens.
Im Jahre 186l konnte man konstatieren , dass der Hang nach der
Souveränität der Länder der böhmischen Krone , die in der Königs¬
krönung ihren Ausdruck finden sollte , auch vom deutschen Gross¬
grundbesitz geteilt wurde . Der Landtag von Böhmen beschloss ein¬
stimmig eine Deputation an den Kaiser zu entsenden , mit der Bitte,
sich zum König von Böhmen krönen zu lassen . Nach 2 - 3 Jahren stiebt
der deutsche Flügel ab.



Konservative (irossgrundbesitzer und Naticnaltsche ôhen blieben die
alleinigen Träger das staatsrechtlichen Gedankens , namentlich als
ihm die Tschechen durch ihren Austritt aus dam ^ eichsrate , gefuhrt
vom Grafen Olam anschaulichen Ausdruck gaben . FeudaJLadLel und
Alttschechen stellten sich unter die Fahne des Grafen und prokla¬
mierten ihre Forderung , die auch in dem Fundamentalartikel des
Jahres 1871 ihre prägnante Kundgebung gefunden hat.
Trotz der katastrophalen Niederlage , welches dieses Unternehmen
schon im Jahre 1871 und dann im Jahre 1878 erlitten una trotz des
Betreten des faktischen Bodens des Wiener peichsrates seitens der
Tschechen , erlesen die Flamme das staatsrechtlichen Feuers nicht.
Als im Jahre 18pl die alttschechische Partei bei den Wahlen auf
das Raupt geschlagen worden war , steckten die siegreichen jung-
tschechischen Erben abermals die staatsrechtliche Fahne aus . Sie
hielten sie hoch , liessen sich aber durch sie nicht hindern,un¬
ter Führung Dr . K a i z 1 ' s und Dr . K r a m a r s politische
Wege einzuschlagen und zu wandern , von denen staatsrechtliche De-
siderien recht weit entfernt waren - . Auf Nebenstrassen stellte
sich inzwischen eine staatsrechtliche oppositionelle Gruppe auf.
Diese ist es nun , die im dritten Jahre des gegenwärtigen Krieges
die Fuhrung des tschechischen Volkes an sich ^ rissen und alle an¬
deren Parteien ohne Unterschied : Jungtschechen , Alttschechen , Rea¬
listen , Klerikale und Sozialdemokraten mitgezogen hat . Das tsche¬
chische Volk ist einig und marschiert wieder geschlossen unter der
faktischen Leitung der staatrechtlichen Generale . Die Negation,
das einfache "Nein " sind die Losungen,und diesen lügen sich alle,
wenn auch manche widerwillig .Dastschechische Volk hat ein staats¬
rechtlicher Raasch , ein Trubel , ein Fieber erfasst ; dieses hat
rasch und gründlich um sich gegriffen , derart , daas alle , bei de¬
nen man zumindest eine gewisse Zurückhaltung , wenn schon nicht
ein gewisses Zogern erwarten konnte , ihre Sonderstellung aufgaben
und das gemeinsame Lager der Staatsrechtler bezogen . Von den Alt¬
tschechen konnte füglich gesagt werden , sie wären im Jahre 18 $1
ehrenvoll auf dem Schlachtfelde gefallen ; von den Jungtschechen,
von den Realisten und von den Katholisch - Nationalen kann dies
nicht behauptet werden . Sie sanken nicht halb , sondern ganz und
gar hin . Sie kapitulierten auf der ganzen Linie -, ohne einen
Schwertstreich getan zu haben . Zu ihrer Entschuldigung führen sie
an , es wäre für die Gesamtheit des Volkes nur von Schaden , woll¬
ten sie durch ihren Widerstand eine Bewegung hemmen, die elemen¬
tar wirke und gegen die jedes Sträuben vergeblich wäre . Eine ganz
besondere Beachtung verdienen die tschechischen Sozialdemokraten.
Im Jahre 1897 legten sie im Reichsrate eine Verwahrung gegen die
staatsrechtliche Deklaration der bürgerlichen Tschechen ein ; nach
dem Kopenhagener Prozess wurden sie autonom und national . Nunmehr
sind sie , dis noch vor Jahr und Tag für die nationale Autonomie
gewesen waren , reine Staatsrechtler . Alle Fraktionen der Tsche¬
chen , die einst für positive Politik sich eingesetzt und Öffent¬
lich und beredt die Politik des romantischen Radikalismus als
Katastrophenpolitik bekämpft hatten , alle Parteien , wslche die
Kraft aus der eigenen Stärke schöpften und ihre Hoffnungen nicht
auf fremde Hilfe setzen wollten , tun jetzt mit beim Spiel , als
wären sie das Gewinnes sicher . Bs ist eine volle Einmütigkeit
zwischen den Parteien des tschechischen Volkes : dermalen und in
der einen sache.
Eine peihe interessanter Wandlungen haben sich in dieser Hinsicht
vollzögen : Seit dem Jahre 1867 , seitdem R i e g e r und P a -
1 a c k y den ethnographischen Kongress in Moskau besuchten , gab
es im tschechischen Volke Elemente , die den Glauben hegten und
verbreiteten , der reiche Onkel , der Russe , werde helfen und aus
dem Osten werde das Licht für die Tschechen kommen. Das blieb sc
fast volle 50 Jahre . Immer gab es im tschechischen Volke Klassen
und ^ eute , die sich und anderen einredeten , das grosse Russland
werde dem kleinen Tschechenvolke zu Macht und Ansehen verhalfen . -
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Erst in den letzten Wochen geschah hierin eine gründliche Wendurg-
Nicht seit dem Sturze des Zarismus , sondern erst seit dij russisch-
revolutionäre Regierung sogar sich ohnmächtig erwiesen hat , den
Sieg an die Fahnen Russlands zu heften . Es ist eine unleugbare
Tatsache : die Tschechen haben Russland aus ihren Berechnungen aus¬
geschaltet . Der alte Refrain : "Rusaland ist mit uns " hat eine an¬
dere yextierung erhalten . Er heisst jetzt : "England ist mit uns . "
Die Führer des tschechischen Volkes und dieses selbst sind von dem
Wahne befallen , in der Friedenskonferenz werde England und dessen
grosser Allierter Amerika für denselhständigen tschechischen Staat
in die Wagschale werfen.

Zur Delegationstagung.

Bereits vor 14 Tagen habe ich in meinem Briefe festgestellt , dass
alle Meldungen der Blätter , wonach Graf Czamir , auf die Abhaltung
einer Delegationstagung verzichtet habe , vollständig falsch sind.
Die Entwicklung der Dinge hat meiner Behauptung Recht gegeben,
denn die Delegationstagung findet bereits am 5.Dezember statt .Da
ich nicht weiss , ob die Blatter bereits in ihrer morgigen Aus¬
gabe diese Tatsache melden werden , erlaube ich mir , E u 3 r E x
z e 1 1 e n z auf alle Fälle davon Mitteilung zu machen.

Ich gebe mich der angenehmen Erwartung hin , dass meine heutigen

Mitteilungen das Interesse Euerer E xz e 1 1 e n z gefunden ha¬

ben und zeichne mit dem Ausdrucke vorzüglichster

Hochachtung
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Ich erlaube mir heute , ^ u e r E xz a 1 1 e n z wieder einen

streng vertraulichen Bericht zu übersenden und knüpfe daran die

Bitte , in meinen Brief dritten Personen keinen Einblick zu ge¬
währen.

Authentische Mitteilungen über die p o 1 n i s c h e F r a g s.

Die Nachrichten , die über die Lösung der polnischen Frage aus

Berlin in Form von Zeitungsmeldu ^gan in die Oeffentlichkeit ge¬

drungen sind , versetzten die österreichischen politischen Kreise

in derartige Erregung , dass sich das Auswärtige Amt veranlasst .

sah , diese Nachrichten teilweise zu dementieren . Von vollkommen

informierter Seite erhalte ich über den tatsächlichen Stand der
fi.

Verhandlungen zwischen dem Wiener Auswärtigen Amt und der deut¬

schen Reichsragiarung folgende authentische Mitteilung:

Die Verhandlungen zwischen Wien und Berlin über die polnische

Frage datieren bereits auf längere Zeit zurück . Ihre Notwendig¬

keit ergab sich aus den unleidlich gewordenen Verhältnissen in

Kongress -Polen und aus der immer mehr in eine antiösterreichische

Stimmung hineingeratenden Haltung des österreichischen Polenklubs

Die polnische Frage hatte im Laufe der letzten Zwei Jahre ver¬

schiedene Wandlungen durchgemacht . Solange die Möglichkeit be¬

stand , dass Russland die verlorenen polnischen Gebiete wieder zu-

rückerobern könnte , beobachteten die politischen Kreise Kongress¬

polens gegenüber den Österreichischen und deutschen Vorschlagen

eine gewisse Reserve . Als die Möglichkeit der Zurückeroberung dar

polnischen Gebiete durch Russland unmöglich geworden war , gab es

für die Lösung der polnischen Frage eine österreichische , eine

deutsche una eine sogenannte Unabhangigkeitsrichtung . Die zuletzh

angestrebte Tendenz der Errichtung eines unabhängigen Königreiche

Wien, , am lO .November 1917

Euer Exzellenz !



Polen wurde von dam Momente ^n be denklich , als sich herausstell¬
te , dass unter selchen Umstanden Ĝ lzien im Rahmen des österrei¬

chischen Staates kaum zu halten wäre . Die Einnahme von Riga konnte

die österreichische Lösung auch für die d^ut ^che Reichsregierung

diskttab .il  machen , da ja in Livland und Kurland eine Kompensation

lür Deutschland enthalten war . Die Annäherung der deutschen Re¬

gierung an eine Lösung der polnischen Frage im österreichischen

Sinne datiert eigentlich noch auf die Reichskanzlerschaft Beth-

mann-Hollwegs zurück , obwohl das entscheidende Stadium in der Zu¬

stimmung Deutschlands erst unter Michaelis eingetreten war , unter

dessen peichskanzlerschaft sich eine derartige Annäherung an den

Österreichischen Standpunkt in der polnischen Frage vollzogen

hat , dass man bereits von einer prinzipiellen Anerkennung seitens

der deutschen Regierung sprechen konnte . Der österreichische

Standpunkt bei der Lösung der Polenfrage entspricht den in den

Blättermeldungen bereits angeführten Richtlinien : Personalunion

des Königreiches Polen mit Oesterreich unter Angliederung Gali-

ziens an das neue Königreich , wobei der Kaiser von Oesterreich

zugleich auch König von Polen sein soll . Der Rucktritt des deut¬

schen Reichskanzlers Michaelis machte neue Verhandlungen mit der

deutschen Reichsregierung notwendig . Tatsächlich hatte die jüng¬
ste Reise des Hinisters des Aeussern Grafen C z e r n i n nach

Berlin den Hauptzweck , mit dem neu ernannten deutschen Reichsxanz'

ler Grafen Hertling eine Einigung in der polnischen Frage zwischen
der Monarchie und Deutschland zu erzielen*

Als Hauptergebnis der Reise des Grafen Czemin lässt sic h

feststellen , dass auch heute die Stimmung der deutschen Reichs-

re gierung für eine Lösung der polnischen Frage in Österreichs

schem Pi nne ist . Es lässt sich beha upten , dass im allgemeinen ei ¬

ne prinzipielle Ueberemstimmung zwischen den Minister des Aeua-

sern , Grafen Czerntn und der deu tschen Reichsregierung bestellt.

Offen geblieben sind noch einjg e se hr wichtige Det ^ilfragen . Eben-
eo wurde in den Berliner Besprechungen des Grafen Czernm mit der
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deutschen Reichsregierung noch keine  endgiltige Entscheidung da¬

rüber getroffen , in wal ch er Form und .wann die Entscheidung im

Sinne der prinzipeiH .en Uebereinsticm ^ ng fallen soll . Im Zuge d^r

letzten Verhandl ungen ergab eich die Geneigtheit auf beiden Sei ¬

ten , zunächst eine Einigun g der deutschen Reichsregicrung mit drm

Wiener auswärtigen Amte auch in den Detailfrag ^i in der Absicht  .

anzustreben i dass dann die Losung , auf welche sich Deutschland

Und die .Monarchie be z g&ich dies neu zu er r ichtenden Königreiches

Polen ge ^ignigt haben ; auf der .Friedenskonferenz seitens der Mit¬

telmächte vertreten wird . Vorläufig wird somit in den bestehen¬

den Verhältnissen im Wesentlichen keine Aenderung eintreten . Um

aber der Bevölkerung von Kongress -Pplen einen weiteren Beweis

für das entgegenkommende Verhalten der Mittelmächte zu geben,wir d

bereits in allernächster Zeit die Kompetenz des polnischen Ra-

gentschaftsrates eine Erweiterung erfahren , indem einzelne Res¬

sorts , wie der  J ustiz und des Unterrichtes , soweit es angesichts

der militärischen Verhältnisse gegenwärtig möglich ist , ausge¬

baut werden sollen Ueber diese Erweiterung der Kompetenz des po l¬

nischen Regentsch ^ftsrates fanden gestern und heute , wie ich Eu¬

er E xz e 1 1 e n z melden kann , in Wien Verhandlungen statt ..

an welchen reichsdeutsche und Österreichische Beamte , die in den

okkupi erten Teilen Pol ens tätig  s ind , teilgenommen haben . Die

Verhandlungen über den weiteren Komplex der polnischen Frage,ins ¬

besondere über die einzelnen Details , die dabei in Betracht kom¬

men , werden zwischen dem Minister des Aeussem , Grafen Czernin

und der deutschen Rei chsregierung in nächster Zeit fortgesetzt

werden > Ursprünglich hiess es auch , dass als Ausdruck der bereit ?

erfolgten Einigung der Monarchie und Deutschland auch die öster¬

reichische Lösung der polnischen  Frage schon in nächster Zeit

auf die deutsche Verwaltung in den okkupierten Teilen Tolens

sukzessive an österreichische Behörden abgegeben weraen soll ;

doch gilt nach dsm jüngsten Stand der Verhandlungen diese Absicht

als sehr unwahrscheinlich.

J



Dia Frrsgung , die sich in österreichischen politischen
Kreisen über die Nachrichten bezüglich der Lösung .dar polnischen
Pr ^ge bemerkbar geweht hat , ist hauptsächlich auf die ungewöhn¬
liche Fora der ^ufm .̂chung zurückzuführen . Schon vor Wochen wurde
die Wahrscheinlichkeit einer Lösung der polnischen Frage in östar?
reichischem sinne in der reichsdautschen Prasse anstandslos und
breitspurig erörtert . Ks läset sich fectstellen , dass das Gros
der reichsdeutschen Presse dieser Losung keineswegs freundlich ge¬
sinnt ist . Dar österreichischen Presse war bis Mittwoch von der
Zansur die Erörterung des Themas überhaupt verbeten gewesen . Dia
österreichische Prasse war daher gezwungen , entweder den Stand der
Verhandlungen überhaupt zu verschweigen oder sich den wahren An¬
deutungen gegenüber zu bewegen , die für den grössten Teil das Pub¬
likums ziemlich unverständlich waren . lür dia Mittwoch -Abendblät¬
ter wurden dann plötzlich und ohne jade weitere Information die
Berliner Blättarmaldungan über die Details der beabsichtigten Lös¬
ung dar polnischen Frage freigegeben . In politischen Kreisen war
zwar seit geraumer Zelt die Tatsache einer Annäherung der deut¬
schen Regierung an das Österreichische Projekt bekannt , es wirkte
aber nichtsdestoweniger verblüffen und überraschend , dass die er¬
ste Nachricht für die Oefi 'entiichkeit durch Berliner zeitungsmel-
dungen erfolgte.

Das Kxposae des Grafen C z a r n i n in den D a 1 e g a t i o -

n e n .

Wie in gutunterfichteten Kreisen verlautet , wird das Exposes , das

Graf Czernin in den Delegationen vortragen wird,sich nicht allein

auf die auswärtige Politik der Monarchie beschränken . Das Expose

des Grafen Czernin wird auch die Grundlinien für den künftigen

Neuaufbau des Staates ziemlich deutlich kennzeichnen und es soll

auch beabsichtigt sein , in demselben die Gr nzen fest zustellen,in¬

nerhalb derer die staatsrechtlichen Aspirationen der Tschechen und

Südslawen verwirklicht werden können . Graf Czernin wird diesen

Forderungen ein sehr deutliches ^ bis hierher und nicht weiter"

entgegensetzen .. Es kann schon deshalb nicht überraschen , weil dia

bta ^tsrechtlichen Aspirationen am innigsten auch mit dgr auswär¬

tigen Politik zus ^ imenliängen, das Tschechen und Südslawen die Er¬

füllung ihrer Forderungen ganz oifen von der kommenden Friedens¬

konferenz oder basser gesagt , von der Entente erwarten .Insoferne

erscheint eine Zurückweisung dieser Aspirationen im Expose des

Ministers des Aeu&sern in den Delagtionen vollständig gerechtfarti^

Ferner ,verlautet , dass anlässlich der Delegtionssession der Mini¬

ster des Aeuesern , Graf Czernin den Delegierten eine Anzahl bisher

noch nicht bekannter und veröffentlichter Akten über die Entstehung

des Weltkrieges und über gewisses Vorfälle , die sieh während des

Krieges ereignet haben , vorlegen werde.



Zur Delegaticnstagung .

Die Delegationen werden am 3.Dezember zusammentreten . Die Dele¬
gationssession findet diesmal in Wien statt . Präsident der öster-
reichischen Delegation wird dem Turnus entsprechend , ein deut¬
scher Abgeordneter , der grössten Wahrscheinlichkeit nach , &bg-
D 0 b e r n i g . Die Einberufung der Delegationen war ursprüng¬
lichschon für den Schmer geplant ; die parlamentarische Krise in
Ungarn und die rednerischen Ausschreitungen der slawischen Abge¬
ordneten liessen es ratsam erscheinen , die Einberufung der Dele¬
gationen zu vertagen . Was speziell die österreichische Delegation
betrifft , so musste das Zustandekommen einer Hehrheit für die Re¬
gierungsvorlagen selbst mit Hilfe der vom Herrenhause gewählten
Delegierten soalnge fraglich erscheinen , bis nicht eine Klärung
im Polenklub erfolgt war , mit anderen Worten , bis nicht die Re¬
gierung auch auf die Gefolgschaft der Österreichischen Delegier¬
ten rechnen konnte . Die Verhandlungen der österreichischen Regie¬
rung mit dem Polenxlub haben vorläufig zu dem Ergebnisse geführt,
dass der Polenklub allerdings unter gewissen Voraussetzungen im
österreichischen Abgeordnetenhaus auf Seite der Regierung steht.
Die Wendung , welche in der Polenfrage in den letzten Wochen ein¬
getreten igt ; ermöglicht es nunmehr auch , dem polnischen Delegier
ten für die Politik des Grafen Czemm in der österreichischen
Delegation einzutreten.

Aus dem tschischec Lager.

Wie bekannt , besteht seit geraumer Zeit innerhalb des tschechi¬
schen Verbandos -̂ ine heftige innere Fehde , die sich vor allem in
einem scharfen persönlichen Kampfe der radikalen Gruppe des Ver¬
bandes g :g ?n den Fuhrer der tschechischen Sozialdemokratie Dr.
3 m e r a l ausdrückt . Erst in den letzten Tagen wieder hat der
Abgeordnete Dr .Adolf S t r a n s k y neue Angriffe gegen Dr . Sme-
ral gerichtet , von dem es bekannt ist , dass er während des Kriegs
die tschechische Politik wieder auf eine österreichische Orientie
rung hinüberleiten sollte . Dr . Smeral hat auch diese Angriffe in
einem , in den Zeitungen veröffentlichten Artikel erwidert , indem
er jedoch andeutete , dass er auf weitere Angriffe mit Mitteilun¬
gen darüber antworten werde , wie sich Dr . Stransky und der Führer
der tschechischen Agrarier , S v e 1 a , als Beugen in den vor der
Militärgerichte durchgeführten Hochverratsprozessen gegen tsche¬
chische Politiker verhalten haben.
Ich bin nun in der Lag ^ auf Grund authentischer Dokumente jene
Aeusserungen mitzuteilen , auf die Dr . Smeral in seinem Artikel
angespielt hat . In dem Ermittlungsverfahren gegen die national"
sozialen Abgeordneten C h 0 c , B u r i v a 1 , V 0 j n a und
N e t c 1 i t z k y </urde auch Dr .. Stransky als ? euge einvernom ¬
men . Damals erklärte er , sehr im Widerspruche mit seinen l ^tzt ^n
Â ussorungen im Abgeordnet ^ nhause wSrtlich folgendes : "Wenn Mir
jemand s^ gen würde , dass wir Tschechen uns nicht nur c.uf die
Russen verlassen dürfen und dass vir irgend etwas nicht tun dür¬
fen , weil es uns und den Russen schaden würde , würde ich darin
die Wahrung russischer Interessen sehen und da wir mit Russland
im Kriege stehen , Hochverrat darin erblichen " .

Das Ukrainertum in der P 0 1 e n f r a g 3.

Die am Freitag im Abgeordnetenhaus angeführte Polendebatte ist
aus diesem Grunde beachtenswert , weil sich in der Beurteilung
der Vereinbarungen bezüglich einer Personalunion mit Polen,Par-
t ^i ^n za ^^ m̂ en &ci ^nu^n ha.bvn , u^ nan jene MinheitiichKeit aer Be-



weggrunde fehlt . Die deutschen Sozialdemokraten erblicken in
dar Union 3ina Annexion und befürchten dadurch eine Verlänge¬
rung das Krieges ; die Südslawen und Tschechen befürchten das
^vorzeitige - Ausscheiden der Polen aus dem Wiener Parlament
und eine dadurch bewirirta Schwächung ihrer Stallung . Nur dar
ukrainische Teil der Ruthenen läset sich bei seiner Abwehrak—
tion von meritorischen Erwägungen leiten ; er will Ostgalizian
als österreichische Provinz fortdauern , oder an die ukrainische
Republik abtreten lassen.
Ks seien daher im Folgendan j ene Gesichtspunkte angeführt ,die
für die polnische Staatsraison bei der Beurteilung der ostgali-
zischen Frage massgebend sind . , -
Zwischen den Ansiadlungsgebiaten zweier Volksstämme gibt es
stets und überall Territorien , Landstraifan , die von den Aus¬
läufern beider Volksmässen gemeinsam bawolmt werden . Diese
Grenzlandstreifen sind die Puffer für die spontane nationale
Expansion ; über ihre staatliche Zugehörigkeit entscheiden hi¬
storische , kulturelle und ethnographische Momente.
Im Sudan dar Ostgrahza , zwischen dar polnischen und reussischen
Walt , bildet Ostgalizian ein solches Teritorium gemeinsamer
Besiedlung . Seit dam Anbeginne geschichtlicher Ueberli f̂erung
wechselt in Ostgalizien die Oberherrschaft zwischen den reus-
sisehen und polnisehen $ur st an , bi s im Jahr e 1340 das eetyiet
endgiltig an die polnische/Krone kam.
Vor una nach diesem Datum besteht also in Ostgalizian eine Ste¬
tigkeit d̂er Expansion polnischer Volks - undKultürelemente,die
ununterbrochen bis auf den heutigen Tag anhält und sich darin
kundfibt , dass nach der offiziellen Volkszählung vom Jahre
1210 von der Bevölkerung in Ostgalizian sich

als Ruthenen . . . . . . . . 3,132 . 233
Polen ....... . . . 2,114 . 732
Deutsche *. . . . . . * 64 . 34$

bekannten ,daher b . d . Gesamtzahl . . . . ^3,3H -370 , die Polen zu
den Ruthenen in Ostgalizian sich wie 2 : 3 verhalten.
Dieses Verhältnis gründet sich nicht auf irgendwelche planmäs-
sig betriebene Patronisiarung dar ruthenischan ethnischen Mas¬
se , weil zur Zeit , da die polnische Republik bestand , eine
zielbawüssta Entnationalisierung , wie überhaupt nirgends in
Europa am Werke war und in Polen von Regiarungswagen nicht aus¬
geübt wurde . Der Adel und die städtische Bürgerschaft poloni-
sierten sich zur Zeit der polnischen Staatlichkeit spontan,
auf dem Lande aber wurde das polnische Element einfach durch
das Zuströmen kempolni &cher ackerbautreibender Bevölkerung
von Nest nach Ost vermehrt .Dieser Prozess besteht bis auf den
heutigen Tag , da einerseits die Naphtaindustria die Zuwanderung
polni &char Arbeiten bewirkt , andererseits aber der polnische
Landmann von geringerer Vqlksdichte und billigeren Bodenpreis
angezogen , an dar Parzellierung dar Gutsgebiete sich beteiligt
und inmitten der Ruthenen sich ansiedelt . Bin Volkswirtschaft-
licher BVörgang , dar mit Naturnotwendigkeit seit Jahrhunderten
mit derselben Exaktheit , wie der Drang der Deutschen nach
Osten sich vollzieht . Es ist einfach ein stetiges Hinachleben
dar Leb n̂senergia nach der Richtung "minoris resistentiaa * von
dar Nordseaküsta angefangen nach Osten , das sich zuletzt darin
äussert , dass kleinrussische (rutheni &che ) Volksausläufer bis
nach Kaukasus und Kirgisien vorgedrängt werden.
Auf dem Gebiete Ostgalizian bewirkt dieser Prozess , dass die
romisch -katholischa (also kernpolnische ) Bevölkerung zwischen

1330 ? lö ^Oum ; . ........ 14 .4%
1890 - 1900 " . . . . . . . . . j .5 .9 %
1900 - 1510 * . . . . , ____.19 .4 #

gewachsen war . Von 100 Polen in ganz Galizien , wohnten in Ost¬
galizien im Jahre 1330 ............. 35 Polen

1890 .......... . . . 38 "
1900 ............. 45 "



Wann daher Ostgalizien nach historischen und ethnischen Ge¬
sichtspunkten nicht den Anspruch erheben darf , als "ukraini¬
sches Land"zu galten , so muss daran erinnert ./erden , dass es,
wag die soziale Schichtung anbelangt , p a 1 n i a ĉ h ist.
Polnische Ackerbauer , polnisches Handwerk und industrielle Ar¬
beiterschaft , polnischer Grundbesitz , in gemeinsamer produkti¬
ver Arbeit begriffen , prägen dem Lande den polnischen Kultur¬
charakter auf , eine Grundbedingung für die staatliche Zu g e -
h 5 r 1 g k d i t . Wenn man der Theoria zuliebe daran gehen
wollte , in Ostgalizien ein "ukrainisches Regime " zu etablieren,
so musste man demPolentum daselbst mit all seiner ethnischen,
sozialen , kulturellen und historischen Macht einen Kampf auf¬
zwingen , aus dem er ungeschwächt hervorgehen müssta . Denn wal¬
chen Potenzen wurde das Polentum gegenüberstehen ?
Dia einzige v i t a 1 e ouella für das nationale Bewusstsain
des Ukrainertums erscheint in der Zugehörigkeit zu der grie *
chischan Kirche gegeben , welche unter dem polnischen Binfluss
zwar In sine Union mit dem römischen Papst (griechisch katho¬
lisch ) im Jahre 1535 trat , aber dennoch nach dar ideellen Sei¬
te hin , mit der byzanthinieohen Orthodoxie auf das innigste
verknüpft ist und zusammenhängt . Damit erklärt sich die Er¬
scheinung , daas es nach der russischen Invasion in Ostgalizien
keiner besonders nachdrücklichen Propaganda bedurfta , damit
zehntausend ^ "ukrainisch * gesinnter L̂andbewohner zur russi¬
schen Orthodoxie bekehrt wurden . Dia Zügehörigkeit zur grie¬
chischen Kirche muss als die einzige vitale 3pella des natio=
nalen Bewusstseins aus dem Grunde angenommen werden , weil alle
Reklamationen dar "ukrainischen " Staatlichkeit , die angablich
bestanden haben soll , eine aufreizende Fälschung der Geschich¬
te si #d . Aus jedem Lehrbuche der Geschichte ist zu entnehmen,
dass nachdem im XII . Jahrhundert dar einheitliche grosarussl-
sche Staat endgiltig in Brüche gegangen war , die von den Ruthe-
nen bewohnten Gebiete zum Schauplatz etatiger Wirren und wech¬
selnder Harrschaft polnischer , ungarischer und einheimischer
Fürsten wurden . Im XIII .Jahrhundert bemächtigten sich der ru-
thenischen Gebiete schliesslich die littauischen 3ürsten,wäh-
rend speziell Ostgalizien (Halier und Vladimir ) an Palen fiel,
so dass seit janer Zeit jede Spur einer "ukrainischen " Staate
lichkeit verloren geht , wenn man so viel Einsicht hat , um den
im XVII .Jh . in der polnischen Provinz U k r a i n a am Dniastr
ausgebrochenen Kosakenaufruhr nicht als Gründung eines "ukrai¬
nischen " Staatswesens zu betrachten.
Den Mangel jedweder historischer ukrainischer Vergangenheit
beweist am besten der in einem angesehenen Wiener Blatt (Neue
Freie Presse ) im Jahre 1915 veröffentlicMa Aufsatz des ukrai¬
nischen Abgeordneten Nikolaus von W a s s i 1 k o , der die Er¬
innerung eines "grossen ukrainischen Nationalhelden " namens
D o b o s z feierte . Der Genannte war Ende 1870 ein Kolomaer
Strassanräuber , der von den Österreichischen Gendarmen zuletzt
erwischt , seine Heldanlaufbahn im Kriminal beschloss.
Entscheidend für die Beurteilung der staatsbildendan Fähigkeiten

das Ukrainertums in Ostgalizien ist aber auch das Vorhandan¬
sein äusserst starker russophiler Gasinnungen innerhalb dar ru-
thenischen Volksmasse . Ein reflexionsloser , mechanischer auf
Identität des Glaubens basierter Russophilismus bestand inner¬
halb der ruhahnischen Geistlichkeit schon zur Zeit der polni¬
schen Republik , währte auch nach dar Annexion Galiziens durch
Oesterreich und wurde bloss nach dem Uebergang der Landesregie^
rung in polnische Hände zu Gunsten des nationalen Ruthenentums
(jetzt Ukrainer ) im Zaum gehalten . ;
Gagen die Russen seit der Teilung Polens eingenommen , trachte¬
ten die in Galizian herrschenden Polen , den Russophilismus nicht
aufkommen zu lassen und lieber einer selbständigen ruthenischen
Nation als allfälligen Bundesgenossen im Kampfa*gegen das Gross-



8.

russentum zur Entwicklung zu verhelfen . Dieser Politik hat man

zuzuschreiben , d̂ ss bei den letzten Raichsratewahlen (lpll)
bloss zwei Russophile (M a r k o w , K u r y 1 o w i c z ) ge¬

wählt wurden * Daraus folgt aber nicht im entferntesten , dass

die ruthenischen VolKsmassen nicht in einem unverhältnismässig
bedeutenderen Umfang zum Russentum sich hingezogen iühltan . -

Badenkt man, dass die russophile Belegung zuletzt alle plato¬
nische Schwärmerei abgelegt hat und unter Fuhrung D u d y -

k i e w i c z direkt das Aufgehen der Ruthenen im Grossrussen¬

thum mit Krfolg anstrebte , so muss denn doch erkannt werden,
dass die 3 Millionen Ruthenen Ostgaliziens eigentlich poten¬
tiell Russen geradeso wie Ukrainer sein kSnnen und man vom

deutschen Standpunkt nicht das geringste Interesse haben kann,
sich mit einer Abart des Ruthenenstammes einzulassen . Dieses

Geschäft wäre den Polen zu überlassen , die ihrer geschichtli¬
chen Schulung gemäss die geeigneten Mittel bei d̂ r Behandlung
Ostgalizians treffen werden.
Dies sind die Lehren , die aus dar Polendebatta im Abgeordneten¬
hause zu entnehmen wären.

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Ich gebe mich der angenehmen Erwartung hin , dass mei¬

ne heutigen Mitteilungen das Interesse E u a r B x z a 1 -

I a n z gefunden haben und zeichne mit dem Ausdrucke ausge¬

zeichneter
Hochachtung
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Wien,27 .November 1917-
Euer Exzellenz !

Icherlaube mir , heute E u e r E x z e 1 1 e n z wieder einen
streng vertraulichen Bericht zu übersenden und Knüpfe daran die
Bitte , in meinen Brief dritten Personen keinen Einblick zu ge¬währen . -

Zum Rücktritt des Grafen P o 1 z e r - Köditz.

Bei dar Enthebung des Grafen Polzer -Hoditz von dem Amte des
Chefs dar Kabinettakanzlei des Kaisers ist nur der Zeitpunkt,
in welchem die Enthebung erfolgte , überraschend gekommen. Zwei
Tage , bevor die Enthebung offiziell kundgemacht wurde , ist
Graf Polzer mit dem Kaiser an die Südwestfront abgereist und
erst gestern im Gefolge das Kaisers nach Laxenburg zurückge¬
kehrt .Da die Enthebung das Grafen Polzar mit Gesundheitsrück¬
sichten begründet wurde , ist es wahrscheinlich , daas Graf Pol¬
zer zunächst einen längeren Gesundhaitsurlaub erhalten wird.
Uabar seine Verwendung in der Zukunft ist noch keinerlei end-
giltige Entscheidung gefallan und bestehen hiefür , wie mir von
unterrichteter Seite mitgetilt wird , gegenwärtig zwei Möglich¬
keiten : Entweder wird Graf Polzer an Stelle des Sektionsohafa
H a v e r d a die Verwaltung des VermÖgensfonda das Kaisera
übernehmen , oder er wird dazu auaersehen sein , als Obarsthof-
meistar in dam neu zu errichtenden Hofstaate des Erzherzogs Max
zu füngieren.
Ueber die Ursachen der Enthebung des Grafen Polzer -Hoditz er¬
fahre ich folgendes : Graf Polzer hat sein Amt als Chef der Ka¬
binettskanzlei des Kaisers im Besitze des eminentesten Vertrau¬
ens Sr . Majestät angetreten . Sein rasches Aufsteigen zum Gehei¬
men Rat und die Verleihung des Grafentitels in einer verhält¬
nismässig kurzen Zeit sind die sprechendsten Beweise des aus¬
serordentlichen Vertrauens , welches ihm dar Kaiser entgegen¬
brachte . Gerade infolge dieses Vertrauens wurde Graf Polzer von
der Oeffentlichkeit auch für Vorgänge verantwortlich gemacht,
die eigentlich nicht in sein Ressort als Chef aar Kabinetta¬
kanzlei gefallen sind . Insbesondere auch für politische Vor¬
gänge !
Es wurde angenommen, obwohl es vom Grafen Polzer selbst stets
bestritten wurde , dass er auch in politischen Fragen als einer
dar Hauptratgabar des Kaisers fungierte . Die Vorgange , die zur
Enthebung des Grafen Polzer geführt haben , datieren in erster
Linie auf die Amneetiefrage zurück . Es wurde von eingeweihten
Kreisen immer wieder behauptet , dass der Entschluss des Kaisera,
den wegen Hochverrat verurteilten ozeohischen Abgeordneten Am¬
nestie zu gewähren , hauptsächlich über den Rat und unter Mit¬
wirkung des Grafen Polzer erfolgt sei . Gerade die kaisertreuen
und staateerhaltenden Elemente erblickten i # dieser Amnestie
einen Ratschlag , der mit Rücksicht auf das Verhalten der Cze-
chen und auf die Stellung der staatetreuen Deutschen unange=
bracht war . Insbesondere machte man dam Grafen Polzer den Vor¬
wurf , dass er dem Kaiser zu dem Amnestie -wrlasa geraten habe,
ohne von den tschechischen Partei¬
en irgend eine Gegenleistung zu
v e r 1 a n g s n . Dieser Verzicht auf eine Gegenleistung ent¬
spricht zwar vollkommen der hochherzigen und chevalaresken Na¬
tur des jungen Kaisers , widersprach jedoch jeder politischen
Erfahrung und rechnete insbesondere nicht mit dar Psychologie
dar Czechen.



Tatsächlich hat die Hochherzigkeit des Kaisers , die sich in
dem Amnastie -Prlass offenbarte , in keiner Weise dua staats¬
feindliche agressivj Vorgehen der Czechen aufgehalten . * In der
Politik herrscht das Prinzip der Leistung und Gegenleistung.
Die Czechen haben ein für sie hochbedeutendea Geschenk erhal¬
ten , ohne im geringsten von ihrer staatsfeindlichen Haltung
abzugehen . Das Verhalten der Czechen im Parlament hat an agres-
siver Tendenz seit dem Amnestiearlass eher zu , als abgenommen.
Dieses Verhalten der Tschechen ist nicht zum geringen Teil
auf die Haltung das amnestierten Abgeordneten Dr . Kramarsch
zurückzuführen , der in Prag die führende Rolle über alle cza-
chischan Parteien einnimmt . Seit dem Wiedarauftraten das Dr-
Kramarach in dar czachischen Politik haben die czachischen Par¬

teien nur umso offener bai jader Gelegenheit betont , dass sie
ihr Heil in der Zukunft nicht von Oesterreich , sondern von den
Entantestaaten erwarten , unter solchen Umständen musste der
hochharzige Akt des Kaisera die entgegengesetzte Wirkung her¬
vorbringen . Die Hauptsohuld daran wurde dem Grafen Polzar ale
Ratgeber des Kaiaers zugerechnet . -
Bs wird behauptet , dass Graf Polzer auch in anderen politischen
Fragen als Ratgeber des Kaisers aufgetreten ist . So wird be¬
hauptet , dass er in dar Priedensfrage weit über die Linie eine*
Verstäniigungsfriedens , wie sie dar Minister das Aaussarn,Graf
0 z a r n i n gezogen hat , hinausgegangen ist und Persönlich¬
keiten Audienzen und Zugang zum Kaiser verschafft hat , die ei¬
ne priadandiHjta vertreten , welche mit dar offziellen Ansicht
nicht mehr vereinbar ist . Es ist selbstverständlich , dass die
offiziellen Kreise unserer auswärtigen Politik in diesem Vor¬
gehen des Grafen Polzer eine Einmischung in ihren Wirkungskreis
erblicken musstan . Politische Persönlichkeiten , die Gelagen-
hait gehabt haben , mit dam Grafen Polzer übar die innarpoliti-
ßH&K' Bn.twitklung Oesterreichs zu sprachen , behaupten , dass
Gf̂ T̂ tzar , was die Neugestaltung ? Oesterreichs betrifft , die
Ri &hppag ainas weitgehenden Föderalismus vertraten hat * Diese
TERdaag! widerspricht ebenfalls jenen Richtlinien , welche die
Sstag &̂ fShisohe Regierung in dar Entwicklung das Staates ainzu-

> halten gadenkt . Sie aeigt ebenfalls bedenklich in die Richtung
jener unverantwortlichen Kreise , die neben einer wait über das
offizielle Mass hinausgehenden Linie bezüglich das Verständi-
gungsfriedeno auch die föderalistische Entwicklung des Staates
mehr oder weniger im Sinne der Entantestaaten betreiben . Es
verlautet in eingeweihten Kreisen , dass Graf Polzer durch die¬
se Ansichten auch in Widerspruch mit den offiziellen ungari¬
schen Kreisan geraten ist und tatsächllchscheintauch ungari¬
scher Einspruch der letzte Anlass gewesen zu sain , dar die
plötzliche Enthebung des Grafen Polzer von seinem Amte verur¬
sachte . -

Dar gegenwärtige Stand der amerikanischen
Schiffsbauten.

t y*^ ^- ^ ^ -
l ^a^ Bha^Army and Nayyfyeuao &l ^ veröffentlicht in der Nummer vom

6 ./X . die nachstehende Tabelle übar den gegenwärtigen Stand dar
^amerikanischen Schiffsbaut ^n:

^9e&iffstyp : Anzahl:
Bolz 353
Stahl 235
Hdlz und Stahl 58
Beschlagnahmte *
Schiffe , ^403

Zusammen: . 1039

Tonnage:
1,253 . 900
1,663 .800

207 .000

2,800 (000
5,924 . 700
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b ) Uabar amarikanischa Schiffsbastaliungan mald3t der "Exchan¬
ge Telegraph " laut "Financial News" vom 6 ./Xi . aus Washington:
Die Refiarung hat den Bau ; von 70 Schiffen , die in einem Jahre
geliefart werden sollen , abgeschlossen ; die Kosten batragen 20Millionen Pfund.

Die staatsfeindliche Agitation unter den tschechischen Soldatenah dar Westfront.
Von deutscher 3eite ist in der Sitzung des Abgesrdnatenhausae
vom 16 . ds . folgende Interpellation an den Landesverteidigungs-
minister eingebracht worden , die ich E u a r E x z e 11 e n z
im Wortlaute mitteile:
*In Tausenden von Exemplaren wurden vor dar ll . Isonzoschlaoht
an dar südwestlichen Front Flugzettel abgeworfen,welche in
deutscher Uebarsatzung folgenden Wortlaut hatten:
Czachen ! Slowaken ! Teure Brüder ! W i e i m V o r j a h r e
so treten auch jetzt Jena an Euch heran , welche in Italien,
Frankreich , England , Russland und Amerika für unsere Freiheit
arbeiten . Wir haben die Freundschaft der Verbündeten für unsere
Sache gewonnen . Die verbündeten versprachen uns feierlich die
Befreiung dar Czechen - Slowa^en . Wir bereiten eine g r o s a a
czecho - slawische Armee vor , deren
Teile bereits rühmtollan der rus¬
sischen und französischen Front
kämpfen.
Czechen , Slowaken ! Teure -arüder ! Kämpft nicht gegen Hure
Freunde ! 3 c h 1 a g t R u c h n i c h t f ü r B u r e
eigenen Morder , für die Vergewalti¬
ger und Unterdrücker Eures Volke *.
Wir arbeiten in Italien , Frankreich , England und Amerika sowiein Russland für unsara I d e a 1 e und erzielen neue Vorteile
für unsere Sache . Eurer eigenen Sache , Eurem Volke , Buren Fami¬
lien und Euch selbst würdet Ihr schaden , wenn Ihr für Eure je¬
tzigen Harren kämpfen würdet.
Das Ende des Krieges naht . Deutschland und Oestarreich -Ungarn
werden böse geschlagen werden , denn die Verbündeten werden
nicht eher den Kampf einstellen , bis diese Ziele erreicht sind.
Alle Unseren wiesen dies z u h a u s e , deshalb haben sie am
l . Juni im Parlamente erklärt , d a s s wir
aus diesem Kriege selbständig hervorgehen und 0 a s t e r -
reich - Ungarn zerschlagen wolle n . -
Horet auf unsere Stimme , höret auf die U n s r i g e n zu-
h a u s a und auf unsere A b g e o r d n e t e n im Parla¬
ment . Verlängert nicht den Krieg gegen die Interessen des eige¬
nen Volkes ! K ä m p f a t n i c h t ! B r g e b a t B u oh
I t a 1 i e n ! Wir wartan auf Buch ! Auf Wiedersahen t
Im Namen das czacho - slawischen Nationalrates in Paris : Prof .T . 3.
M a s a r y k , Vorsitzender , Prof . Eduard B a a e e , General¬
sekretär , Dr . M.R. S t a f a n n i k , Vertreter dar Slowaken . "
Der Erfolg dieser Agitation österreichischer bezw. ungarischer
Staatsbürgar unter den Soldaten tschechischer Nationalität
zeigte sich darin , daas im Gefechte bei Carzano am 18 .September
1917 und bei anderen Gelegenheiten tschechische Reserveoffizie¬
re zum Feinde übergingen und zwar waren es unter anderem dar
Ohlt . i . d .R. Dr .Pivko , Oblt . i .d .R. Irea , Lt . i d .R . Kohoutek und
Lt . i . d .R. Zeleny . Man fand auch bei gefallenen italienischan
Offizieren die Beweise , dass seit langem tschechische Soldaten
den Italienarn militärische paten ausliefern und dass die ver¬
räterische Propaganda in tschechischen Regimentern stark be¬
trieben wird . Ein tschechischer Leutnant namens M a r t 1 n e 3
soll an dar Agitation beteiligt gewesen sein ; da er in einam
Spital lag , konnte er nichts weiter unternehmen , jedoch steht er
in gerichtlicher Untersuchung.
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Auch nach dar letzten glorreichen Offensive d^r Mittelmächte
an der Südŵ etgront fand man in italienischen Kunöachaftsaktsn-
stücken Andeutungen , dasa man über Ort und Zeitpunkt daa Begin¬
nes dea Angriffea genau informiert war und zwar nicht nur durch
Abhören der darüber geführten öaterraichiaohen talefoniachan
Qeapräohe , sondern auch durch direkte Naehrichten aua den
österreichischen Linien . Ha ist nur der überwiegenden Helden-
Kraft unserer Truppen zu danken , daaa es trotz dieser Tatsache
gelang , die italienische Front zu durchbrechen.
Auf die vorerwähnte tschechische Agitation ist wohl auch der
bekannte Verlauf der ll . Iaonzoschlacht zurückzuführen . Der ita¬
lienische Angriff auf der Hochflache von Bainsizza geechah beim
8chutzenregiment 28 und zwar beim rechten Baon (aei Bodrez ) Erg.
Bez .Pisak ($0 % Tachechan ) . Wie es aich dabei eigentlich zutrug,
iat niemand bekannt . Wie stark , bezw. wie schwach der Widerstand
war , kann man daraus ersehen , daas daa linke Baon (bei Canale)
allerdings sehr stark unter 4en italienischen Minenwerfem lei¬
dend , von dem linken Nachbarn (Schützen 7 , Pilsen , 70 % Tsche¬
chen , 30 % Deutsche aus Mies , Bischofteinitz , Offiziere meist
deuteche Lehrer ) mit Handgranaten aus den Cavernen gejagt wer¬
den muaate , als die Italienicr den Isonzo schon überbrückt hat¬
ten . Hier erweiterte aich infolge der Haltung dieaer Truppen
der Durohbruchsraum , sodass die Siabener nur mit Mühe gegen
rechts abriegelnd sich halten konnten . Inzwischen gingen die
Italiener durch die Lücke weiter gegen Vrdh , wie daa aus den
Zeitungen bekannt ist . Hier "warfen " sich ihnen die Achter , das
Prager Landwehrregiment entgegen (pO - 95 % Tachechan ) , die den
Gagenangriff zu spät ansetzten . Das Regiment , freilich unter dam
achwaren Feuer sehr leidend , setzt * nicht den notwendigen Wider-
stand entgegen , dar an dieaer Stalle den Angriff hätte aufhal¬
ten können , ja Truppenteile (Züge , Schwärme) ergaben aich .Durch
diese zwei Regimenter wurde also alles , was dann in der 11.
Iaonzoschlaoht verloren ging , verschuldet . Zwischen dem 15 . und
17 *September griffen die Italiener bei den Stallungen der Sohü-
tzenregimanter 8 und 23 an . Sie wusstan also schon , wo dieae
Truppen standen . Der Anfangserfolg war ebenfalls nieder auf
ihrer Seite , doch wurde ea von anderen verßJaaalichan Truppen
wieder gutgemacht.
Diese Mitteilungen von verl &sslicher Seite beleuchten die immer
wiederholten Behauptungen , daas die Tschechen wenigatena an die¬
aer Front ihre Pflicht getan hätten .Wenn nun auch der bekannte
ZWiechenruf daa techechischen Abgeordneten 8 t r i b r n y , dar
besagt , daas jene Tachechan ganz Reoht
hätten , die aich freiwillig dam
F e i n d e e r g a b e n , also ein endliches Geständnis von
tschechischer Seite selbst , den Sachverhalt klarstellt,scheint
S8 doch im Intereasa der historischen Wahrheit notwendig , daaa
die vorstehend erwähnten Ereignisse restlos aufgeklärt werden.
Die Gefertigten atellen daher an Seine Exzellenz , den Herrn
Landeavarteidigungsminister folgende Anfrage:
Iat Reiner Exzellenz der von italienischen Fliegern abgeworfe¬
ne , an die tachachischen Soldaten gerichtete Aufruf zur Fahnen¬
flucht bekannt ?
Hat sgine Exzellenz Kenntnis darüber , ob und in welcher Waise
dafür vorgeaorgt wurde , dass die furchtbare Schande diaeaa Krie¬
ges , dar im besagten Aufruf geradezu verherrlichte Ueberlauf
tschechischer Truppen zum Feinde , nicht auch auf dam italieni¬
schen Kriegsschauplatz neu auflabe ?



Englands Kriegskosten in den ersten dr3i
Kriegsjahren.

Binar umfangreiohen Studie aar "Bankers Magazine " (Septembsr-
heft ) sind dia folgenden Aufstellungen entnommen, die sich auf
die ersten drei Kriegsjahre vom 1 .August 1914 bis 4 .August 1917
beziehen ( in Pfund Sterling ) .

I . Kriegs ausgaben :
Kriagsausgaban für*

alle drei Jahre
* * * * ^

3500,000 . 000

1128,000 .000

Kriegsauagaben l .Krie ^ajahr
Rir Hear,Platte
und Kriegsbedarf 674,000 .000
f&r Darlehen und
Vorschüsse an Do¬
minions - und Var-
bandeganossan 96,000 .000

2.yriegajahr
# # i/

1143 .000 .000

445,000 . 000

3-Kriagsjahr* * * \/

1633,000 .000

537,000 .000

Inagesamt auf
Srund von Kredit -
bewilligungan (auf
Millionen abgarun - 770,398 . 000
dat)
Tagesdurchschnitt 2,077 *000
Zinsen etc . auf die
Kriegsschuld 2,6 *6 .000

1537,323 .000
- ' . ' ' ' <

4,374 .000

81,898 .000

2370 . 367 .OOO
^ / < -

6,220 .000

123,323 .000

Insgesamt 773,034 .000
Tagesdurchschnitt 2,084 .000

1669,721 .000
4,600 .000

2393,690 .000
6,560 .000

Gedeckt!
aus Staatshauahalts-
einnahman: 118,148 .000
(Verhältnis zum
Ganzen) 15 *3 v .H.
Aua Reinertrag
dar Oaldaufnah-
man: 757,941 .000

Insgesamt : 376,089 .000

253 . 566 .000

15 . 1 v .H.

1336,607 .000

1590,173 .000

525,107 .000
22 .V.H.

1861,437 .000

2336,544 .000

4628,533 . 000

4,212 .000

207,857 *900

4836,445 .000
4,400 .000

^ t

896,821 .000

18 . 5 Y.H.

3955.985.ooo
=: 3t =: 5 : s : 5S3 : 535 : 3e ^ 5H

4852 . 806 .000
*)
")
**+^
***+ )

1 .Kriegejahr vom 1 ./VIII .1914 - 7 ./VIII .1915-
2 .Kriegsjähr vom 8 ./VIII .1915 - 5 ./VIH .1916.
3-Kriegsjahr vom 6 ./VIII .1916 - 4 ./VIII .1917-
Alle drei Jahre : vom 1 ./VIII .1914 bis 4 ./VIII .1917.

II . Di3 Staatsschuld*
Inder folgenden Uebersicht aind die Betrage dar Staatsschuld mit de¬
nen der von den Dominions und Verbandsgenosaan zurückzuzahlenden Vor¬
schüsse verglichen . Dar Betrug der letztarsnschliesat Zinsen unu Skon¬
to ein , so dass er nicht mit dbm unter I . übereinstimmt.

Fundierte und unfun - Darlehen und Vorschüsse
dierte englische Staats - an Dominions und Verbanaa-
aohuld : genossen mit Zinsen:

652,270 .000
1 .103,817 .000 34,000 .000
2 .140,749 .000 376,000 . 000
3. 354,000 .000 970,000 .000
4 . 622,000 .000 1 .195,000 .000

Von den 1 .195,000 .000 Pfund schulden die Dominions 14&, die Verband-
Staaten 1 ^49 Millionen.

i/VIII .1914
XL/III .1915
R./111 .1916
R./IH .1917
^/VIII .1917
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Bevorstehender Rücktritt das Prinzen H o h a n 1 o h 3 .

Wie ich erfahre ; wird der Plrote Obersthofmtjister Sr.
Majestät , Prinz Hohenlohe in nächster Zeit von seinem Pesten
zurücktreten . Der Grund hiefür liegt in der Heirat seiner
Tochter . Prinz Hohenlohe wird bei seinem Ausscheiden aus dem
Amte vom Kaiser mit der Verleihung des HerzogstitJle ausge¬
zeichnet werden.

Wie ich erfahre , sind die Forderungen von ungarischer Seite die
we^en der Errichtung einer selbständigen ungarischen Armee ge¬
stallt wurden , an Allerhöchster Stelle bereits bewilligt wor¬
den . Wie verlautet ; wird in Zukunft nur der Ĝ neralstab gemein¬
sam bleiben und beide Armeen im übrigen ihre volle Selbstän¬
digkeit nach aussen hin erhalten . Dies wird auch durch die Er¬
fichtung eines eigenen ungarischen Kriegsministeriums zum
Ausdruck gebracht werden . - Die offiziellen Verlautbarungen
über die geplanten Aenderungen werden bereits in naher Zeit
erfolgen.

Wie mir heute authentisch mitgeteilt wird , ist der plötzliche *.)
Rücktritt des Grafen Polzer -Hoditz als Chef der Kabinettskanz¬

lei auf die Tatsache surüegzuführen , dase sowohl dar Minister

de3 Aaussern , Graf C s e r n i n , wie der ungarische Minister¬

präsident Dr . We k e r 1 e ihr weiteres Verblaiben von dem
Rücktritt des Grafen Polzer -Hoditz abhängig gemacht und auch

an Allerhöchster Stelle die ^e Absicht vertreten haben.

Ich gebe mich aer angenehmen Erwartung hin , dass meine
heutigen Mitteilungen das Interesse Wu e r P xz e 1 1 e n z
gefunden haben , und zeichne mit dam Ausdrucke ausgezeichne¬
ter

Die selbständige u n g a r i s c h a Armej

Nacht rag .

Zum Rücktritt das Grafen P o 1 z e r - Hoditz.

Hochachtung



Julius B * n * * eh
Btrauagtber der "Deutsehboh-
aiachtn Korrespondenz " Wien,

I . , Parlament.

Streng vertraulich !
Nur zur persönlichen
Information !

Wien, den 4 .Dezember 1$17*

Buer Exzellenz !

Ich erlaube mir heute B u e r E x z e 1 1 e n z wieder auf
brieflichem Wege einige Informationen zukommen zu laaeen , die
ich jedoch bitte , .strea ^ver ^raul ^c^ zu behandeln , da dieselben
nur zur Kenntnisnahme Ru e r Ex . z e 1 1 e n z dienen sol¬
len.

Zu den Waffenstillstandsverhandlungen mit Rutaland.

Wie ich höre , ist der Standort der Waffenstillstandsverhandlungen
mit Russland B r e s t - L i t o w s X. Von österreichischer
Seite nehmen unter anderen als Unterhändler an den Verhandlungen
teil : Der frühere Botschafter in Rom Baron M e r * y und der
frühere Gesandte in Belgrad , Freiherr von G i e s 1 .

Zum Rücktritt des Grafen Polzer -Hoditz.

Ich habe bereits in meinem letzten Briefe berichtet , daaa die
Enthebung des Grafen Polzer zum Teil auch über Betraiben von un¬
garischer Seite erfolgte . Ich erfahre über den Anteil der un¬
garischen Regierung von verlässlicher Seite aus Budapest:
Der Kaiser hat am 13 November die Enthebung das Grafen Polzer
beschlossen . Graf Polzer hat niemals ein Geheimnis daraus ge*
macht , dasB er kein Freund der Ungarn ist . Man behauptete sogar
in ungarischen politischen Kreisen , Graf Polzer habe sich wie¬
derholt geäussert , äs sei im Interesse der Monarchie gelegen,
Ungarn mit einem starken slawischen Ringe zu umgaben , damit es
wie in einer eisernen Zange gezähmt werden könn ?. Seitdem galt
Graf Polzer in Ungarn als ausgesprochener Slave .-ifrednd und ina¬
besondere als Prouük ^or der Czechen . Die Persönlichkeiten , die
in der Umgebung des Kaisers laben bezw. Gelegenheit haben , mit
ihm in Berührung zu treten , wissen sehr wohl , daga der Kaiser
diese Ansichten über Ungarn nicht teilt , alle übrigen jedoch
mussten sich aus den umlaufenden Gerüchten die Meinung bilden.
Als einer der Urheber des Amnestiearlassos wurde in Ungarn ge¬
flissentlich der Name des Grafen Czemin 'verbreitet . Eingeweih¬
te wussten , da.ss Graf Czernin daran keinen wesentlichen Anteil
gehabt hat , wohl aber Graf Polzer und man nahm, daas von diesem
Graf Czernin absichtlich vorgeschoeben wurde , der in seiner
Stellung nicht in der Lage war , diese Gerüchte zu ' dementieren . -
Die Folgen des Amnes ieerlasses zeigten sich bald . Die begnadig¬
ten Hochverräter bereisten im Triumph ganz Böhmen, die staats¬
rechtlichen Forderungen der Czechen im o a t e r r e i c h i -
a c h e n A b g e o r d n e t e n h a u s e nahmen an Intensi *-
tat zu , wurden zu direkten und vehementen Angriffen gegen Ungarn.
In Ungarn rief die Agressivität der Czechen die groeste Be¬
stürzung hervor . Es erhielt den Anschein , als ob sich die
staatsrechtlichen Forderungen der Czechen auch an Allerhöchster
Stelle einer besonderen Begünstigung erfreuen wurden . Und wie¬
der wurde behauptet , dass Graf Polzer mit seinen Bemerkungen
dazu beigetragen habe , dass dieser Glaube verbreitet werden
In ungarischen politischen Kreisen wird auch behauptet , daas
Graf Polzer den Kaiser nicht immer objektiv informiert , sondern
seine Berichte zum Nachteile Ungarns tendenziös gefärbt habe . *
Der letzte Fall , der m t ein Anlass zur Enthebung des Grafer
zer war , sei die Angelegenheit des Torpedobootes gewesen , &
durch den Verrat der tschechischen Mannschaft in einen ital



sehen Hafen entführt wurde . Graf Polzar habe , wie behauptet wird,
anfange versucht , dem Kaiser den Fall ganz zu versch ^ sigen,dann
aber , als sich dar Kaiser dafür interessierte , dabei die Bedeu¬
tung der Angelegenheit abzu ^ahw&ehen versucht . Es wurde von un¬
garischer gelte dafür Sorge getragen , da** der yaiser auch über
die Detail * der Angelegenheit auf &eMlBrt werde . Bei dieser Gele¬
genheit kamen auch die Gerücht * zur Sprache , dl * über die Rolle
des Grafen Polzer i & Ungarn kureiarten .Ala Ministerpräsident Dr.
W* k * r 1 * vom Kaiser die Ermächtigung erbat , in seinem Na¬
men im ungarischen Abgeordnetenhauee eine Erklärung gegen die
ezechischen ataatarechtlichen Aspirationen abgeben zu dürfenyhat
der Kaiser mit Freuden den Anläse benützt , um damit die in Un¬
garn kursierenden Gerüchte endgültig au* der Welt zu schaffen . -
Wie auf das bestimmteste verlautet , hat der Kaiser den Minister¬
präsidenten noch zu viel mehr ermächtigt , als Dr. Wekerle im Ab¬
geordnetenhauee gesagt hat . Der unmittelbare Anläse zur Enthe¬
bung d*a Grafen Polzer war also das Auftreten des ungarischen
Ministerpräsidenten Dr . Wekerle , der in dieaem Falle vollkommen
übereinstimmend mit dem Grafen Czemin vorgegangen ist . -

Aus dem russischen  Vorparlament.

"Nowoje Wremja* von 30. /X . gibt den Bericht über den zweiten Teil
der Sitzung des russischen Vorparlaments vom 2p ./X . nach der Re¬
de des Ministers des Auswärtigen . Die Kadetten hatten eine In **
terpellation über die unberufenen , gewaltsamen Beschlagnahmen
von Brotgetreide auf den Anlageplatzen da* Marien Systems einge¬
bracht , die die Versorgung Petersburgs und anderer grosser Mit¬
telpunkte bedrohen . Die Antwort gab der VeraorgungsministerPro-
kopowitach . Sobald er die Rednertribüne bestieg , wuchsen zu bei¬
den Seiten zwei groeae Kartogramme hervor . Das europäische und
das asiatisch ^ Ruasland sind auf beiden rot u#d blau gefleckt.
Rot bedeutet Hunger * Die Gouvememente , in denen genügend Le¬
bensmittel vorhanden sind , sind blau gezeichnet . - Da* sind kleine
Winkel im Süden , an der Küste de* Schwarzen Meeres und einige
Gegenden von Südwest - Sibirien . Im verigen Jahre mussten 1100
Millionen Pud Getreide beechafft werden , besorgt wurden nur
540. Im laufenden Jahre belaufe sich die zu beschaffende Menge
aufll20 Millionen Pud . Wird es gelingen ? fragte der Minister
und bekam keine Antwort . GewShnlich beträgt die Roggenernte
1164 Millionen Pud . In diesem Jahre wird sie auf 964 Millionen
geschätzt . An Weizen sind statt 1056 nur 790 Millionen Pud er¬
zeugt worden . In den letzten drei Kriegsjahren sind die Gesamt¬
getreideernten ständig gesunken und weisen folgende Ziffern
auf : 3739,3242 und 2954 . Im laufenden Jahre ist also der erheb¬
liche Minderertrag von 300 Millionen Pud gegen da * Vorjähr zu
verzeichnen . Die russischen Kornkammern, die Gouvernements Sara-
tow und Samara sind besondere von Mieaemte betroffen . In Tur-
kastan herrscht Hungerenot . Der Ministereozialist kennzeichnete
fest und bestimmt vor ganz Ruasland die wahren schuldigen an
der Unterernährung und der Hungersnot ; Wenn die Arbeiter auf den
Bisenbahnen - und Lokomotlvreparaturwerkst &tten intensiv gear¬
beitet hRtten , wenn die Masse der Bauern auf der Hohe dea Staata-
bewutstseine gestanden hatte , wenn die zerrütete anarchistische
Propoganda nicht gewesen wäre , oft unter dem Deckmantel der
feldgrauen Uniform u . s .w. - Einige Palliativmlttel gibt ea , um
die Auaführung der Getreidebestellungen zu ermöglichen : Vermin¬
derung der Heereaetarke und genaue Peststellung aoinea Istbe-
etaadea . Grosse Hoffnung setzt das Ministerium auf die Getreide¬
ausfuhr aus Sibirien , wenn es nur gelingen mSohte , da* Transport¬
wesen in Ordnung zu bringen.
Dea weiteren berichtote der Minister , d+*e die unerlaubte Haus¬
branntweinerzeugung ungeheuren Umfang angenommen hat und daaa
Maasregeln getroffen sind , um die Verwendung von Brotfrucht

^



^**"^**^*^""**11r*' am rrr ^<<̂ )Ĥ <e . Gstraidsvrirdln sehr be-
tchränkten Manzen gslaafart . Dt* AH***4umg von W****nz***it zur
Getreidebeciaf iung ist ua+ri *+*H4h +Die VardLepp̂lung der Getrei¬
depreise gab gegen 19 Millionen Pud im Vorjahr * - 4%Millionen
im laufenden . - D*r Abtransport aber l &sst erhebliches zu wünschen
übrig . Er erfolgt im Durohsshnitt nur mit 6$ v*E. Sin* Verbesse¬
rung zu erzielen ist unmöglich infolge der Zustände dar Eisen-
bahnangaatollteh + herauf ging dp? Minister zu einer DsbersiCht
der Versorgungalage an der Front und in Petersburg über*
An den Fronten war in den letzten Meinten häufig nur ein Mahlvor-
rat für einen Tag vorhandln , ^ weilen nur &r dfeifiertel Tage;
bei einzelnen Truppen kam e* zum Ausbruch dar Hungersnot. Stel¬
lenweise nähren eich die Soldaten nur mit Zwieback. Pferds fallen
aus Futtermangel . Zwischen dem Heere und den Vorräten liegt die
Anarchie. Zur Versorgung Petersburgs ist ein Verrat von 152
Waggons vorhanden, hei einer täglichen Zufuhr von 25 Wagen und
einem Tagesverbrauch von 40 tagen . Pur 7 - 6 Tage ist Petersburg
mit Mahl versorgt und Auagebe auf Karten erfolgt mit 300 Gramm
täglich . Massregaln zur Versorgung Petersburgs sind getroffen und
sie wprden Erfolg haben, wenn nicht die Anarchie die Getreideaus¬
fuhr verhindert .Getreide kommt nicht heran und dae ist nicht die
Schuld des Vereergungsminieterium*. Von 400. 000 Pud auf dam Ma¬
riensystem nach Petersburg verladenen Getreide sind 200.000 mit
Gewalt unterwegs weggenommen worden - Miljukew fragt vpm Platze
aus - "Wer hat zurückgehalten ?"D*r Ministsr vorliest die Tcl**-
ramms? Das Getreide rauben die Bauern, die an den Ufern wohnen
und die die Transporte begleitenden Soldaten können den Räube¬
reien nicht Einhalt tun . Bewaffnete Soldaten und Bauern helfen
den Räubern; im Falle die Bewachungakommaade* Widerstand leicten,
kommt es zu regalrechtem Infantoriofeuer **
Dann bespricht der Minister die finanzielle Seite der Frage und
fGhrt aus , daas das Ministerium nach Verdoppelung der Cotroido-
preise nicht immer in der Lage war, die nStigen Zahlungsmittel
aufzubringen . Die Bauern, die kein Gold erhielten , führten da*
Getreide wieder nach Haue*. Sine gross * Hilfe kannten hierin die
Privatbanken leisten ; aber die Propaganda der Bourgeoisiebanken,
kein Geld zuzufahren , hat als Ergebnis gezeitigt , daas der Zu*
ström der Depositen in diesem Herbste nur 150 - 200 Millionen
Rubel bei den Privatbanken auemacht gegen sonstigen 300 Millio¬
nen*- Den Schluss der Ausführungen Prokop owitsch bildete eine
bewegliche Schilderung des Anwachsens der Anarchie im Lande.-

^wm* * ^ mn^ H^ v ^ ^ v ^ ^ ^ ^ ^ ŵ ^ ^ ^ ^ ^ ^ M=a ^ c ^ a^ ^ ^ *^ Baas^ * n^ ^ wi ^ nw* ^ MH* H** **

Zur̂ DeleaationstagU R̂ .
Wie Buer Exzellenz bekannt sein ward, t?ar gestern die Mitteilung
verbreitet , dass mit Rücksicht auf die Waffenstillstandsverhand¬
lungen die Delsgationen vertagt werden sollen . An koapatanter
Stelle erfahre ich , dass eine solche Absicht nicht besteht und
daas die Delegationstagung ohne Rücksicht auf die Waffenstill¬
standsverhandlungen durchgeführt werden soll . Falls in den Ver¬
handlungen mit Bussland sich eine Wendung ergeben sollte , die
eine längere Abwesenheit des Ministers des Aeussern Grafen Czsr-
nin von Wien notwendig machen wird , so würde auch da dl * Tagung
dar Delegationen nicht abgebrochen worden, sondern es würde *****
Graf Czemln durch eine ihm geeignet erscheinenden Persönlichkeit
des Auswärtigen Amtes vertrttsn lassen . -

Zur Leitung der Kabinettekanzlei.
Wie ich höre , wird dae Provisorium in der Leitung der Kablnotte-
kanzlsi nur von kurzer Dauer sein und wird der Posten da* Chef*
dar Xablnettskanzlei voraussichtlich bald nach Beendigung der
BelegBtiorstagung besetzt werden.In sonst sehr gut unterrichte¬
ten Kreisen wird behauptet , dass für diese Stelle Exzellenz
V i e e n e r vom Auswärtigen Amte ausersehen sei.
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Der Wortlaut d+r Pariser R*d* von Llejvd -
Näch*progre * de Lyon " vom 13 .11 ûnd "Tsmps* voml4JLl . hatte
Lloyd Georges Rads , Über welche das Reuter Büro nur einen ganz
kurzen Bericht von etwa 40 Zeilen auegab , folgenden Wortlaut:
"ich mute an Ihre Nacheicht appellieren , indem ich um die Zeit
bitte, , die gegenwärtig der Rihrung der groeeen Politik schwer
entzogen werden kann , um Reden anzuhören . Meine einzige Entschul¬
digung ist , daas ich Ihnen wichtige Erwägungen praktischer Natur
vorzutragen habe , die nicht blcee die Zukunft unserea und meines
Landes betreffen , sondern die Schickaale der Weit . Mein Freund
und Kaapfganosa * Painlava hat Ihnen den von der franzosi¬
schen , italieniachen und englischen Regierung getroffenen wich¬
tigen Bntachluas auseinandergesetzt , einen höheren Rat des Ver¬
bandes zu bilden , daeaen Armeen an der Westfront operieren , damit
ihren Bemühungen an dieaer Front eine einheitliche Richtung gesi¬
chert wird .Wie bereits gekannt , wird dieaer Rat aus leitenden
Männern der verbündeten 31Rndar bestehen , die von einigen ihrer
berühmtssten Gener^ e beraten werden , und die von unseren Regie¬
rungen bereits getroffene Wahl beweist ihren Willen , diesen Rat
zu einem wirklich starken Organ für das Zusammenwirken über mi¬
litärische Kräfte zu machen.
Leider haben wir keine Zeit gehabt , Amerika vor der Schaffung
dieses Rates zu befragen . Daa italienische Unglück und die Not¬
wendigkeit , zu deaaen Wiedergutmachung sofort zu handeln , machen
ea unvermeidlich , jetzt mit den Machten anzufangen , deren Streit¬
kräfte an der italienischen Front verwendet werden kSnnen , Aber
es ist notwendig , daas alle unsere groasen Verbündeten bei den
Beratungen vertreten sind und ich bin überzeugt , data wir die
Zustimmung dieser beiden groaaen Länder und ihre Teilnahme an den
Arbeiten des interalliierten Rates erlangen werden.
Die Ereignisse des Krieges zeigten die Notwendigkeit grBeserer
Einheit unter den Verbandsmächten in der Leitung des Krieges . -
8ie haben die Herrschaft über die Meers und wer diese besitzt
und zu Lande durchzuhalten vermag , hat noch immer den Endsieg
bekommen. Sie haben die zahlenmäsaig * Ueberlegenheit an Truppen
und Material , an wirtschaftlichen unn finanziellen Hilfsmitteln
Und vor allem die Gerechtigkeit ihrer Sachs . In einem langen
Kriege ist nichts ao bedeutungsvoll wie das Bewusateein , das
Recht auf seiner Seite zû haben.
Alle diese UeberlegenheitSn zusammen hätten uns bereits dsn Sieg
sichern oder wenigstens den Verbandsgenoasen gestatten missen,
auf dem Wege zum Siege viel welter vorwärts zu kommen. Auf wen
und auf was fällt die Verantwortung dafKr , soweit sie ihr Ziel
erreichen kennen ? Der Fehler liegt nicht i & unseren Flotten und
an unseren Armeen. Wir bewundern alle die Tüchtigkeit unserer
Flotten und Heerführer . Wir sind alle voll Begeisterung für die
Tapferkeit unserer Matrosen und Soldaten . Die Verteidigung von
Verdun wird der Gegenstand des Staunens und Stolzes bleiben , so¬
lange die Erde existiert . Und die Geschichte der unzähmbaren Zä¬
higkeit . durch die die Hohen von Paschendaele nach Monatelangem
fast beispiellosem Kampfe erobert wurden , wird für iinaar die Be¬
bel meinea Heimatslandes mit dem Strahl des Ruhmes erleuchten -;. -
Und laasen Sie mich ein Wort für die italienische Armee hinzuv
fügen in der Stunde der Prüfung , die eie durchmacht . Niemand kann
die italieniachen Grenzgebirge anaehen , die sie der österreichi¬
schen Armee hinzufügen in der Stunde der Prüfung , die eie durch¬
macht . Niemand kann die italienischen Grenzgebirge anaehen , die
sie der Seterreichischen Armee in ihren Schützengrabenatellangea
entriasen hatten , ohne von Achtung , von der Tapferkeit dieser
Männer durchdrungen zu werden . -

Ruaaland leidet an einem heftigen Fieber , in das es durch
die Fehler einer Schreckensregterung gestürzt wurde . Bs kämpft
gegen das Usbel , es sucht den Wag zu seiner Gesundheit , die si¬
cherer und reiner wird , a&a ea jemals eine gehabt hat . Bs ist heu-
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te geschlagen , waa aber nicht seine Schuld ist . V*rges *en vir
nicht , was es in den ersten Tagen das Krieges getan hat , als es
durch seine Tapfe i êit und ßbinc Aufopferung dazu beiti *ug , den
Westen vor der Ê u *3(4rlichen Pra^ ^ ^rJ^ rr ^ hpJFt zu bewahren . -

Auch jene heldenhaften k?.e ĵien Nationen ^ind da , die ihr Gebiet
verloren haben und deren Wert an Aufopferung wir nie vergessen . -
Der Fehler liegt einzig an dem tatsächlichen Mangel an Einheit
in der Kriegalaitung des Verbandes . Mehr , als ein Versuch wurde
gemacht , wie meine hier gegenwärtigen Kollegen sehr wohl wissen,
um die strategische Einheit zu verwirklichen . Jedes Jahr haben
wir Konferenzen abgehalten , zwecks einer zuaammengefassten Aktion
für den Feldzug des vorigen Jahres * Bei diesen Versammlungen
herrschte aber immer Zaghaftigkeit und Empfindlichkeit , selbst,
wenn es sich einfachdarum handelte , einen Vorschlag zu machen
und noch mehr , wenn es sich darum handelte , dasa ein General dem
eines benachbarten Abschnittes zu Hilfe kommen sollte . So war die

Einheit wenigstens was die Strategie betrifft , ein Trugbild . In
Friedenszeiten kann ein solches Trugbild einer ganzen Generation
von Nutzen sein , in Kriegszeit aber lebt es keine Woche lang . Bs
Ware eine Sammlung besondere absolut von einander unabhängiger
und zusammengeflickter Pläne * Vergegenwärtigen Hie sich die Er¬
eignisse der vier letzten Feldzüge , so werden Sie sehen , inwie¬
weit die Misserfolge , die wir erlitten haben , diesem Grundübel der
Kriegsorganisatisn des Verbandes zuzuschreiben sind . Wir haben
grosse Siege errungen , auf einem beträchtlichen Teil unserer Land
front haben wir den Feind zum Ruckzuge genötigt . Auf unserer
Seefront haben ihm wir trotz der Ruchlosigkeit des U-Bottkriegea
geschlagen . Wir haben viel erreicht und ich glaube , wir hätten
schon alles erreicht , wenn wir zu rechter Zeit unsere Einheit
verwirklicht hätten . Unter den zahlreichen Kriegen der Geschichte
steht der gegenwärtige einzig da . Er ist eine Belagerung , bei der
ganze Nationen belagert werden . Es wäre für uns besser gewesen,
wenn wir dies stets vollkommen genau begriffen hätten . Bei einer
Belagerung muss nicht nur jeder Teil der einschliessenden Linien
stark genug sein , um den Angriffen des Belagerten zu widerstehen;
die Belagerer müssen auch bereit sein , den Feind an seinen
schwächsten Punkten zu treffen . Haben wir das immer getan ?
Der ? 3ind war durch die Fiotten dea Verbandes von allen übersee¬
ischen Ländern abgeschnitten . Im Osten war er von Russland blo¬
ckiert , im Westen von den Heeren Frankreichs , Englands und Itali¬
ens . Aber der Süden , das so wichtige Tor nach dem Osten , nach dem
Orient , war der Hut eines kleinen Landes überlassen , einer durch
dreijährige Kämpfe erschöpften Bevölkerung , die zweimal gerin¬
ger war als die Belgiens , und hinter diesem Lande standen zwei
heimtückische Könige , die auf den Augenblick warteten , wo es sich
gegen einen überlegenen Feind zu verteidigen haben würde , um es
zu erdolchen . Welche Folgen hat dleesr unglaubliche Fehler ge¬
habt ? Während wir mit allen unseren Kräften die undurchdringli¬
chen Schranken des Westens zerhämmerten , warfen sich die Mittel¬
mächte mit aller Wucht auf dieses kleine Land , brachen seinen
Widerstand und öffneten die Tore zum Orient und zu den grossen
Magazinen von Getreide , Vieh . Metallan , kurz allem , waa Deutsch-
land brauchte , um den Kampf fortzusetzen . Die Türkei , die in die¬
sem Augenblicke fast alle ihre Hilfsmittel erschöpft hatte , wur¬
den eu auagerüstet und damit wieder eine gefährliche Militärmacht
die uns zwang , Hunderttausende unserer besten Soldaten zu ent¬
senden , um etwas von unserem Ansehen im Orient zu retten . Euren
unsere Schuld wurde dieser furchtbare Krieg neu belebt . Warum
wurde dieser unglaubliche Fehler begangen ?
Weil niemand besonders beauftragt war , die Balkantore zu hüten !
Die Einheitsfront war nicht zur Wirklichkeit geworden . Wir
schickten allerdings Truppen n&3h Saloniki , um Serbien zu helfen
aber wie immer wurden sie zu spät ge3blickt . Die Hälfte der l&n-

ner , die im September 1915 bei dem vergeblichen Versuche , die
Westfront zu durchbrechen , fielen , hätte Serbien , den ganzen Bai-
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kan gerettet und di * Bin*<h^i ***un6"Daŵ*6R̂ ^ad*^^s^^dLLyÊ ad^g6.
I** war da* erste Kapitel einer Reihe , die sich big zur gegenwär¬
tigen Stunde fortgesetzt hat . I $15 war das Jahr der aerb ^chan
TragSdie , lpl6 daa Jahr der rumänischen TragBdie . Rumäniens üp¬
pige Getreidefelder und reiche Petrolaumguallen fielen in die
Hände der Feinde . So konnte Deutschland uns durch die Ernte des
Jahres 1917 entschlüpfen * Der entsetzliche Krieg wurde wiederum
verlängert . Das wäre nicht geschehen , wenn ee eine Zentralgewalt
gegeben hatte , die die kriegerischen Aufgaben für den gesamten
Kriegsschauplatz durchdacht hätte . -
Nun stehen wir im Jahre 1917 und was geschieht ? Ich möchte,daas
die Tragödie wenigstens eine Abwechslung bete , aber bei dersel¬
ben Ursache wiederholt ich dasselbe Unglück . Ruaaland ist zusam¬
mengebrochen , Italien ist bedroht . "Mag Russland sich um seine
eigene Front kümmern, mag Italien seinen Krieg selbst führen !
Soll ich meines Bruders Hüter sein ! " - Verhängnisvoller Irrtum !
Die italienische Front ist für Trankreich u&d England genau eben¬
so wichtig , wie für Deutschland . Deutschland hat das begriffen,
wir haben es leider nicht begriffen !
Bs würde zu nichts führen , die ganze Grösse des Unglückes nicht
zuzugeben . Wenn man vor ihm die Augen verschlieast , so wird man
nie die Massregaln treffen , deren es bedarf , um es gut zu machen.
Wenn wir einen Kilometer tief in die feindlichen Linien eindrin¬
gen , ein zu Staub zermalmte * Dorf erobern und einige hundert Ge¬
fangene machen, atosaen wir ein Freudengeschrei aus . Und das ist
berechtigt , denn ee ist ein Zeichen , ein Symbol unserer Ueberle-
genheit über einen prahlerlachen Feind und die Bürgschaft für den
Sieg , den wir schliesslich erringen müssen und werden. Aber was
würden wir sagen , wenn wir 50 Kilometer über die feindlichen Li¬
nien vorgerückt waren , wenn wir dam Feinde 200. 000 Gefangene,
2500 seiner besten Geschütze und dazu ungeheure Mengen Schiaesbe-
darf und Lebensmittel abgenommen hatten ? Mit was für Lettern
würden wir diese Tataachen in den Ueberschriften unserer Zeitun¬
gen bekanntgeben ?
Das Auamass, in dam wir verhindern können , das die italienische
Niederlage zu einer Katastrophe werde , hangt jetzt davon ab , in*
wieweit wir schnell und völlig mit unserer Vergangenheit brechen,
indem wir zum ersten Male die Einheit aller verbündeten Fronten
im Wesentlichen in die Tat umsetzen.
Der hohe Rat , den wir soeben begründet haben , wird wirkliche Voll¬
macht besitzen , die Kräfte der Verbandamächte werden endlich zu-
eammengefaast werden und der Sieg wird der Lohn sein . Vir werden
den Zeitpunkt erleben , wo wir da* italienische Unglück sogar seg¬
nen Werdens dann ohne dieses wäre es meines Brachtens nicht mög-
lich gewesen , zur wirklichen Einheit zu gelangen , Vorurteile und
Verdacht hätten uns fernerhin getrennt . Venn wir die Lehre vor
drei Monaten begriffen hätten , wie anders wäre es dann gekommen!
Ich mochte Ihnen ein Dokument vorlegen können , daae ich im letz¬
ten Januar dar romischen Konferenz unterbreitet habe , indem die
Gefahren für die italienische Front dargestellt waren. Ich bin
eicher , daaa nichts überzeugender darlegen konnte , welche Gele¬
genheiten die Verbandsmächte sich haben entgehen lassen , weil
sie nicht gemeinsam gedacht und gehandelt haben . Wir haben in
dar letzten Zeit beständig die Sachlage durch häufigere Bespre¬
chungen zu bessern gesucht . Nach dar römischen Konferenz und den
folgenden Besprechungen sind gewisse Massregaln getroffen worden,
die die Zeit die notwendig ist , um Italien im Falls eines An¬
griffes zu Hilfe zu kommen, erheblich abgekürzt haben . Wenn die
serbischen und rumänischen Tragödien eich heute nicht wiederho¬
len - und ich bin überzeugt , dass sie sich nicht wiederholen
werden trotz der gegenwärtigen beunruhigenden Umstände - so wird
es dadurch vermieden werden , daas die Vorbereitungen , die das Er¬
gebnis der römischen Konferenz waren , die Lage gründlich geän¬
dert haben . Hatte aber ein wtrMtahee Ineinandergreifen der mi¬
litärischen Anstrengungen dos Verbandes stattgefunden , so würden
wir jetzt nicht von unseren Verbündeten eine Katastrophe abzu-
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senden haben, sondern im B+grl ! !*S*is , ua***t* y*4R**n eine Wie¬
derlage zu b+r +it +n. Daswagen{M wir tu demlMAaa* jg*kcoa*a,
das* wir an 8t*U * di**e* tthwwrZEiliEan und schlechten M*dh*ai *-
mu* der Konferenz einen etändigen Bat einsetzen Hüsten, dir da*
ganz* yaid dar militärlechen Operationen zu überschauen hat , um
zu b**timm*n , wo und wie dia Hilfsquellen da* Verbandet mit be-
atem Erfolgs verwendet werden können.
**a mich betrifft , te bin iah zu dem fetten Entschlüsse gelangt,
data iah , wenn Richte geändert worden wäre, die Verantwortung
i &r die Leitung de* Krieget nicht Übernehmen kannte , dar bei dem
Mangel an Binheit tum Mia*erfclg verurteilt wäre. Bat Unglück
Italien * kann da* BKndnit noch retten , dann ahne ea wäre meine*Brachten* auch heute nach ein wirklicher hHherer Rat nicht ge-
achaffen werden. Au* diätem Gründe habe iah heute mit vielleicht
brutalem Freimut ge apre eben auf die Gefahr hin , hier und anders¬
wo faiaah verstanden zu werden und den Feinden vielleicht eine
vorübergehend* Ermutigung zu geben.
Der Bat i *t gatthaffen , er iat an der Arbelt . Aber der Partizu-
lariazau* wird *ich wieder geltend maehen, weil er andauernde, in
Jeder politischen und militärlachen Organisation fett begründete
Kräfte dar et eilt . Nüf durah den Xlnfluat der öffentlichen Meinung
dar eich darin liegenden Gefahr bowueet, t #Hnoa gie dieoe Trie¬bt und Intareaaan verhindern mit lagt der damit verbundenen Aua*
alabt , data aie neuerding* zur Vorherrschaft gelangen und uns
wi*d*r einmal in dl* Methode verwickeln , die die Tragödie vonSerbien und Rumänien und fatt eine noch *ahlimm*re in Italien
veruroaeat hat . Dar wfieg wurde durch den Partikularismus ver*j*n*
gart , er wird durch die Solidarität abgekürzt werden* Wird anaer
gemei nsames Handeln zur Wirklichkeit , sc zweifle ich nicht am
Ausgang de* Kriege *. Die Ueborlegenheit an Menschen und an Mate¬rial und die aller sittlichen Faktoren Ist auf unserer Seite.
Gleichviel , was mit Rusaland worden mag. Ich gehSre nicht au
denjenigen , die an Rusaland verzweifeln . Bin revolutionäre * Raa**
laad wird *t *t * nur eine Drohung für den *Hchanzollornl *MU**
ealn . Salbst aber , wenn wir an Raesland verzweifeln müasten, so
bleibt mein Glaub* an den echlicaelichen Sieg de* Verbandes un*
*rachRtt *rt + Di* erprobten Demokratien Frankreichs , Bestands
und Italien * müssen schliesslich mit Hilfe der grossen westlichen
Demokratis den gieg erringen.
Bs mag sein , daes die Autokratie einen raschen , unvermuteten
Hieb zu führen besser geeignet ist , ab*r dl* Breihsit hält län¬
ger durch. Wir werden siegen , aber iah will mBglichst schnell
siegen , ich will mit so wenig Opfern wie mSglioh *iegen , ich
will , das* mSglichst viel * von den prächtigen Jünglingen , die 3ir
den Sieg gekämpft haben , lange genug leben , um seine Früchte zu
gonioesen. Die Einigkeit , die wirkliche Einigkeit iet der einzi¬
ge Wog, dar sicher zum Wege führt * Jede persönlich * Brwägung,
jede REdksicht auf die eigene Sache oder die einer Gruppe aas*
ohne Zaudern boleeite gacchoben werden* Wir durchleben eine der
feierlichsten Stunden der Menschheit. Entweihen wir diese grosse
Stund* nicht durch unverzeihliche Engherzigkeit
Iah komm* von Italien zurück, wo ich Ihre ochBnon Truppen dem
ewigen yeinde der Italiener entgegenziehen und Schlachtfelder
durchqueren sah, auf denen Männer Ihrer Rasse einstmals Helden¬
taten vollführt haben, dl* in dam Buch unserer alten Welt für im*.
m*r eingeechriobon sind : Argole, ^odi , Marengc. Wir sind dem
KBnig von Italien auf dam Sohlachtfelde von Solferino begegnet
and dort haben wir wieder einmal franzRaiache Soldaten gesehen?
wie eis auszogen zur Verteidigung zur Verteidigung der Freiheit,
die ihre Väter um den Preis ihres Blutes hatten erobern halfen.
Als iah sie dort mitten in eolchen Erinnerungen sah , fühlte ich,
da** Frankreich in noch höherem Grad* als irgend eine andere Ba*
tlon die Art hat , eich für die Freiheit da* Man*oh*ng***hlachte*
su opfern und ich harte , wie mein Her* schluchzte . Sie alle , dl*
heute hier ee vereammelt e3#d , müssen stolz sein , sin so grosso*
Volk zu so grosoer Stund* zu führen . Sie werden einem Mann, dar
Frankreich aufrichtig liebt,erlauben , hinzuzufügen,daag 81* beider Erfüllung Ihrer grossen Pflicht in jeder Hinsicht darnach
trachten w*rden,aich eines so ruhmreichen Vaterlandes würdig zuerweisen.
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Streng vertraulich !
Nur zur persönlichen
Information !

Wien , 12 .Dezember 1917

Euer Exzellenz !

Ich erlaube mir , heute E u e r E x z e 1 1 e n z wieder einen
streng vertraulichen Bericht zu übersenden und knüpfe daran die
Bitte , in meinen Brief dritten Personen keinen Einblick zu gewäh¬ren.

Bevorstehende Auezeichnung des Prinzen H 0 h e n 1 0 h e.

Der Oberethofmeister das Kaisers , Prinz Hohenlohe , wird , wie ich '
E u e r E x z e 1 1 e n z bereits mitgeteilt habe , in allernäch¬
ster Zeit den Herzogstitel erhalten . Prinz Hohenlohe ist knapp
vor der Hochzeit seiner Tochter mit Erzherzog Max erkrankt und
hat seitdem seine Funktion als Obersthofmeister nicht ausgeübt . -
Sein gegenwärtiges Amt als Obersthofmeister gilt infolge der na¬
hen Beziehungen , in welchen Prinz Hohenlohe nunmehr zur kaiserli¬
chen Familie steht , als mit diesen Beziehungen nicht mehr verein¬
bar . Seine RangserhBhung zum Herzog würde nach sicheren Nachrich¬
ten zugleich auch mit seiner Enthebung von seinem Hofamte verbun¬
den werden . Auf christlichsozialer Seite bemüht man sich , die Er¬
nennung das Prinzen Hohenlohe zum Statthalter von Niederosterreioh
zu erreichen.

Der gegenwärtige Statthalter von Niederösterreich , Baron
B 1 e y 1 e b e n ist bei den Christlichsozialen äusserst unbe¬
liebt und zwar , wie offen zugestanden wird , deshalb , weil er bei
den niederösterraichiachen Bauern die Lebensmittelrequisition in
energischer Weise durchsetzte . Prinz Hohenlohe hat es bisher abge¬
lehnt , den Statthalterposten von NiedgrSsterreich zu akzeptieren.
Die Christlichsozialen wollen aber Baron Ble #leben von aeinem Po¬
sten entfernen . Man erzählt von einer Vorspräche des Obmannes der
christlichsozialen Vereinigung Prälaten Dr . Hauser beim Minister¬
präsidenten Dr . von Seidler , in welcher Dr . Hauser an den Minister¬
präsidenten das direkte Verlangen nach einer Amovierung des Ba¬
rons Bleyleben ausgesprochen hat.

Zunehmende Geldbestände in neutralen Ländern.

Die folgende Uebersicht zeigt , in welchem Maaae neutrale Länder Ge¬
winn aua dam Kriege gezogen haben , soweit aich das in vermehrten
Geldbeständen ausdrückt . Die Staatebanken wiesen , bezw. weisen fol
gende Geldbestände in Millionen Pf .Sterling auf:

Vor dem Kriege Jetzt Zunahme

Bank von Spanien ....................... 22 77 55
" " Holland ....................... 13 56 45

Schweizer  Nationalbank ................. 7 1%
Bank von Schweden ..................... 6 U 5

" " Norwegen ..................... 3 7 4
" Dänemark...................... 4_11 _ 7_

Gesamt zunähme: 120^

( aus dem November t Heft des " Bankers -Magazine " ) .
:= ^3
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Die HaAtun̂ Ungarns In den g*a*laatM̂ Anttl **
genheiten.

Ea l &ast eich feetatellen , daaa die Mitglieder der Dalegaticn dasRaicharatea mit einer ziemlichen Doaia van Misamut ihre Miaaion
erfüllen , die im Grunde an Selbstbeherrschung und Selbstverleug¬
nung die gröeaten Anforderungen stellt * Nicht nlaaa die Erkenntnis,
^aaa die tatsächlichen Verhältniase aeit dam Kriagaauabrucha im¬
mer klarer die Tatsache aufacheinen laaaan , um wie viel Ungarn
wirtschaftlich und politisch kräftiger und selbständiger geworden
ist , mag diese Stimmung hervorgerufen haben , sondern vielmehr die ,
Divergenz in dam Verhalten dar ungarischen offiziellen Kfeiae zu
dem Beatreben der gemeinsamen und der oaterreichiachen Regierung,
in allen Tragen , welche die Gemeinsamkeit der Monarchie betreffen.
Während man von österreichischen Ministern immer häufiger von "V3r-
traulichen " Winken hört , ea m6ge seitens der Mitglieder des Reicha-
ratee alles unterlassen werden , was die Empfindlichkeit dar unga¬
rischen Kreiae reizen konnte , wird in den ungariachen Vertretunga-
k3rpem ganz offen von einer geplanten Aenderung dea wirtachaft-
lichen Verhältniesae zwischen den beiden Reichshälften gesprochen
und imyinanzaussohuss dea ungarischen Abgeordnetenhauses hat der
kgl . ungarische Ministerpräsident Dr. We k e r i e selbst erklärt,
dass hinsichtlich des Zollgebietes wichtige Aenderungen vorgelegt
und der Quotenschlüssel eine bedeutende Aenderung erfahren ŵerde.
Nach den Umständen, unter denen Dr.Wekerle diese Mitteilungen ge¬
macht hat , kann ea keinem Zweifel unterliegen , daaa Ungarn im Rah¬
men dea abgeänderten Zollgebietes noch grSaeer * Selbständigkeit
erlangen und den Kfoia jener Erfordernisse , die unter dam Titel
'Gemeinsame Auslagen " bedeckt wurden , sehr enge zu ziehen wünscht.
Dementeprechend würde dann auch die Beitragaleistung Ungarns zu
den, in dem neuen Auagleich als gemeinsame Auslagen bezeichneten
Erfordernissen eine unverhältnismässig geringe sein.
Einen weiteren Anhaltspunkt für die künftige Geataltung dea Ver¬
hältnisses zwischen den beiden Reichshälften bietet das Ergebnis
dar Beratungen dar Quctendeputation des Reichsratea * Als die Quo-
tendeputatien ihre Beratungen aufnahm , galt für die Mehrheit die
von der gemeinsamen Regierung gegebene Richtlinie , die Quote in dar
bisherigen Hohe für die Dauer des Ausgleichaproviaoriuma zu be-
achlieesen , da die Quote immerhin einen integrierenden Bestandteil
dea Ausgleiches bildet . Angeeichte des Umetandea, dass Ungarn durch
die kriegerischen Ereignisse weit weniger in Mitleidenschaft gezo¬
gen wurde ala die im Reichsrate vertretenen Königreiche und Län¬
der , war die Bereitwilligkeit dar Mehrheit in dar Quotendeputation
auf dieaer Richtlinie zu bleiben , gewiss eine undankbare Unterord¬
nung der diesseitigen unter die gemeinsamen Intereasen .Denn nicht
bloss die Ernährungaverhältnisse diesseits und jenaeita der Leitha,
nicht blosa die ganz verschiedene Behandlung sämtlicher kriegs¬
wirtschaftlicher Angelegenheiten , eondem dieEracheinungen dea
täglichen Lebena führen immer deutlicher vor Augen, daaa Ungarn
dar leistungsfähigere Teil geworden ist , wenngleich ea nicht ein¬
mal annähernd die der faktiachen Entwicklung , geechweige denn seiner
eigenen Leistungefähigkeit entsprechende Beteiligung an den gemein¬
samen Erfordernissen zugesteht - .Die Quotendeputation dea ungari¬
schen Reichstages hat unter Zustimmung dar ungarischen Regierung,
insbesondere des Ministerpräsidenten Dr.Wekerle beschlossen , die
geltende Quote nur auf ein Jahr zu verlängern und damit dar finan*
ziellen Grundlage für die Stabilität der gemeinsamen Wirtschaft dieBasis zu entziehen .Ob Graf Czernin hiedurch vot vollendete Tatsa¬
chen gestellt oder dazu seine Zustimmung gegeben hat,ist in diesem
Stadium der Angelegenheit nicht festzustellen . Nur müsste der Be-
achlusa der ungarischen Deputation zur Folge haben , daaa die caterr.
sich naturgemäss nicht auf eine längere Eria ^ festlegen könnte . -Die Ungarn wollen die Quote aber n^rh weiter zu ihren Gunsten ver¬
ändernde wäre also zu einer Entscheidung des Kaisers ($ 5 d .Ges.
Über die Beitragsleistung zu den gemeinsamen Auslagen ) gekommen,
die aber nur für ein Jahr die Quote bestimmen kann .Und nun aoll für
dieses Jahr der Entscheidung der Krone ausgewichen werden. _
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—- - .. Die Ernährungsverhältnisse in England.
T>er -^ aiLi4&<sĥ Dr .L . V. Birck , Prof . b̂e^ uchte vor
einigen Wochen England . Wohl an Hand der von den englischen Behör¬
den erhaltenen Unterlagen versuchte er in einer der "Nationalti-
dende " vom 10 . ,12 . ,13 . und 15 .November veröffentlichten Artikel¬
reihe Englands wirtschaftliche Lage darzustellen . - Im ersten Ar¬
tikel befasste er sich mit der englischen Handelsflotte und kam -
zur Schlussfolgerung , dass der U- Bootkrieg bis Ende lp ! 8 Englaads
Aushungerung nicht herbeifuhren werde * Im zweiten und dritten Ar¬
tikel bringt er folgende Ausfahrungen über Englands Getreidebe-
idarf und die tierischen Produkte . Die Bedeutung dar englischen
Getreidezufuhr ergibt sich daraus , dass England nur ein Drittel
det Bedarfes selbst erntete Wahrend man ' in Fridenszeiten den Ge*
treidebdarf für die menschliche Ernährung auf etwas über 5,000 . 000
t veranschlagte , werden jetzt zu dem gleichen Zwecke 6 ^- Millionen
benötigt , da der Menge! an Fleisch und Fett durch Bret ersetzt
werden muss . Teils verwendet man aber jetzt mehr Hafer und Gerste
für die menschliche Nahrung , teils wird das Getreide zu einem viel
höheren Prozentsatz (95 )ausgemahlen * Man führt weniger ein und
greift zur Deckung der fehlenden Menge auf die Industrie zurück,
die die Hälfte ihres gewöhnlichen Kornverbrauches abgeben muss,
ferner auf die für die Ernährung des -'Viehes verfügbare Menge .Die
früher dafür gebrauchtten 9,000 . 000 sollen auf die Hälfte ermässlgt
werden . Eine ins Gewicht fallende Herabsetzung des Viehbestandes
wird dadurch nicht notwendig , da das Vieh hauptsächlich von Heu
und Wurzelfrüchten genährt wird .Getreide und Oelkuchen nachten im
Trockengewicht nicht 14 v .H. des ganzen .Futterbedarfes aus . Wenn
nun das Getreidefutter auf die Hälfte herabgesetzt wird , so wird
das gesamte Viehfutter doch nur um 5 v .H. geringer . England wird
wahrscheinlich ebensoviel Oelkuchen wie früher einführen , da es
infolge des Fettmangels die Einfuhr von Kopra und Erdnüssen zur
Magarinefabrikation forcieren muss . Keinesfalls dürfte es seinen
Viehbestand um mehr als 10 .v .H. herabsetzen müssen.
Da die englische Regierung über die ganze Handelsflotte verfügt,
wird sie die Durchführung des gesamten Ernährungsplanee sicher¬
stellen können . Die Lebensweise muss aber so umgelegt werden,dass
die Hälfte des Nährwertes in Brot aufgenommen wird , während der
Verbrauch an Fleisch und Meiereierzeugnissen herabgesetzt wird . -
Ferner hat man die Bierproduktion eingeschränkt , auch wird nur
Sprit für den technischen Verbrauch fabriziert.

England muss aber auch für seine Bundesgenossen sorgen
und hiebei muss an die um 472,000 . 000 Busheis geringere amerika¬
nische Weizenernte denken , ferner daran , dass die französische Ge¬
treideernte sehr klein war und dass auch Italien ein bedeutendes
Minus aufweist . England hat dagegen an Gerste und Hafer etwas mehr
geerntet , weil eine halbe Million Acres mehr mit diesen Getreide¬
arten bestellt waren . Eigentümlich für die englische Ernährungspo¬
litik ist , dass durch die Preisregulierung nicht nur der Verbrau¬
cher , sondern auch der Produzent Hilfe erhält . Die Weizenpreise
"betrugen 1890 25 sh , 1908 30 sh . Im Dezember 1914 erreichten sie
40 sh . Nach vielen Streitigkeiten mit den Landwirten , die kein Ge¬
treide bauen wollten , wurde der Höchstpreis für 1917 mit 73i ah
festgesetzt . Dieser Preis erreicht mit verschiedenen Zulagen für
Lagerung in der ersten Hälfte 191S die Höhe von 75 sh . Besondere
Aufsichtsbeamte überwachen die Art dei Produktion und die Befol¬
gung der Vorschriften . Sie sind ermächtigt , in der Ackerbestellung
und dem Viehbestande Aenderungen zu veranlassen . Tüchtige Landwir¬
te behaupten , dass hiebei manche Dummheiten gemacht wurden . Es kanr
sich nicht lohnen , gutes Weideland zu Weizenacker umzupflügen,denn
es fehlt an Düngemitteln , besonders an Kali.
Der Marktpreis kann unter dem Erzeugerhöchstpreis liegen . Die Re¬
gierung trägt hierbei die Differenz , vorausgesetzt , daas der Land¬
wirt nachweist , dass er mehr produzierte , als früher . Inden ein¬
zelnen Bezirken sind Lohnausschusse errichtet , die den Landarbei¬
tern einen Mindestlohn , von 25 eh wöchentlich sichern * Streiks sind
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""wahrend der Kriagazait verbeten.
Die Miliar auaaen Ganahmigung zum Vermählen von Getreide haben
und dürfen Getreide nur In einem bestimmten Umkraia verkaufen,,
bezw. aufkaufen . Erat wenn sie auf diese Weise nicht genug erhal¬
ten , weist ihnen der Staat aus dem eigenen , in den Vereinigten
Staaten , Kanada und Südamerika gekauften Getreidevorräten Ware zu*
Die Muller liefern an bestimmte Backer . Der Staat verkauft das Brot
getreide mit einem Verlust von etwa 25 v .H. , ao data ein Brot , da*
12 d kosten würde , für 9 d verkauft werden kann (vor dem Krieg
war der Preis 5 d . )
Brotkarten sind nicht eingeführt , doch erhalten die Müller nur eine
bestimmte Menge Getreide , was wieder voraussetzt , da** sie nur den
normalen Bedarf an die Bäcker absetzen , die ** ihrerseits gerecht
verteilen . Für Getreide , das sich nicht zur Menschennahrung eig¬
net , werden 7 ah per Quarta gezahlt . Umgehen die Müller da* Gesetz
so wird ihnen sofort das Mahlreoht entzogen . Die starke Werbetä¬
tigkeit für die Einschränkung da* Brotverbrauchea wird kaum Erfolg
haben , *o daes man doch noch zur Rationierung gesmngen wird ; ander;
seit * wird der englische Ernahrungsplan nach meiner Ansicht zusam¬menbrechen.
1916/17 herrschte Kartcffelnot . Alle für die menschliche Ernährung
brauchbaren Kartoffeln sollen hiefür oder zur Saat reserviert wer¬
den . Der Höchstpreis beträgt 6 ^ Pfund Sterling die Tonne , der Min¬
destpreis 6 Pfund . Der Kleinhandelpreis beträgt im Durchschnitt
ein penny für ein Pfund (453 gr ) aber ein ah für vierzehn Pfund.
Nur eingetragene Händler dürfen Kartoffel verkaufen und nur Händ¬
ler , die auch l $l6 Konzession hatten , erhielten die Erlaubnis . -

Um eine richtige 31eiachv *rteilung zu sichern , sind soge¬
nannte livestock commissionera " angestellt worden , die den Ver¬
brauch des Viehes überwachen und Mitteilung erhalten , wo Fleiach-
mangel besteht und wo schlachtreifes Vieh vorhanden ist . Das
Fleisch wird zu Höchstpreisen verkauft , der ab 1 .1 .1912 67 ah
per ewt . [50,8 kg ) Lebensgewicht beträgt . Dieser ergibt einen
Durchschnittspreis von einen ah per 1b für die geschlachteten Tie¬
re . Lokale Lebensmittelkontrolleure verteilen diesen Preis auf die
verschiedenen Teile das Tieres . Sie setzen auch den Kleinhandel-
preis fest unter Zugrundelegung einer Durchechnittazulage von 2^
d per 1b , so aase das Fleisch zwischen i ah bis 2 sh per 1b für
die Verbraucher schwanken kann.

Milchkühe dürfen nicht geschlachtet werden . Man verfolgt
die Politik : Hohe Preise für Milch und für Getreide , aber niedrige
Preise für Fleisch . Dadurch will man die Milch und Getreiderzeu¬
gung fordern , dagegen die Fleischproduktion weniger lohnend machen.

An Butter und Käse wurden 150 . 000 t produziert und 330.000
Tonnen eingeführt . Einfuhr und Heimatsproduktion wird auf die Hälf¬
te herabgehen , letztere unter anderem , weil der Milchverbrauch
nicht herabgesetzt werden soll . Schon jetzt herrecht Buttermangel,
ao dass selbst in besser gestellten Familien Butter fehlt und Mar¬
garine verbraucht wird . Die Einfuhr fertiger Margarine wird aufhö¬
ren , ebenso die Zuführ von Fett , Speck u#d allen Arten Schweine¬
fleisch so stark sinken , dass England tierische Fettstoffe in ho¬
hem Grade entbehren wird und sie durch pflanzliche ersetzen muss.
Der Fleischverbrauch betrug im Jahre 1?00 etwa 60 kg per Person,
1912 etwa 50 kg und muss jetzt 28 und 30 kg herabgehen . Die Ein¬
fuhr von Erdnüssen , Kopra und anderen Rohstoffen für Margarine hat
in den letzten 5 Jahren wesentlich zugenommen. England besitzt ja
in seinen Kolonien ein Monopol , das jetzt zu einem Staatamonopol
auegebaut ist . Wahrscheinlich kann England 1917 * 1218 mehrere Mil¬
lionen Tonnen Oelfrüchte und Oel einführen , sodass ein katastro¬
phaler Fettmangel vermieden wird . Neue Oelpreseen und Magarinefa-
briken wurden angelegt . Aber man muss beachten , dase Dänemark frü¬
her l/6 aller Schweine und Schweineprodukte nach England lieferte,
Was ganz aufhören wird . Ob England im nächsten Jahre Schweinfett
aus Amerika erhalten kann , weise ich nicht . Es ist also hinsichtlich
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erhalten kann , weite ich nicht . B* tet also hlnelhbtJi ^h der tie¬
rischen Stoffe auf eich eelbet und auf die Zufuhren aue Argenti¬
nien angetrieben , sowie auch auf jptianalicheiRreatzwaran.

Der HRchetprei * für Leder wurde l $l6 auf 10 d p .lb . fest¬
gesetzt . Die H&uteauktianen sind aufgehoben worden . Die Regierung
bestimmt , welche Gerber Häute erhalten sollen und wieviel . Gleich¬
zeitig errichtete der Staat einen Zentraleinkauf für Nord- und Sud-
amerikanische Häute , wobei ein cifnPreie von 14 - 16 d aufrecht er¬
halten werden kann . Eine Gewerbe - bezws . Gerbereivereinigung unter
Leitung eines Staatsbeamten macht die Angebote auf auslandische
Haute in den amerikanischen Hafen . 3ür Sohlenleder hat die Regie=
rung einen Preis von 2 & ah per Pfund festgesetzt . Dieses Leder
ist nicht nach der Schnellgerbmethode , sondern nach der langsamen
Gerbmethode hergestellt und infolgedessen von viel besserer Beschaf
fenheit als das dänische Leder . Das Leder wird an die Schuhfabrikan
ten , Sattlereien und für die staatliche Reserve rationiert . Ober¬
leder kostet 16 d per Fuss . Viel wird das sogenannte Kip -Leder
gebraucht , das infolgendeasen nicht ausgeführt werden darf . Für 24
ah kann man einen gutsitzenden und soliden Stiegel erhalten . Solda¬
tenstiefel werden zu 19 sh das Paar geliefert . Augenblicklich wird
über einen Einheitsstiefel verhandelt , der zu 14 sh das Paar ge¬
liefert werden soll . Die Fabrikanten dürfen nicht mehr als 5 v .H.
verdienen . Die Regierung untersucht die Stiefeln und beschlagnahmt
sie , wenn sie nicht gut sind . Wahrscheinlich werden die Fabrikan¬
ten verpflichtet werden , wenigstens 250 . 000 Paar Einheitsstiefel
in der Woche zu liefern , im Anfang etwqs mehr , um einen Bestand zu
schaffen.

In einem vierten Artikel berichtet der Verfasser über
seine Unterredung mit dem Ernährungsminister Lod Rhondda , der sich
ausführlich über die englische Preispolitik äusserte . Zweitausend
lokale Ernährungsausschüsse und Kontrolleure setzen die Verdienst¬
grenze fest und verwirklichen die vom Ernährungsministerium fest¬
gelegten Grundzüge . Aus einer Anzahl Haushaltungsbücher ergibt sich
dass die Warenmenge , die 1914 für 17 Kronen zu haben war , jetzt
38 Kronen kostet . Von einer Anzahl Höchstpreise seien unter andern
genannt : Hafergrütze 5 d das englische Pfund , gelbe Erbsen 6 d,
Marmelade 8 - 11 d , Mehl 2 ^ d , Norwegische Häringe 3 d . Von Gross-
handelspreisen seien genannt Käse 264 ah für 100 kg , Amerikanisches
Bett 244 sh . Norwegische Heringe 28 sh per 100 Kilogramm . Die 3Eest-
beeoldeten leiden natürlich unter der Teuerung . Im allgemeinen ist
aber der Verdienst,sehr gering in früherer Zeit , jetzt ziemlich
gestiegen , so dass die Teuerung von der grossen Masse nicht sehr
empfunden wird.

Der Verfasser kommt dann zu dem Sohluss : England hat die
die Ernährungsfrage mit Verständnis und Willenskraft in die Hand
genommen und es ist meine Ueberzeugung , dass es das Erntejahr 1917
- 1918 hindurch seine Bevölkerung ernähren und kleiden kann , aber
nur dann , wenn es d&e Ausfuhr von fertigen Erzeugnissen , welche
Rohstoffe schlucken , einstellt und zu einer umfangreicheren Ratio¬
nierung greift , als es bisher geschah . Brot ist genug vorhanden,
salbst wenn der Verbrauch etaigt . In allen anderen Nahrungsmitteln
muss jedoch der Verbrauch etwas eingeschränkt werden und zwar um
etwa l/3 , was aber durchzuführen ist , ohne dass der Ernährungszu¬
stand des Volkes leidet . Gelegentlich wird an der einen oder an¬
deren Ware - abgesehen von tierischem Fett - natürlich Mangel herr¬
schen , aber keine Ware wird dauernd fallen , da Über den Schiffsraum
entsprechend verfügt werden kann.

Der Mangel in gewissen Provinzstädten ist grosser , als in
der Hauptstadt , aber selbst dort sind wartende Reihen von Hausfrau¬
en nichts seltenes , die vor den Geschäften auf Auagabe von Waren
warten.
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Wien , Am 17 .Dezember 1?17*
Buer Xxzellenz !

Wie B u $ f B x z e 1 1 e n z bekannt Ist , haben die dautaohen
Abgeordneten eine mehr als 600 Seiten zählende Interpellation
über da* Verhalten dar Tschechen im Weltkriege eingebracht . Der
unmittelbare Anlas * hiezu war die bekannte , 55 Druckseiten umfas¬
sende Anfrage der Abgeordneten Stanek , Tobelka und Genossen an
8elne Exzellenz den Herrn Ministerpräsidenten betreffend das Ver*
halten der Regierungekreise während das Kriege * gegenüber dar b$h-
mischen Nation . In dieser Interpellation wurde da* Vorhandensein
jeder Ursache zu irgend welchen Wicherheitamaaanahman des Staates
geleugnet und von entsetzlichen , ganz und gar ungerechtfertigten
Paraakutionen gesprochen ; endlich wurde behauptet , daae die Tsche¬
chen in jeder Beziehung ih - s Pflicht erfüllt , daas aber die Re¬
gierungskreise einen "planmässigen Ausrottungakrieg " gegen das
tschechische Volk eingeleitet haben . Die Führer dar deutschen Par¬
tei beauftragten aus diesem Grunde die "Deutschnationale Geschäft *-
stelle * , bekanntlich die gemeinsame Arbeitsstelle dar (früher im
Deutschen Nationalverbande vereinigten ) dautsohtreiheitlichen Par¬
teien da* Abgeordneten -Hauses mit dar sofortigen Sammlung alles
einschlägigen Material ** , insbesondera aller amtlichen Aktenstücks
Dokumente , tschechischer ausländischer Zeitungen u .s .w. , um an
der Hand dieaer Beweise eine ausführliche Darlegung da* Verhalten*
dar Tachechen im Weltkriege auszuarbeiten.

werden ein * Seihe von Stellen aus Reden tschechischer Abgeordne¬
ter angeführt , welche ebenso wie jene Anfrage S t a n e k behaup*
tan wellen , es sei den Tschechen in schreckliche * Unrecht gesche¬
hen . Hierauf wird im

(Warnungen vor den Folgen der Dul¬
dung derpanslawistischen Prepagan-
- d a )
auf die Tatsache verwiesen , daas die Bsterreichische Regierung
wiederholt auf die schweren Folgen ihrer Duldsamkeit gegenüber
dar staatsfeindlichen Wahlerei unter den Tschechen aufmerksam ge¬
macht worden war , die sich naturgem &ss insbesondere bei einem
Kriege mit Rus^and ergeben mussten.
Ba werden Stellen aus einer Rede das Abgeordneten D e b * r u i g
in den Delegationen vom Jahre 1910 angeführt , der die * damal * sahen
unter Vorlage von Dokumenten darlegte ; aus dar Antwort das damali¬
gen Delegierten Dr*Kramarz geht hervor , dasa er dam*** —ganz im
Gegensätze zu seinen Bonauptungen im Prozesse - an dar Fbrtarbei-
tung des sogenannten "Neoalawismus * trotzdem festhielt und es ist
lesenswert , welche Konsequenzen diese Tätigkeit ihm damals schon
kein Geringerer als Iura % Schwarzenberg vor Augen hielt . Die Anfra¬
ge enthält dann noch einige Sbimmen aus deutschen Zeitungen vor
dem yriege , welche geradezu verblüffend richtig die nachher ina-
besonders in militärischer Beziehung eingetretenen Folgen dar
neoalawischen Propaganda prophezeiten . Im

#

I . Ab. <ümltt



2.

Aba^
(Die Lag* zu. Beginn des Weltkrieges ; ,
wird an der Hand amtJLicher Darlegungen ausgeführt , in walahar ge¬
fährlichen Lage sich insbesondere militärisch die Monarchia dann
tatsächlich infolge dar Duldung dar staatsfeindlichen Agitation
beim Kriegsausbruch befand . Der

^iL ^ Abs chn^ t
(Die Begründung der Verhaftung des Dr . Kramar )
enthält die Wiedergabe das wertvollen äktenatuckea , Waichs* die
Gründe darlegte ^ die dag A.O.K, bekanntlich zur Verhaftung des Dr*
Krama? nötigten und dag bekanntlich von Seiner kaiserlichen Ho¬
heit , dem Erzherzog Friedrieh selbst gezeichnet ist . Da disass
Dokument noch nicht allgemein bekannt ist und es gerade heute an-
geeiehteder offenen tschechischen Eingeständnisse ihrer Absicht.
Böhmen, Mahren und Schlesien von der Monarchie loazureiaaen . gros **-
t * Aktualität besitzt , sei der wesentliche Inhalt im Tilgenden
wiedergegeben:
"K.u . k .Armae- Oberkommande.
X. Nr . 8395/1
Verhaftung Dr . K r a m a ? und S c h e i n e r .

An den Militäranwalt der Landwehr **
gruppe de* Militärkommandanten

in V i e n.

Standort , am 24,Mai 1915*
Das ku . k . Armee-OberkomnRndo hat es mit Rücksicht auf die politi¬
schen Verhältnisse in BShmen als eine unbedingt * Notwendigkeit
erachtet , daaegewiese gefährliche Elemente unschädlich gemacht
werden . Vor allem war es dringlichst gebeten , den Abgeordneten
Dr . Kramar und Dr . scheiner unverzüglich verhaften zu lassen . -
Die Grunde , welche die Verhaftung Dr . Kramar Beb und Boheiner ' a
veranlassten , sind folgende:
Dem A. O. K, ist aeit längerem bekannt , daas die im Auslands befind¬
lichen t e c h e e h i s c h e n Ko 1 o n 1 e n sowohl in Ame¬
rika als such in Ruasland und in Frankreich , c 1 n e 1 e bha f-
te agitatorische Tätigkeit gegen den
B e et a n d d e r M o n a r c h i e entwickelten und das * a n-
geaichts dsr zunehmenden Unzuver-
läaaigkeit der tschechischen Trup-
p e n k 8 r p e r es keinem Zweifel unterliegt , daae dieaea hoch¬
verräterische Treiben nicht nur in vielen tschechischen Kreisen
lebhaften Wiederhall findet . * o n d e r n i n B 3 hm e n auah
im Geheimen unterstutzt wird . Das A. O.K, musste daher in erster
Linie das Augenmerk auf die zerreissung dar zwischen dam Auslands
und den Tschechen im Inlands bestehenden Verbindung richten .Hin*
sichtlich dieser Verbindung sind dam A. O.K, im vertraulichen Wege
Mitteilungen zugekommen welche besagen ; *in BShmen bestehen vor¬
läufig vollständig unbehelligt von den Behörden } Korporationsn,
deren geheimes Ziel die Verwirklichung der tacheehiadhen Träume,
d . i . dieSelbständigmaahung derLänder
d er B 8 h m i s c h e n K r a n e i e t . In erster Linie ist
lies der tschechische Nationalrat (Narodni Rada ) und der Landes¬
verband dar Sokolvereine (Osaka ebec Sokolaka ) , welche auf rein
nationaler Basis stehen . Die weitaue wichtigsten Peragnlichkeitan
dieser beiden Vereinigungen sind Dr . Kramarz und Dr. scheiner.
(Damals und im Verlaufe des Prozeasaa Kramarz wurde die Richtig¬
keit dieeer Behauptung auf das Bntachiedensto von taeheehlaeher
Seite bestritten . Beute wird es aber bereits offen zugegeben !
Anm*der Schriftleitung ) .
In zweiter Linie ist es die Wolna Myalenka (Freier aedanka ) , in
welcher Vereinigung die national - tschechischen Tendenzen gemischt,
mit freimauriach *republikanischen gepflegt und gefordert werden ***
Ziel der gemeinsamen Bestrebungen obgenannter Vereinigungen ist
die Selbstständigkeit der Länder der bohmischtn Krone unter Rinba **
ziehung der ungarischen Slcvakei , vielleicht auch Proussisch-
Schlssiene mit der Lausitz (Man vergleiche dass mit den 1^17 tat*
sächlich offen zugestandenen Zielen der tschechischen Politiker ! )
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wobei aie e* afi ^ .̂ Masea . in welcher 3^ ; *. .-..̂ -t ^.,.*? *rr *i *ht
werden aell . X* achelnen in dieeer Richtung ver **hta *an*̂ l êinun-
gen zu bestehen , von haheburgiachen Rô sll *tea - ang*fan6 #g bie zu
Republikanern . Sieher ist das eine , daas man die Bri &iivagtn die*
a*r Hoffnung vom Kriege erwartet , gleichviel , ob er glÜaMlch
oder unglücklich ausfallt . Im pelle des glücklichen Auagang** erwsur
tet man von dem Zuwachse alaviacher Lander eine Stärkung da* *****
vlaehen Elemente * und hiervon die Verwirklichung dar tachechiaehan
Traume * Im Falle der Niederlage hofft man vom ruaalachen Binfluae
die Aufrichtung einee tacheehiachen Staate * .
Za wurde in Erfahrung gebracht , daaazwiechen dam in Amerika b*-
atehenden Ausachuas zur SalbatändigmaChung dar Länder dar b&bmi-
achen Krone einerseits und den beiden erstgenannten teChec &iachen
Vereinigungen andererseits eine etändige Verbindung beateht.
Di* prager 'Behörden sind den vertraulichen Mitteilungen zufolge
im Besitz * ton Belegen , welche dies * Behauptungen erharten . Dr.
tramarach , dar ale ausserordentlich intelligent und schlau ge¬
schildert wird , beobachtete aeit Kriegsausbruch eine ungemein re-
eervierte Haltung und vermied alloa , wa* ihn hätte kompromittier
ren kRnnen . Trotz dieser seiner Vorsicht ist e* erwieaen , daaa er
seinerzeit eine von dar Prager Statthalterei noch unter dam Tür-
etan Thun gawünachta L o y a 1 i t & t a k u n d g e b u n g
der tacheehiachen Parteien , für welche be¬
reite die Tedhechiach -Klerikalan , die Kationalaozialiaten und die
tacheehiachen Agrarier gewonnen waren , d u r e h a a i n e A r-
b e i t h i n t e r t r i e b , offenkundig mit der Tendenz , durah
eine solche Kundgebung die Stimmung in Ruaaland den Tachachan
gegenüber nicht zu schädigen.
Kramarsch ist die maasgebendste PeraSnlichkeit in dar N*ro &J &*d*
und spielt darin die erste Rolle . Durch da* Vorachieben einea
Btrohmannea als Obmann dieeer gefährlichen Vereinigung war ea ihm
eben möglich , bis nun keine Handhab* zu einem Einschreiten wider
seiner i>eraon zu bieten und so seine agitatorische Tätigkeit im
Verborgenen fortzusetzen . Brat in dar allerjüngaten Zeit hat Xra*
marsch seine Voraieht ausser Acht gelaasen . Za wurde *inwandfr *i
festgestellt , daas er gegen seine sonstige Gewohnheit z w e i *
mal im Hotel de Sax in Prag nächtigte,
in welchem Hotel der italieniacbe
K o n e u 1 S a b e t t a w o h n t e , wobei hervorgehoben wer*
den muaa , daaa er ein Zimmer bewohnte , welche * mit jenem des
italienischen Konsuls durch ein Badezimmer kommunizierte*
Dieses Vorgehen laset zur Genüge darauf echlieaaen , daaazwiachen
beiden geheime Besprechungen atattgefUnden haben ( surde nachher
von Dr .Kramarsch selbst augegeben ) . Weiter * iat foetgaatellt , da**
Dp. Kramarach jedes Jahr mehrere Monate in Ruaaland verbrachte,
wag er wohl damit zu begründen versuchen wird , da** **in * Pfau
eine Russin ist und Besitzungen in der Krim hat.
HSchst eigentümlich ist auch die Haltung der tschechischen Gemein¬
den in der Approrisionierungafrag*
Diese Haltung entspricht ganz ihrem Vorgehen bei den Sammlungen
für da* Rote Kreuz und bei den Zeichnungen für dl * Kriegsanleihe*
In beiden Fällen wurde die P a r c 1 e g r 8 a a t e r Z u -
rückhaltung ausgegeben.
Wae nun den zweiten der Verhafteten anbelangt , e* iat Dr. Schein *?
Oberster Obmann der Sokolvereine in Böhmen. Gleichzeitig iat er
Auaeehusemitglied der " B o h e m i a " in Prag . Die ** Baak und
eomit die Narodni Rada stehen in lebhaftem Verkehr mit der Bank
in New-York , deren politisch bekanntes Mitglied dar Notar 3apek:
in New.York ist - welcher aber auch gleichzeitig FUnkticnsmitgL &*&
des amerikanischen Auaschuaae * zur
S * lbständigmachung Bähmena i * t . Dar
Verkehr pcheiners beziehungsweise der Narodni Rad* zum amefika*
niechen 'Aüsachuae ging somit unter dem Deckmantel einer anscheinend
harmlosen finanziellen Korrespondenz von Bank zu Bank vor sich,
*o daaa dieeer Briefverkehr einem in die Verh&ltnisae nicht einge¬
weihten Zensor einwandfrei erscheinen muaa.
Zieht man dagegen die politische Tätigkeit dar Beiden , welche sie
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diaaas Jahr hindurch vor Ausbruch des gegenwärtigen Krieg ** ent¬
wickalt haben , in Betracht , so stellt sieh die geheime Korrespon¬
denz durch die Banken unzweifelhaft als Verbindung mit dem Um¬
stürzler ischen amerikanischen Komitee stattgefunden dar und kann
nicht anders als Hochverrat bezeichnet werden . Binaiehtlieh der
ersterwähnten Funktion des Dr.Scheiner als oberster Obmann der
Sokolvereine in Böhmen diene nachstehende C h a r a 3ct * r i -
s t i k der Sokolvereine.
Laut einer beim ersten operierenden Armeekommande eingelaufenen
konfidentiellen Meldung g e n i e e e e n j e n e 3 e f an -
genen tschechischer Nationalität
welahe sich im Besitze von Sokolle-
gitimationen finden,seitens der
Russen sine b e so ndsrs gute Behand-
1 u n g. Diese Konfident ielle Maldung stammt aus dem Dezember
1914 und wurde vom A+O.K. an alle beteiligten Militärkommandos
mit dam Auftrage weitergegeben , die Mannschaft nach solchen Legi*timationen zu visitieren.
Laut Meldung das Militärkommandos Krakau Präe . Nr. 2kpO vom 28.
IV. 1915 wurde gelegentlich der Vieitierung dar tschechischen
Mannschaften bei den ErsatzkSrpem bei ziemlich vielen Leuten die
Sekollegitimation gefunden . Auch v on anderen Stellen sind ähnli-
ehe Mitteilungen gemacht worden. So von der Zentralstelle für den
defensiven Kundachafterdienet , vomMilitär ^ omcsuido<f i e i n , vom
Militärkommando L e i t m e r i t z.
Aue all dem Gesagten geht somit deutlich hervor , das* wieder Dr.
Kramarz dar eh diesen Verkehr mit dem italienischen Konsul der
Verdacht der Spionage , wider Dr.Seheiner und dem Erstgenannten
wegen ihrer von etaatszereetzenden Ideen durchdrungmen Tätigkeit
der Verdacht das Hochverrates vollauf begründet erscheint.
Das k.u+k*Armae-Oberkommandc legt einen grossen Wert darauf .daaa
das Vsrfahrsn wider alle diese Ele¬
ments mit der grBseten Rigorosität
durchgeführt werde und daeevoral^
lern dafür zu sorgen ist,dase jedeKollision zwischen ihnen vermieden
werden muss.

Erzherzog Friedrich . *
Ein weiterer

iV; ,4pM&n*tttfuhrlich das vder Anfrage behandalt ausfuhrlich das verhalten der Tschechen im
Hinterlands.
Er beginnt mit dar Darlegung von
a ) Gesinnungsäusserungen der Tschechen in Prag an dar Hand aaEli*
eher Darstellungen , ferner an der Hand tschechischer Zuschriften
an ausländische Zeitungen , wie dam*Journal de Geneve" , der bs-
kannten hochverräterischen , in Paris von den dortigen Tschechen
herausgegebenen Zeitschrift "La Nation tcheque " u . a .m. Sehr in¬
teressant ist die bisher fast unbekannte Tatsache , daas bei ei¬
ner Hausdurchsuchung der Witwe des damals noch leben R.A. Free! ,
der bekanntlich in den Prozess C h 0 c , B u r i v a 1 , V 0 j u * ,
N e t 0 1 i c k y und Gen. verwickelt war, jedoch in der Unter¬
suchungshaft gestorben ist , T a g e b u e h b 1 ä t t a r gefun¬
den wurden. Diese

Tagebuchblatter des Abgeordneten F r e s 1
nun werden ebenfalls in der Anfrage mitgeteilt ? sie geben in den
hauptsächlichsten Punkten folgende Schilderung über die Zelt da*
Kriegsausbruches geben:
"Ergreifend , aber auch tragisch wirkt das Erscheinen der ersten
Reservisten . Ihr Aussehen mit dem Bündalchen , den Frauen und Kim*
dorn . Hunger und Not sah der Mehrzahl aus den Augen. V 0 n e 4*
ner Stimmung für den Kri ^eg liees sieh
bei diesen Leuten überhaupt nicht
r e d e n. Entscheidend waren zwei Momente: das nationale (alavl-
sehe Fühlen ) und das soziale . Wer in Not ist , will nicht in den



Krieg , vtil er eich aalbat venw ^en ****
der AMrchteterat recht itir p*ia Heben . Defi ^nh^siawlh eFaf 44***
Weise sehr unpopulär unA allgemein wer-
hae 8 t , m #h seitens der 0 ff i z ie r * . ' . . . . . .
De* ganze öffentliche Lehen hört infolge der Kab&Liaierwag tsf*
Dia Aufragung und Tirregurg wuchs * Sametag daa eratea AMg*et mar-
eehierte die Mannschaft des 55* Regiments nach Boanian . I c h
h 3 r t e d i e s o 3 & a t 9 n 1 au t m u -r r e a + Di* 3ttP*
auag war sehr gedrückt . Die ^ ade des KcnnaadaRten wurde ten da*
Soldaten gleichgültig aufgenommen ebenes vom Puhlikw . War die
Kinder schrr -eban "Rlava " und die Juden "Hoch*. . . . .
Dem Bericht über die zwar teuren , aber doch nur erreichtes Bat ***
reiehiach *un %arischen Erfolge gegen Serbien e e h e n k t e
3 i * m a n d 3 l a u b e n (2030 Gefangene und 300 petBtete +J * ;
Im Gegenteile * während einiger Tage kamen nioht eiawalpr a h - *
1 e r i e c h a R a c h r i o h t e n und diaaea erklärte eiah
jeder , d 3 9 s d i e S e r b e n i m V 0 r g e h e n e i n d.
Bei der Abfahrt der Soldaten am 1 .August aue Plleen . Bis Betrun¬
kener . Vor dein Bahnhofe tatet der Soldat sich und uie Balle ** . . . . *
Die allgemeine Mobilisierung , Samstag den I . VIII . wurde beim Land*
aturm mit einer noch grosseren B a u n r u h i g u n g aafgaRag * '
man, ala früher die teilweise ..... jetzt erst nah daa Valk , *a*
die Sozialdemokraten mit der Durchlaesung des Oeaetza * Uber die
Mabiliaierung am 10 .331 .1312 begangen haben . . . . "
" Aml .VIII * kam nach Filsen die P r i v a t n a o h r i e h 1,
daaa die gerben in Bosnien vorgehen , d a a a a i e b * r e 1 t *i n F o o a a i n d und dasa es in Tien bereite ein * Maag* Ver¬
wundeter gibt ) . . . *. .
(Kaller : Wae Tschechen , Ruaaen , Feien und serbaa ? LBadMt da*
Allee und eehreibt Slawen ! ) . . . . *
Troel * I n e e h w e r e n A u g e n b 1 i c k e n 1 e t * *
n atw endig , das alawlache Fühlen mehr
d u r c h T a t e n z u r P e 1 t u a g z u b r i a g a a
und nicht bieea in Zeiten der Rahe auf Banketten . * i n b 1 * a*
a e e B a n k e t t a 1 a v e n t u m w i r d u n a n i c h t
h e 1 f e n . . . . . . "
*...... B a k a m z u w i e 1 e a w e n S e 1 d a t * a ,
w 0 $ * h o a i e h a u f g e 1 e h a t h a * e n aad aagtaa,
d a e e i e g e g e n d i e S * r b a n a i e h t g * h e a
Hin gewisser Fiale , Vepraalek . "
* Dar yaleer sagte in SCbSnbraaa am 30 . VH +A91+ in Gegenwart da*
Dr . 3 r 0 s a , V e i a e k i r c h n e r , 8 y 1 v e a t e r **++
daaa die "Kriegserklärung * an gerbien nach allem gut iwt , daa*
diese Tat "auf allen Seiten Billigung findet " , yieaaad aagte lhaa*
daaa ae niemandem erlaubt ist , diea nicht zu billigen.
Der Charakter der kriegerischen Kuadgebungea in Wien* Sie Mrt *§
gleich auf , ala ee zur * 1 1 g e m e i n e e Mebiliaiermag kam.
Den yjrieg mit Serbien und dadurch auch den surapatiaattaa hat die
ohristllohaoziala Partei in Wien hervorgerufen . "
"Im Pilsener städtischen Museum ist ein Plakat ( ?) in 66 R**r *i*
nen Sieg 3cnede2as geschrieben , t r 0 t a d e m 0 r v e 1 1 **
a t a n d i g g e s c h 1 a & e n w u r de.
. . . . . . . Beil vom Kriegsschauplätze keine Nachrichten kamen, erMlW*
te sich dies die Oeffentlichkeit als ein Faktum , d a e * d 1 *
a a r b e n i n % 0 a n 1 e n und der H e r z e g e w 1 a a
im Fortschreiten begriffen sind . **
Am3.VIII . fanden in Pilsen 6 Bagriabitieae wen Soldaten statt,
w e 1 c h e d u r c h s 3 1 b e t m 0 r d g e e n d e t h at*
t e n , a u o ^ u t , dase s i e i n d e n K % i o g g e h eam u a s t e n . Ba waron dies namentlich . . . . .
Aber Über solche * durfte ^^n nicht schreiben . Viele äalahar Fäll*
blieben aber überhaupt verheimlicht . Bin bedeutende * Interoaa * dar
Oeffentlichkeit rief die 17e u t r a 1 i t a t I t a 1 i e a *
h e r v c r ; die vaute sagten , daas der Krieg , je allgemeiner er
sein wird , umso früher beendet sein *ird.
Amß.VIII . . . . . . Viele bedauerten , das * sie den "Sekol * baaaaht
haben * Sie sind dadurch starker geworden und deshalb hat aiaa eis
angeblich assentiert . -*--
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......Der v o r s 1 ch t i g e Aueâ ruchDrJ ^ amarz in
der Narodni Liaty vom 3. fIiI .1914 und zwar , u a s a angebe
lieh nach dam jetzigen Kriege n i e -
m% n d die Grenzen Europaa erkennen
wi r d * . . . .
Die Anklages ch rift im Prozeaa C h o c und Gen. hatte hiezu be-
n* rkt ? Au* eo& hea Warten , welche dauernd die Stimmung gegen den
Krieg schildera , weich * auf so missgunstige , ahgRilige weise
über die Haltung dar BevSlkerung und der Seidaten eprechen und
die eigenen militärischen Erfolge herabsetzen , geht nicht allein
der illoyale Charakter dee Daretel*
1 e r a hervor : wenn Presl , insbesondere durch den Hinwaie auf
die "unvorsichtige * Haltung Dr<.Kramar zu verstehen gegeben hat , ^
daa* man in der gegenwärtigen Zeit a e i n e v a h r e G e *
* i n n u n g v a r b e r g e n m ü s s e * wenn er nach den an*
geblichen Worten Kollara (waa , Tschechen . Ruaaan , Polen und gerben?
Macht das alles und schreibt Slaven I" } seine eigenen Worte an*

iUhrt , nach welchen man das ^slavische Bühlen " m e h r du r c h
T at e a zur Geltung bringen müsse , so beweist er damit nicht
aur aeine ausgesprochene e t a a t e f e i n d 1 i c h c G e -
e i n n u n g? sondern darüber hinaus auch sein a u f d i e
B e t * t i g u n g d e r a e 1 b e a gerichtetetea Streben,
ein Streben , das aich auch dar Vorteile einer g e h e i m e a,
unter dar Maake gegenteiliger Ueberzeugung v e r b o r g e a * a
H * 1 t u n g bedienen will " .
Die Anfrage ästet hinzu : * Wenn die vorher (aua Zeitungen ) zitier¬
ten Darstellungen der wahren Gesinnung der Tschechen als nicht
genügend beweiskräftig angesehen werden sollten ; ihrem eigenen
Abgeordneten P r o * 1 werden sie doch Glauben schenken nßaaea *+. *

(Wird fortgesetzt . ) '
^pMw * MŴ * M̂ Mŵ ^ ^ w^ m^ ^ w^ s ^^ ^ ^ ^ M̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^ aR a 3 ^ ^ wK^ ^ ^ * Mwmm̂ nw *^ ^ ^ ^ ^ ^ a ^ &̂ s

Zu den bevorstshenden Friedensverhandlungen*
Minister das Aeuaaera,Graf Czemin , hat heute Montag zum erstenmal
Aas Zimmer verlassen und eine kurze Spazierfahrt unternommen.
Trotzdem Graf Czemin sieh Schonung auferlogen sollte , wird der
Minister noch im Laufe dieser Woche und zwar voraussichtlich schon
am kommenden Mittwoch Abends nach Brest *Litowak abreisen .Die De-
iegationstagung wird dann , wie aua der Umgebung des Ministers
verlautet , eine Unterbrechung erfahren.

Die Haltung Ungarns in der Quotenfrage.
Wahrend die Mitteilungen meine * Gewährsmannes über die Haltung der
Ungarn in dar quotenfrago bereits an E u o r Z * z e 1 1 e n a
weitergeleitet waren , hat aich die Taktik der führenden ungari¬
schen Politiker geändert und man etnachloss sich doch , für ein
zweij &htigoa Provisorium bezüglich der Quote einzutreten * Die
österreichischen Deputationsmitglieder hatten sich aber inzwischen
daa einjährige Provisorium mit einer jedenfalls stichhaltigen Bs*
grundung zurechtgelegt . Sie erhielten die Mitteilung von dem Bev
sehluae der ungarischen Quotendeputation erst nach Festlegung dar
eigenen grundsätzlichen Auffassung , während sie über die uraprüaf*
liehen Plana der Ungarn , an denen diese dann nicht festhielten
vortraulich informiert wurden . Daraus ergibt aich in dem letzten
Absätze meiner Mitteilungen über diesen Gegenstand eine Divergenz
gegenüber den faktischen Ereignissen.

ich gebe mich der angenehmen Erwartung hin , daaa meine
heutigen Mitteilungen das Interesse deg u e r Z xz o i 1 o n s
gefunden haben , und zeichne mit dem Auedrucke auagzeichneter Hoch
achtung

^ . <* y%7 ^
^ ^ ^ ^
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Wien , den 19 -Dezember 1917-

EuerExzellenz!

Ich erlaube mir , heute E u e r E x z e 1 1 e n z wieder einen streng
vsrtraulichen Bericht zu übersenden und knüpfe daran die Bitte , in mei¬
nen Brief dritten Personen keinen Einblick zu gewähren . -

Streng vertraulich !
Nur zur p^r &önl iohen
Information !

* * * * * * * * * *

Zur Delegationstagung.
In diplomatischen und politischen preisen wurde es vielfach be¬
sprochen , da - s der Botschafter a . D. und Mitglied des Herren¬
hauses Heinrich Graf L ü t z o w zu Drey -Lützow und Seedorf ,
der in den früheren Delegationstagungen sich als ein sehr ei¬
friges und besonders umsichtiges Mitglied betätigte , diesmal
nicht in die Delegation gewählt erscheint . Die Erklärung hie¬
für liegt darin , dass Graf Lützow damals der Mittelpartei
des Herrenhauses angehört hatte und von ihr wiederholt in die
Delegation enc ^endeü wurde . Graf Lützow hat inzwischen eine
Aenderung seiner Parteistellung vorgenommen und ist kürzlich
der Rechten beigetreten , welche jedoch für ihre Delagations-
mandate bereits früher bestimmte Persönlichkeiten in Aussicht
genommen hatte , sodass Graf Lützow , der wohl ein langjähriges
Herrenhausmitglied ist , jedoch zu den jüngsten Mitgliedern der
Gruppe der Rechten zählt , diesmal nicht in die Delegation ent¬
sendet werden konnte.

Authentische Mitteilungen über im Juli l .J . auf Korfur stattge-
f ^ ridene Verhandlungen "der Süd^lawen.

Bekanntlich haben im Juli d . J . unter der Patronanz Serbiens
Verhandlungen über die südslawische Frage stattgefunden , deren
Ergebnis die Aufstellung eines politischen und nationalen Pro-
grammes gewesen ist . Ich bin in der Lage , E u e r B x z e 1-
1 e n z dieses Programm im Wortlaute mitzuteilen * Dasselbe
lautet:
"Die bevollmächtigten Vertreter der Serben , Kroaten und Slawo-
nen kommen in Anerkennung des Wunsches ihrer Völker , sich
selbst vom fremden Joche zu befreien , überein , zu erklären,
dass dieser Staat auf folgenden Prinzipien beruhen müsse . - :
1 ) . Der Staat der Serben , Kroaten und Slovenen , die auch als
Südslaven bekannt sind , soll ein freies und unabhängiges Kö¬
nigreich mit unteilbarem Gebiet sein . Er soll eine konstitu¬
tionelle , demokratische und parlamentarische RonarOhie unter
der Dynastie der Karageorgewitsch sein.
2 ) . Dieser Staat soll den Namen tragen : "Königreich den Ser¬
ben , Kroaten und Slowenen " und der Titel des Herrschers soll
sein : "König der Serben , Kroaten und Slovenen " . Er soll ein
eigenes Siegel , eine eigene Flagge und Krone bekommen , deren
Embleme aus den schon bestehenden zusammengestellt werden . -*
3) . Die speziellen serbischen , kroatischen und slowenischen
Flaggen und Siegeln können frei gehisst und verwendet werden . -
4 ) . Die drei nationalen Bezeichnungen sollen vor dem Gesetz
frei sein und ebenso im öffentlichen Leben angewendet werden.
5 ) . Die beiden Al.phabete , das cyrillische und lateinische,sol¬
len Gleichberechtigung im ganzen Königreiche haben.
6 ) . Alle anerxannten Religionen sollen frei und öffentlich aus¬
gebübt weroen . Im Besonderen sollen der orthodoxe , römisch¬
katholische und muselmännische Glauben gleichberechtigt sein
und die gleichen Rechte dem Staate gegenüber haben . -



7) . Das Gebigt das Königreiches soll alles Gebiet , das ge¬
schlossen von unserem Volke bewohnt xird , umfassen und darf
nicht ohne Verletzung vitaler Interessen der Allgemeinheit
verkleinert «Verden . Unsere Nation verlangt nichts , was andern
gehört , sondern was ihr Eigen ist . Es wünscht Freiheit und
Einigung . Daher weist es bewusst und fest alle Teillösungen des
Problemes seiner Befreiung von österreichischer Herrschaft zu¬
rück , ferner die der Vereinigung mit Serbien und Montenegro
in einen unteilbaren Staat.
8 ) . Im Interesse der Freiheit und Gleichberechtigung aller
Nationen soll die Adria frei und offen sein.
9 ) . Alle Bürger sollen frei sein und die gleichen Rechte ge¬
gen den Staat und vor dem Gesetze besitzen*
10 . ) Deputierte des Nationalparlamentes sollen durch allge¬
meines Wahlrecht mit gleicher , direkter und geheimer Abstim¬
mung gewählt werden.
11 ) . Die Konstitution , die nach dem Friedensschluse von einer
konstituierenden Versammlung durch allgemeine Wahl gewählt
werden soll , wird die Basis des staatlichen Lebens sein . Sie wi;
die Möglichkeit schaffen , lokale Autonomien zu gründen . Sie
wird in Kraft treten , nachdem sie die königliche Sanktion er¬
halten hat . Die so geeineteNation würde einen Staat von unge¬
fähr 12,000,000 Bewohnern bilden , die ein mächtiges Bollwerk
gegen deutsche Angriffsplane bilden und einen unzertrennlichen
Verbündeten aller zivilisierten Staaten und Völker abgeben wer¬
de.

Nikolaus P a s h i t s ch,
Hinisterpräsident und Minister des Aeussem des

serbischen Königreiches . —

Dr .Anton Trumbitsch,
Präsident des Südslawenkomitees.

Zu diesem Gegenstande schreibt der "Corrierre della Serra " in
einer seiner letzten Numnern : Das Hauptgewicht Oesterreichs
fällt auf Italien und Italien erstes und letztes Ziel muss
sein , Oesterreich soviel al6 möglich zu schwächen . Das Haupt¬
prinzip des gemzen Krieges ist , dass Deutschland , wenn Oester¬
reich geschwächt wird , den Krieg verloren hat , und wenn Oester¬
reich stark bleibt , hat ihn die Entente verloren , was sonst
auch eintreten mag . Ein klares italienisches Adria -Balkan -Prob-
lem würde die schärfste Waffe gegen Oestarreich - Ungarn sein .Es
würde für die Alliierten doppelt nützlich sein , denn es würde
sie überzeugen , dass die Herrschaft über die Adria in sicheren
Händen ist und es würde ferner Italien den nötigen Halt geben.
Wer kann so gut als Italien den unterworfenen Völkern Oester¬
reichs Vertrauen in ihre Zukunft geben ?
Die Art des Adria -Balkan - Problems , das Italien vorerst inte¬
ressiert , ist das südslawische . Ist es nicht möglich , eine Ue-
bereinkunft von Prinzipien zwischen den Völkern zu finden,die
bestimmt sind , miteinander an seinen Ufern zu leben und zu ar¬
beiten und eine Aktion gegen den gemeinsamen Feind zu organi¬
sieren , um die gemeinsame Zukunft zu schützen ? Die Slaven ver¬
stehen es in immer steigendem Masse , dass Italien allein den
Frieden an der Adria herstellen kann . Es sind sichere Zeichen
vorhanden , dass die Slawen nur von Italien die Hilfe erhoffen-
die sie früher von Russland erwarteten . Indem die serbische Re¬
gierung zu einem Einvernehmen mit dem südslawischen Volke kam,
zeigt bi ^ an , dass sie nach einem dauerhaften Stand der Adria-
b ^siedelung und - Fr ^ g^ strebt , ferner dass sie zuerst dt*s
Recht Italiens anerKonnt und den hohen Wert seiner künftigen
Beihilfe als Element der Sicherheit und des Gleichgewichtes
betrachtet . Der Augenblick war niemals so günstig , um g -gen
die Zentralmachte eine politische bezw . diplomatische Offen¬
sive zu unternehmen , die in so grossem Masse zum Endsieg bei?
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tragen wird.
* * *

*

Die "Times " melden aus Mailand : Dr . Benesch , der Generalsekre¬
tär des tschechischen Nationalrates in Paris erklärte in einem
Interwiew mit einem Vertreter der "rerseveranza " , dass die
Tschechen und Slowaken den Wunsch haben , dass ein Uebereinkom-
men zwischen Italien und den Sudslawen zustandekomme und zwar
in Bezug auf das Adriatische Meer als ein Präliminarübereinkom-
men zwischen Italien und den slawischen Staaten Osteuropas.

Merkmale zur ukrainischen Orientierung.

Der Metropolit Graf S z e p t i c k i befindet sich infolge
der Haltung der ukrainischen Abgeordneten augenblicklich in ei¬
ner sehr schwierigen Lage . Nach seiner Ruckkehr aus Russland
hat er eeinseits mitgeteilt , dass er lebhaften Anteil an der
Entstehung der ukrainischen Republik in Russland gehabt habe,
andererseits hat er die österreichischen Ukrainer angewiesen,
nicht über die Grenze zu schielen , sondern sich auf ein Verblei¬
ben im Rahmen Galiziens einzurichten . Die paltung , die von den
Ukrainern nach dem Bekannttwerden der Pläne hinsichtlich Polens
eingenommen wurde , macht dem Metropoliten die Fortführung sei¬
ner Aktion und Agitation fast unmöglich . Allerdings handelt es
sich Ihm gar nicht so sehr , wie die Ukrainer glauben machen wol¬
len , um die nationalpolitischen Angelegenheiten des ukraini¬
schen Volkes , sondern mehr um die Hierarchie . Der Metropolit
ist nämlich ein Mann von sehr strenger katholischer Ueberzeu-
gung und hält sich für ausersehen , um das Schisma zu beseitigen.
Er beraft sich auf eine Vision , die er gehabt hat und in der
ihm der Erlöser den Auftrag gegeben habe , die verirrten Schäf-
lein zur uniierten Kirche zurückzuführen '^ Denn wo der Hirt ist,
soll auch die Herde sein . "
Graf Szepticky hat seiner Umgebung wiederholt von dieser Vision
und den ihm gewordenen Auftrage erzählt , und seine Ueberzeugung
von der Möglichkeit , diese Mission zu erfüllen , sein Glaube an
die Echtheit der gehabten Erscheinung veranlassen ihn , die
nächstliegenden politischen Ereignisse zu vernachlässigen . Bei
dem hohen Ansehen , das Graff Szepticky bei allen Ruthenen ge-
niesst , bei der Verehrung , die alle Schichten des ihm blind er¬
gebenen Volkes Ihm entgegenbringen , wäre es ihm nicht schwer
gewesen , die ukrainischen Abgeordneten zu einer gemäasigteren
Politik zu bringen . Aber der Metropolit lebt so ganz in seiner
kirchlichen Idee , dass er seinen Einfluss hier nicht geltend
macht.
So kommt es , dass nach dar Meinung genauer Kenner der Verhält¬
nisse sowohl die ukrainischen Abgeordneten wie der Metropolit
in falscher Richtung segeln , denn die von den Abgeordneten ge¬
forderte Angliederung an die ukrainische Republik , falls Polen
und Galizien vereint werden sollten , wird von der Ukraine nicht
gewünscht . Ueberdies ist es sehr fraglich , ob die nach der Re¬
volution in Russland zweifellos zu erwartende Reaktion der ukrai¬
nischen Republik , wenn diese überhaupt bestehen bleibt , nicht
eine ganz veränderte Gestalt gaben wird . Und ebenso ist es
kaum zweifelhaft , dass es dem Metropoliten nicht gelingen wird,
sein Unternehmen , dass die Beseitigung des Schisma anstrebt,
mit Erfolg zu Ende führen.
In hiesigen massgebenden Stellen sind in der letzten Zeit Nach¬
richten eingetroffen , die das oben Gesagte bestätigen . Dies
ist auch der Grund , warum die Regierung sich der ukrainischen
Opposition gegenüber ziemlich kühl verhält . Der Obmann der par¬
lamentarischen ukrainischen Vereinigung hat dies schon seit län-
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gerer Zeit sehr schmerzlich empfunden und deshalb kürzlich in
seinem Blatte *Dilo " einen Druck auf die Regierung auszuüben
versucht , indem er eine Krise bezüglich des Ministers Horba-
czewski lanzierte . Natürlich hat au massgebender Stelle niemand
von einer solchen Krise etwas gewusst , und Dr .Horbarczewski
selbst war am meisten überrascht , als er im "Dilo " las , dass er
aus nationalpolitischen Gründen aus dem Amte zu scheiden beab¬
sichtige . Allerdings will Dr . Petruszewicz vorläufig noch
nicht nachgeben und arbeitet weiter an dem Sturze des ersten
Ministers , den die Ruthenen im österreichischen Kabinet hatten.

Englische Approvisionierungsmassna hmen*
Laut "Moming Post " vom 26 ./X . veröffentlichte das englische
Parlamentsmitglied G.N. B a r n e s einen Bericht des engli¬
schen Lebensmittelministeriums , in dem es heisst : alle Haupt —
n&ärungsmittel , wie : Brot , Mehl , Fleisch , Kartoffel , Zucker,
Tee , Milch , Butter , Käse und Schinken sind unter staatliche
Kontrolle gestellt worden ; ebenso gewisse Hilfsnahrungsmittel,
wie Marmelade , Hefermehl , getrocknete Erbsen und Bohnen , Scho¬
kolade , Süssigkeiten und schliesslich auch das Viehfutter ^ Die
Preise sind oder werden für jedes Stadium der Herstellung und
Verteilung , vom Ursprungsort an bis zum Schaufenster genau und
gesondert festgelegt . Der spekulierende Zwischenhändler ist
ausgeschaltet worden * Die für den unentbehrlichen Zwischenhänd¬
ler und Kleinhändler zulässigen Gewinne werden durch Festsetzung
der Preise und Gewinne reguliert . So beträgt z .B. der Laden¬
preis für das Vierpfundbrot jetzt 9 dund für das Dreipfundbrot
-4 ^ d . In manchen Bezirken werden diese Brote etwas billiger
verkauft . Ein Viertelpfund (115,4 gr ) Mehl kostet 8^ d . Dies
bedeutet gegenüber den früheren Preisen eine V e r r i n -
g e r u n g um 20 - 25 v . H. und wird dem Schatzamt mindestens
40 Millionen Pfund kosten . Die Preise für Schlachtvieh werden
nach einer Gleitskala um 20 - 25 c .H. verringert . Der Verdienst
des Metzgers ist auf 2^ d am Pfund Fleisch , bezw . auf 20 v .H.
seines vierzehntägigen Umsatzes beschränkt , je nachdem die eine
oder andere Berechnungsweise den geringeren Betrag ergibt . Die¬
se Massregeln sollen eine der Verringerung der Viehpreise ent¬
sprechende Ermässigung des Kleinverkaufspreises für Fleisch
herbeiführen . Der Grosspreis für Rindfleisch ist seit dem Juli
um 17 v .H. , der für Hammelfleisch um l <?.v .H. gefallen , was sich
bereits hei den Kleinverkaufspreisen geltend macht , doch wird
e$ noch einige Wochen dauern , ehe das Sinken des Grô spreisea
in den Kleinverkaufspreisen zum Ausdruck kommt. Die Anbaufläche
für Kartoffeln ist infolge des den Kartoffelbauern vom Premier¬
minister garantierten Preises von 6 Pfund für die Tonne be¬
trächtlich gewachsen und die Ernte ist sehr reichlich . Der
Kleinverkaufspreis für Kartoffeln steht unter Staatskontrolle
und wird in der Regel 1 d pro Pfund betragen . Um den Klagen
über die Art der Zuckerverteilung abzuhelfen , soll eine gerech¬
tere Verteilung der verfübaren Bestände erfolgen . - . Eine Milch-
preiserhohung ist eingetreten . Die Milchpreise sind für alle
Verkaufsstadien festgesetzt . Die augenblicklichen Kleinverkaufs¬
preise für den Tee bewegen sich , soweit sie unter Staatskontrol¬
le stehen , zwischen 2 sh 4 d und 3 sh das Pfund . Ein gewisser
Vorrat an Tee steht ausserhalb der Kontrolle . Die Regierung
plant , die ganzen für England notwendigen Teevorräte aufzukau¬
fen und so die Kontrolle auf den gesamten Tee auszudehnen . -Der
so aufgehäufte Tee soll auf beschlagnahmten Schiffen zu we¬
sentlich ermässigten Preisen eingeführt werden , wodurch die
Kleinverkaufspreise eine wesentliche Ermässigung erfahren wer¬
den . Eingeführter amerikanischer und kanadischer Käse beson¬
ders guter Beschaffenheit wird zum festen Kleinvergaufspreise



von 1 sh 4 d das Pfund verkauft . Die Preise für englischen Käse
Werdern dem angepasst*
Die Einfuhr von Butter , Speck , Schinken und Schweineschmalz ist
von der Regierung übernommen worden . Preise und Gewinne werden
für alles Andere festgesetzt . Der Bericht macht darauf aufmerk¬
sam , dass zweifellos zeitweiliger Mangel nicht zu vermeiden
sein wird . -
+++++4-httri ! t !++++++ *! ^^+^+++++++++++++++++ ^^tt ^^^^! !^ ^! ! t ^+++++

Ziffern zur russischen Ein - und Ausfuhr.

Laut "Birshewija TBjedomosti " vom 28 ./10 . hat die russische
Zollbehörde jetzt dem Finanzministerium die letzten Zahlen des
russischen Ausshandels mitgeteilt . (Wahrscheinlich für die
Zeit vom I ./I .1917 bis 30 ./9 .1917 . ) Darnach verschlimmert sich
die Passivität der russischen Handelsbilanz immer mehr . Wäh¬
rend die Ausfuhr über alle russischen Grenzen bisher nur

351,650 . 000 Rubel ausmache , hat die Einfuhr den Betrag von
2,037 . 672 . 000 Rubel erreicht . Folglich übersteigt die Einfuhr
die Ausfuhr um den Riesenbetrag von 1,686 . 622 . 000 Rubel - .

Der Geschäftsumfang der franzosischen Sparkassen.

Laut "Temps " vom 2 ./XI . betrugen in der Zeit vom 21 . bis 31-
Oktober in den französischen Sparkassen die

Einzahlungen ............ 6,254 .694 .06 Francs
Auszahlungen ............ 1,479 .169 . 58 "

Ueberwchuss der Einzahlungen . . 4,775 *524 . 48 Francs.
Der Gesamtüberschuss der Einzahlungen seit 1 .Jänner 1917 be¬
tragt 125,  6l8 .129 . 22 Francs.
* * * * * * * * * * * * * * + * * * * * * * * * * * * * + * * * + * * * * + * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Eine Denkschrift an den Minister des Aeussem.

Die Nachrichten über die im Zusammenhange mit der geplanten
Ausscheidung Galiziens beabsichtigte Anschliessung des ostli¬
chen , in seiner Verwaltung deutschen Kronlandes Bukowina an
Ostgalizien haben zu einer Gegenbewegung der zionistisch orien¬
tierten , aber dem deutschen Kulturkreis angehörenden Judenschaft
der Bukowina geführt , die ihre Beweggründe in einer an den Mi¬
nister des Aeussem gerichteten Denkschrift findet ; diese
lautet:

Euer Exzellenz !

Die Vertretung der Judenschaft der Bukowina erhebt feierlichen
Protest gegen alle Bestrebungen , die darauf abzielen , die auto¬
nome Stellung des Kronlandes Bukowina innerhalb der Monarchie
zu erschüttern und der östlichsten Provinz die Reichsunmittel-
barkeit und bisherige Selbständigkeit zu nehmen
Die Erhaltung des selbständigen Kronlandscharakters der Buko¬
wina und ihrer bisherigen politischen Struktur liegt i m
s t a a t 1 i c h 6 n I n t e r e s s e Oesterreichs . Die

kleine Bukowina , die wegen ihres Völkerkonglomerats "Klein-
Österreich "genannt wird , hat die nationale Verständigung frü=
her und erfolgreicher als die übrigen Provinzen Zisleithaniens
durchgeführt . Der Ausgleich der Völker in der Bukowina er¬
scheint vielfach auch vorbildlich für Gesamtösterreich . Es ist
bekannt . Keine Nation im Lande ist die a 1 1 e i n h e r r -

s c h e n d e und die buntsprachigen Völker waren von vorn¬
herein auf ein Z u s a m m 3 n w i r k e n angewiesen . - Das

e i n i g 3 n d 3 Band war 0 e s t 3 r r e i c h und mit ge-
biet3rischer Notwendigkeit blieb auch , trotz unnützer Anfech¬
tungen von unberufener S^ite die d 3 u t s c heV 3 r m i t t-
1 u n g s s p r a c h e erhalten.



Alle Volker gruppieren steh , bei u n g e h in d e r t e r
n a t i o n a 1 e r Entwicklungsmaglich-
k e i t um das gemeinsame Kulturzentrums die d a u t s c h e

U n 1 v e r s i t ä t , die allen heilig ist und ^ daren Brhal-
tung ausschliesslich ebenso wie Ausgestaltung eine Laadaafbr-
derung bildet ! So konnte die kleine Bukowina , trotz ihrer vie¬
len Volkerschaften , im Interesse Oesterreichs und dar europäi¬
schen Zivilisation ein Vorposten westlicher Bildung und Kultur
werden , deren a 1 1 e Nationen dort teilhaftig geworden sind.
Die bedeutendsten Staatsmänner Oesterreichs wiederrieten stets

jedem Plane einer Vereinigung der Bukowina mit einem Nachbar¬
lande und sprachen sich auch gegen eine Zerreisung derselben
mit aller Entscheidenheit aus . Sie empfahlen , die öffentliche
Meinung des Landes und die Stimmungen seiner Volker zu berück¬
sichtigen . Daraum hat Kaiser J o s e f II . mit der geplan¬
ten Angliederung des Landes an Galizien lange gezögert . Als
sie dann trotzdem durchgeführt worden ist , erwies sie sich als
völlig wirkungslos , das ganze Reformwerk schlug fahl.
Das Wort des Hofkanzlers Grafen B 1 ü m e g e n war erst nach
trüben Erfahrungen der Staatsverwaltung von ihr befolgt worden.
Noch im Jähre 1761 hat dieser weitblickende Staatsmann mit dam
Bukowinaer Problem eich befasst und in einem denkwürdigen Be¬

richte an den Hofkriegsrat erklärt , dass Sr . Majestät anzura¬
ten sei , die Bukowina keineswegs mit anderen Provinzen g a n
oder teilweise zu vereinigen , son¬
dern als ganzabgesondertes Land
e i n z u r i c h t a n , weil nur so die Zuneigung und das
Vertrauen der Bewohner erworben und erhalten werden könne . -

Diese Verfassung wurde dam Lande wohl 1851 wieder ent¬
zogen und 1816 abermals ein administrativer Anschluss an Gali¬
zien verfügt . Der Erfolg blieb stets aus . Die Februarverfae-
sung brachte endlich dem Lande diase Selbständigkeit wieder,
deren as sich nunmehr s e i t m e h r a 1 s e i n e m
h a 1 b e n J a h r h u n d a r t Erfreut.
Wahrend des Krieges traten die Vorteile der Autonomie erst
recht in Erscheinung . Wer das ostlichste Kronland betreten,
hatte s o f o r t ein heimatliches Gefühl : Das ist 5 s t e p

r e i c h i s c h e r Boden . Auch die fremden Kriegsbericht¬
erstatter haben diesen bemerkenswerten Eindruck in Wort und

Schrift verbreitet . -An diesem Erfolg sind die Volker der Buko¬
wina und nicht in letzter Linie die J u d e n beteiligt . -
Die nationale Verständigung brachte den Juden faktische Aner¬
kennung ihrer politischen und nationalen Rechte , die im Buko-
winaar Landtage und in den anderen politischen Körperschaften
zum Ausdrucke kam.
In allen diesen Körperschaften ist unter Mitwirkung der Juden
die Erhaltung und notwendige Erweiterung dar Autonomie stets
einmütig vertreten worden . Der Bukowinaer Landtag hat wieder¬
holt die Errichtung eines eigenen Oberlandesgerichtes gefordert
und sich dagegen ausgesprochen , dass ein besonderer Senat beim
Lemberger Oberlandesgerichte für die Bukowina verbleibe * Eben¬
so ist es eine Landesforderung , dass die Bukowina eine eigene
Bahnbetriebsdirektion erhalte und auf dam Gebiete der Unfall¬
versicherung nicht Lemberg unterstellt bleibe.
Nur eine völlig selbständige Bukowina verbürgt eine gedeihli¬
che Entwicklung das Landes und aller seiner Volker.
Die Juden dar Bukowina betrachten die Autonomie und politische
Unversehrtheit ihres Heimatlandes als ein unantastbares Gut . -

Sie fordern , alle Bestrebungen , die auf eine Aenaerung der
bisherigen staatsrechtlichen Stellung der Bukowina oder ihres

politischen Gefüges abzielen , als dem ö s t e r r e i c h i-
s c h a n Volksempfinden und den Wünschen der vaterlandslie¬
benden Bevölkerung der Bukowina widersprechend zurückzuweisen.

Hochachtungsvollst
<̂ ' * ' ^ / y? ^

- / ; t^ y ^ / ,^ <̂ ^ ^ e^
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Wien,22 . Dezember Ipl ? .

Euer Exzellenz I

Ich erlaube mir heute E u e r E x z e 1 1 e n z wieder einen
streng vertraulichen Bericht zu übersenden und knüpfe daran die
Bitte , in meinen prief dritten Personen keinen Einblick zu ge¬
wahren . **

Zur Friedensdebatte im Abgeordneten hauses

Der Friedensdebatte im Abgeordnetenhause sind bekanntlich In-
terpellationen zu Grunde gelegen , die von sozialdemokratischer,
tschechischer und südslawischer Seite eingebracht worcen waren.
Die Interpellation der Tschechen und Südslaven dürfte nicht ver¬
öffentlicht werden und beehre ich mich daher , dieselbe E u e r
E xz e 1 1 e n z im Wortlaute mitzuteilen:

* * *

Das k . k . Korrespondenzbureau meldete am 17 -d .Mts . :
"Nach dem nunmehr abgeschlossenen Waffenstillstand werden die
Regierungen Deutschlands , Oesterreich -Ungarns , Bulgari ^na und
der Türkei sowie Russlands Sorge dafür tragen , dasn ehestens
Friedensverhandlungen eingeleitet werden . Die Auswahl und Ent¬
sendung der Bevollmächtigten zu diesen Verhandlungen wäre im Zu¬
ge . Es ist ebenso ein Gebot der wahren Demokratie , dass an den
Verhandlungen nicht bloss die Beamten , sondern in erster Linie
die Vertreter der Völker teilnehmen , weil bei den Friedensver¬
handlungen das notwendige Abkommen umso eher erreichbar ist,als
der gleiche Wunsch betreffend die Teilnahme der Völkerschaften
auch in der Friedensnote des russischen "Sowjet " vom p . September
ausgesprochen ist.
Die Gefertigten fragen daher:
Ist Seine Exzellenz , der Herr Ministerpräsident , bereit , in Ue-
bereinstimmung mit dem Minister des Aeussern der Krone die Wun¬
sche des Österreichischen Abgeordnetenhauses , beziehungsweise
der unterzeichneten Vertreter der Völker zu unterbreiten , damit
durch die Vermittlung der Regierung Oesterreich -Ungarns , Bos¬
niens und der Herzegowina unverzüglich zu den Friedensverhand¬
lungen die Wahl von Vertretern aller Völker stattfinde , welche
diese Gebiete bewohnen und zwar in der nachfolgenden Zusammen¬
setzung im Verhältnis nach der letzten Volkszählung : 12 Deutsche,
10 Tschechoslawen , 10 Magyaren , 7 Südslawen , 5 Polen , 4 Ukrainer,
3 Rumänen , 1 Italiener.

Infolge der diesjährigen schlechten Ernte sowie infolge
der Weigerung Ungarns , uns jetzt entsprechend mit Lebensmitteln
zu versorgen , befindet sich die Bevölkerung Oesterreiche , Bos¬
niens und der Herzegowina in schwerster Sorge um die Ernährung.
Deshalb erhält die Bestimmung des mit Russland betreffend den
Handel und die Handelaschiffahrt abgeschlossenen Waffenstill¬
standes besondere Bedeutung . -

Die Gefertigten fragen daher den Ministerpräsidenten:
Sind noch nähere Vereinbarungen
zwischen Russland und den Zentral-
Staaten in Betreff der Handel sbezie-
hungen getroffen worden ? Hat die
österreichische Regierung Massnah¬
men getroffen , damit wir bei diesen
Handelsvereinbarungen nicht gegen¬
über anderenZentralstaaten imNach-
teil sind ?
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^ * ĉ a Verhütender T*<3M-chen imweltkrie ^3.

In Fortsetzung des zuletzt mitgeteilten Auszuges aus den
ersten vier Abschnitten derselben beehre ich mich , E u e r E x-
z a 1 1 $ n z daraus ferner Folgendes Mitzuteilen.
Die Anfrage enthält in ihrem Abschnitte

IV . b
Die tschechischen Sc hulbücher.

eine eingehende Darstellung der Verhältnisse an den tschechischen
Schulen an Hand von Zitaten aus den tschechischen Schulbüchern.
2umT6il sind solche auch aus der bekannten Anfrage S t an e k
selbst entnommen . Darin kommt fast überall die Abneigung gegen
die deutsehen Mitbewohner der Monarchie zum Ausdruck . Die Anfra¬
ge weist daraufhin , dass dagegen in den deutschen Lehrbüchern
peinlich jeder Ausfall auf eine nichtdeutsche Nationalität streng
vermieden erscheint und dass die heutige Stimmung eines Volkes
begreiflich ist , das von Jugend auf in feindseligem Geiste er¬
zogen wird , was natürlich eine ganz andere Mentalität des gesam¬
ten Volkes zur Folge haben muaste . Es werden eine Reihe der kon¬
fiszierten Stellen angeführt und dann an Hand tschechischer Zei¬
tungsmeldungen selbst nachgewiesen , d a s s d i e z Ahl -
reichen Konfiskationen tschechi¬
scher Schulbücher auf Verlangen der
k 1 e r i k a 1 e n T s c h e c h e n s e 1 b s t vorgenommen
wurden , welche in ihren Blättern Anfang 1915 umfangreiche Zi¬
tate aus tschechischen Lehrbüchern veröffentlichten , die dann
tatsächlich konfiziert wurden . Die Anfrage sagt : "So hat Abgeord¬
neter Stanek Unrecht , von einer "Persekution durch die Regierung"
zu sprechen oder zu vermuten , dass diese Konfiskationen von
deutschen Staatsbeamten angeregt wurden . Er möge sich bei sei **
nen klerikal gesinnten Volksgenossen darüber beschweren " . -
In dem Abschnitt

c)
Die tsc hechische Staat sbeamt ensc haf^

werden eine Reihe von Aufrufen angeführt , zu denen sich die Be¬
hörden angesichts des Passiven Verhaltens der tschechischen
Staatsbeamten den Erfordernissen der Kriegsfürsorge gegenüber
genötigt sähen und an der Hand des Wortlautes derselben die
Behauptung das Abgeordneten S t a n e k widerlegt , der in . diesen
Aufrufen eine Beschimpfung des tschechischen Volkes sehen wollte.
Die Anfrage führt aus , dass sie tatsächlich die Aufforderung zu
patriotischer Betätigung enthalten , also etwas , worin kein Unvor¬
eingenommener etwas anderes als eine bare Selbstverständlichkeit
erblicken wird . -
Der Abschnitt

d)
Die Sokolen_

enthält eine Darstellung der Tätigkeit und Bedeutung der Sokolen
vor dem Kriege an Hand tschechischer , russischer und französi¬
scher Berichte , insbesondere des bekannten Prager SoXolentages
vom Jahre 1912.

Hierauf werden eine grosse Anzahl von Mitteilungen über
das Verhalten der Sokolen im Kriege gemacht . So schreibt Nr . 3 der
"L ' Independance tscheque " , des Organes der österreichischen feindl.
Tschechen im Auslande und der tschechischen Legion in Frank¬
reich , die gegen die Mittelmächte kämpft , folgendes : " U n s e-
re  lieben Sokolfreun .de  haben sich¬
geweigert , gegen ihre serbischen und
russischen .Brüder zu kämpfen und die
tschechischen Regimenter haben sich lieber ergeben , als ein Ver¬
brechen gegen ihre Nationalität zu begehen . "

Die Aprilnummer 1915 des "Boerec Americky " In Chicago,das
Qrgan der amerikanischen Sokolisten achrieb schon damals : "Herr
Zimola (der pchreiber eines Aufsatzes über die Sokolisten ) be¬
weist , dass die Farbe des roten Hemdes (der Sokolen ) identisch
war mit der Farbe der Hemden , die die G a r i b a 1 d i a n e r



trugen und er korrigiert den Satz : "Was Tscheche ist - das ist
Sokolist " in " d a s i s t G a r i b al d i a n e r " . Man kann
herausfühlen , dass die S o k ol i s t e n e i n e A r t
Kampforganieation sein sollen , die beim
Kriegsausbruch zu sagen hätten : " F r a n z , e i g e n t 1 i ch
Kaiser Wilhelm hat den Krieg ohne
uns begonnen , nun soll er ihn auch
ohne uns zu Endeführen , vir gehen
n i c h t m i t u n d S c h 1 u s s ! " - ..... "heute können
wir sagen , dass sich nicht polnische , magyarische und deutsche
Regimenter empörten , sondern dass d a s n u r t s ch e c h i-
s c h e R e g i m e n t e r w a r e n , in deren Reihen 43 Pro¬
zent S o k o 1 i s t e n k ä m p f e n
" Es ist möglich , dass die Unzufriedenheit der tschechischen Re¬
gimenter und deren R e v o 1 t e n u n d M e u t e r e i e n
das Werk einiger Mitglieder des So-
koltumssind . "

Derartige Mitteilungen werden in der Anfrage eine grosse Anzahl
mitgeteilt . Hierauf wird die Rolle hervorgehoben , welche die
Sokollegitimation bei der Gefan-
g e n n a h m e von Österreichischen Soldaten spielten , die bes *-
sere und getrennte Behandlung der Sokolen in der russischen Ge- ,
fangenschaft , ihre Anteilnahme an der Gründung der tschecho - slo-
Wakischen Brigade u . a .m.
Ein sehr interessantes Dokument wird im Abschnitt

e)
Wahrnehmungsbericht des k . u . k .Militärkommandos in Leitmeritz,
mitgeteilt . Wir bripgenim Folgenden den Wortlaut des Berichtee
des durchaus österreichisch gesinnten und um sein Vaterland be¬
sorgten Militärkommandanten von Leitmeritz . .
"Die militärische Jugendvorbereitung ist eine nicht genug hoch
zu bewertende Friedensvorsorge , welche nicht nur im Interesse
der Allgemeinheit , sondern auch im Interesse jedes einzelnen
liegt.

Nach den persönlichen Eindrücken , die ich bei meinen bis -*
herigen Inspizierungen sammelte , kann i <3n sagen , dass in den
loyalen , dynastietreuen Teilen der Bevölkerung - kurz gesagt in
der Bevölkerung der deutschen Gegenden - diese Erkenntnis schon
tiefe Wurzel fasste und sichtbare Erfolge zutage förderte.
So sah ich im April l . J . in Tumau die deutschen Rekruten des
Infanterieregimentes Nr . 94 , als selbe das erstemal auf dem Exer¬
zierplatz erschienen und ich kann sagen , dass sich diese jüngsten
Krieger ohne Waßen so ausgebildet und so in der Hand des Komman¬
danten zeigten , wie dies bei galizischen Regimentern erst in der
5 . oder 6 . Woche der normalen Rekrutenausbildung zu finden ist.
Die tschechische Mannschaft stach
gegen diese höchst unvorteilhaft
a b . Bei dieser sieht man eben wie immer wieder , dass k e i n e
Begeisterung für die Sache der M o -
n a r c h i e b e s t e h t und nur gehorcht wird , w e i 1 hier
g e h o r c h t w e r d e n m u s s . Unwillkürlich stellte ich
mir die Frage , w o w o h 1 d e r G r u n d f ü r d i e .
höchst traurigen , bedenklichen und
u n h a 1 t b a r e n T a t s a c h e n zu suchen ist . Nach
meinem Empfinden und meiner Ueberzeugung ist der Grund in der
Erziehung in den tschechischen
S c h u 1 e n z u s u c h e n . Zu diesem Schlüsse kam ich
hauptsächlich auf Grund meiner Erfahrungen als zuständiger Kom¬
mandant , also auf Grund von Tatsachen , die nicht abgeleugnet wer¬
den können.
So mussten in Kuttenberg 18 Schüler der tschechischen Realschule
in Haft genommen werden , weil ein Schüler Aufrufe staatsfeind¬
lichen Inhaltes auf einen Zettel niederschrieb und dieser Zettel
in der Schule an 17 Schüler weitergegeben wurde . Das Vergehen
dieser Schüler wurde wegen Verfassung resp . Verbreitung dieses
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Zettels wegen Verbrechens nach § 65 a . St . G. unter Anklage ge¬
stellt , jedoch wurden sie merkwürdigerweise vom k .k .Landwehr¬
divisionsgerichte in Theresienstadt freigesprochen , so dass die
Nichtigkeitsbeschwerde eingebracht werden muAste.
Auch ein anderer typischer Fall ereignete sich am 10 *Mai l .J.
in Nimburg , indem 3 7 tschechische Schüler deutsche Schüler (der
Beamtenkol &nie ) , welche österreichische Fahnen trugen , überfie¬
len und unter den Zurufen " 5 s t e r r e i c h i s c h e (deut¬
sche ) Fahnen darf ma n in Böhmen nicht
tragen , wir werden auch diese Fahnen
v e r b r e n n e n etc . " mit Sand und Papierbrocken bewarfen-
Von diesen tschechischen Schülern war nur einer über 14 Jahre
alt , derselbe wurde in Haft genommen , und wegen Verbrechens nach
§ 65 a . St .G. angeklagt.
Noch ein typ :w -her Fall sei erwähnt , welcher sich am 25 .Mai l . J.
in Brüx ereignete : ein 12 jähriger Knabe der tschechischen Bür¬
gerschule begegnete einam anderen Knaben , welcher auf der Brust
ein Medaillon mit dem Bildnisse Sr . Majestät und dos deutschen
Kaisers trug und dieserhalb von dem tschechischen Knaben mit den
Worten : " w a s t r ä g s t d u da f ü r e i n G e 1 u m-
pe,ich möchte es in den A b &- r t werfen"
angeschrieen wurde ; gleichzeitig hat derselbe das Medaillon an=
gespuckt.

Diese drei Fälle , welche sich im Lo . M o n a t e d e r
K r i e g s z e i t ereigneten , sind wohl so markant , dass wei-
tere Beispiele gar nicht angeführt zu werden brauchen.
Wenn ich auch zugeben will , dass ausserhalb der Schule die Kin¬
der viel hören können , und der Einfluss der Familien ein verderb¬
licher sein kann , so beweist dies nur meine Ansicht , dass die
Vergiftung der Familienangehörigen eben auch schon in den tsche¬
chischen S c h u 1 e n erfolgt.
Die Folgen der äusserst mangelhaften patriotischen Erziehung der
tschechischen Jugend zeigen sich leider auch in deutlicher
Form bei den zur Musterung gelangenden
Leuten tschechischer Nationalität.
Aus den bezüglichen Meldungen ist mir bekannt , dass hierbei im¬
mer wieder aufs Neue der Eindruck gewonnen wird , dass von diesen
Leuten nicht einer eine Freude zeigt , für Kaisar und Vaterland
kämpfen zu können , im Gegenteil fast jeder bemüht ist , durch
Krankmeldung , Selbstbeschädigung 3 Enthebungsgesuch etc . sich von
der Binrückung loszuschrauben . Die Gemusterten lassen die Nase
hängen und bemühen sich , den Eindruck zu erwecken , dass ihnen
Unrecht geschehen ist . V i e 1 e b r i n g e n d i e s auch
hörbar zum Ausdruck , indem sie lau¬
te Rufe des Unmutes hervorstossen;
andere legen Trauerschleifen a n , m i t
unter kam es sogar vor , dass ganze
Ortsgruppen mit schwarzen Fahnen
z u r M u s t e r u n g k a m e n ; wenn diese Leute singen,sind
das Lieder der Trauer etc . , keinesfalls aber österreichische pa¬
triotische Lieder.
Mitunter äusserten sich sogar Untaugliche , d a s a d i e
Tschechen gegen die Russen nicht
kämpfen wollen , dass sie aber mit Ver¬
gnügen gegen die Deutschen losgehen
würden.
Leider habe ich auch Beweise in Händen , d a s s ä u s s e r s t
gemeine Parodien auf die Volkshym¬
ne verbreitet sind , dass die denkbarst
gerne inen M 3 j e stät sbeleidigungen
seitens tschechischer Leute auf der Tagesordnung sind und dass
fortgesetzt von Tschechen (auch Weibern ) immer wieder offen der
Wunsch hörbar wird , dass Oesterreich fallen und Russland siegen
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nuse , d a s e Russen und Serben die B r ü-
de r d e r T a c h e c h e n s in d , abweiche die Tschechen
nicht echieesens ollen , wollen und
w e r d e n ! etc-
Nach diesen Andeutungen ist mein Schluaa , dass an den traurigen
Tatsachen gewiss i n e r s t e r L i n i e d i a E r z i e-
h u n g in den Tschechischen Schulen
schuld daran ist , indem in den selben die Pflege des österrei¬
chischen Patriotismus entweder gar nicht oder in höchst unzu^
länglichem Masse betrieben wird , gerechtfertigt.
Es kann daher auch in den tschechischen Schulen die militäri¬
sche Jugendvorbereitung , selbst unter dauernder Leitung hervor¬
ragender Offiziere nicht das erreichen , was angestrebt wlrd,wenn
nicht seitens aller Lehrer schon vom ersten Schultage an auf die
Kinder in österreichisch - patriotischen
S i nn e systematisch eingewirkt wird.
An dieser Stelle müsste daher der Hebel u&d zwar mit Kraft und
Energie angesetzt werden . Es befanden eich ja auch mehrere Leh¬
rer wegen staatsfeindlicher Handlungen oder russophiler Aeusse-
rungen in gerichtlicher Untersuchung , ein tschechischer Lehrer
der aktiver Einjährig - Freiwilliger war , wurde sogar wegen Ver¬
breitung des hochverräterischen russischen Aufrufes an die sla <-
wischen Volker zum strengen Kerker in der Dauer von 11 Jahren
verurteilt.
Soll daher die militärische Jugendvorbereitung wirklich auch bei
der tschechischen Bevölkerung von Erfolg gekrönt sein , dann muss
Hand in Hand mit dieser Aktion e i n e g r ü n d 1 i c h e
energischeund rücksichtslose Rei¬
nigung der Lehrkräfte und zwar bis
hinauf durchgeführt werde n . -
Die Gesinnung , die ein Teil des Tschechischen Volkes im Kampfe
um die Existenz der Monarchie zum Ausdruck brachte - grundver¬
schieden von jener aller Nationen dar Monarchie - entspringt
aber nicht einer panslawiatischen Strömung , sondern einer aus¬
gesprochenen r u s e o p h i 1 e n , also österreichisch - feind¬
lichen Strömung.
Wenn ein Volk einmal so verhetzt ist und auf solche Ablege,selbst
unter den Augen der Regierung gebracht werden konnte , kann die
militärische Jugendvorbereitung allein kein Wunder wirken ! - -
Wenn in all den unglaublich vielen und zwar reich subventionier¬
ten t s c h e c h i s c h e n Schulen seitens aller Lehrer und
Professoren auf die ihnen anvertraute Jugend , so wie selbe
e i d 1 i c h verpflichtet waren , in Ö s t e r r e i c h i s c h
p a t r i o t i s c h e r W e i s e eingewirkt worden wäre,
hätte es niemals so weit kommen können , wie es leider gekommen
ist . -
Ich kann ruhig sagen , d a s s i n d e r t s c h e c h i -
sehen Jugend , wenigstens in ein ^ m
Teil , heute nicht ein Funken echt
Österreichischen Patriotismus zu
finden ist , dagegen eine kaum für
möglich gehaltene Begeisterung für
Russland . .
Diese Forderung stellt sich als begründet , wenn man bedenkt,
dass auch seitens der G e i g t 1 i c h k e i t nicht mit Auf¬
merksamkeit die Verhältnisse in den Schulen verfolgt wurden , da
sonst doch in irgend einer Weise von dieser Seite dagegen Stel¬
lung genommen worden wäre.
Nachdem , wenn auch nur sporadisch , A n z e i g e n g e g e n
G e i s t 1 i c h e wegen ihrer politisch nicht einwandfreien
Haltung einliefen , könnte man auch allerdings andere Gedanken
aufkommen lassen . -
DaSs die Schulen als ein H a u p t m a c h t w e rk z e u g
für die V e r g i f t u n g d e r J u g e n d im r u s s o-
p h i 1 e n S i n n e von gewissen Volksvertretern anerkannt'



Und ausgenützt worden sind , ist schon daraus zu ermannen , dass
in allen taehaciuLschen Städten oft unglaublich viele tachechi *'
ache Schulen entstanden sind.
Anbei sei bemerkt , daaa - dieae Schulen alle 8 u b v e n t i o -
n i e r t wurden und zwar malst mit z w e i D r i t t e 1
a 1 1 e r B a u k o s t e n . In VorwiL&aen dessen sollen die
Kostenvoranschläge so angestellt
w o r d e n s e i n , dass mit den zwei Dritteln d e r g a n-
2 e B a u t a t s ä c h 1 i c h gut bezahlt werden konnte . -
In deutschen Städten fand ich nirgends etv-ras Aehnliches . Damit
im Zusammenhange dürfte auch die a 1 1 g e m e i n b e k a nn-
t a T a t s a c h e stehen , dass a 1 1 e S c h u 1 f r a -
gen in deutschen Gegenden immer ve :—
s o h 1 e p p t , wobei allerlei Schwierigkeiten gemacht wurden,
wahrend derartige Fragen für tschechische Gegenden immer glatt

und oft innerhalb von 8 Tagen bei persönlicher Haftung bezw.
Verantwortung aller damit in Verbindung stehenden Organe erle¬
digt werden mussten.
Im tschechischen Volke ist geradeso wie bei den Serben in Kroa¬
tien auch eine nicht unbedeutende militärische Jugendvorberei¬
tung im Gange gewesen , nämlich in den S o k o 1 v e r e i n e n
die doch alle unter einheitlicher Leitung stehen oder standen
und zielbewusst gearbeitet haben ; allerdings n i c h t i m
Interesse der Monarch ie ! Heute dürf
te wohl kein öaterreichisch - unga¬
rischer Staatsbürger mehr existie¬
ren , welcher den Sokoln auch nur den
kleinsten Bruchteil auch nur den
kleinsten Funken einer patrioti¬
schen Tendenz zuerkennen würde . Des-*
halb sieht es heute wie eine Ironie aus , wenn man bedenkt , dass
noch vor Jahresfrist gerade den Solkolvereinen das den kbar %rRaj?
te E n t g e g e n k o m m e n , ja man sollte es gar nicht für
mnglich halten , e e 1 b s t s e i t e n s d e r R e g i e -
r u n g entgegengebracht wurde , vielleicht auch e n t g e g e n-
geb rächt werden musste!
Den wahren dieser , unbedingt durchaus staatsfeindlichen Sokol-
vereinehatte man erst erkennen sollen , bis die richtige Zeit für
den nach Ansicht unserer Feinde zu früh ausgebrochenen Weltkrieg
hereingebrochen wäre.
Interessant ist die Tatsache , aus i n h i b i e r t e n B r i e
f e n, <- dass die Leute selbst die Auflösung aller Sokolvereine
erwarten und sich R a t s c h 1 ä g e geben , wie es a n g e -
s t e 1 1 t w e r d e n s o 1 1 , damit das V e r m ö g e n
d e r s e 1 b e n nicht , wie es nach den Statuten zu geschehen
hatte , dem Staate zufällt , sondern a u f d i e M i t g 1 i e-
der verteilt werden kannte.
Ganz die gleichen vordenkenden Ideen fand ich in Kroatien und
Slavonien . "

Dieser Bericht wurde während des Prozesses Dr . Kramarz und Gen.
dem Wiener Landwehrdivi &ionsgerichte vom k . k .Landesverteidigungs --
ministerium zur Verfügung gestellt . (Wird fortgesetzt ! ) .
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Ich gebe mich der angenehmen Erwartung hin , dass meine
heutigen Mitteilungen das Interesse R u e r E x z e 1 1 e n z
gefunden haben und zeichne mit dem Ausdrucke meiner ausgezeich¬
netsten Hochachtung
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Streng vertraulich !
Nur zur persönlichen
Information !

Wien , 31 . Dezember 191 ? .

EuerKxzellenz ! .

Ich erlaube mir heute E u e r E x z e 1 1 e n z wieder einen
etreng vertraulichen Bericht zu übersenden und knüpfe daran die
Bitte , in meinen Brief dritten Personen keinen Einblick zu gewah¬
ren.

Die Zivnostenska banka und der Krieg.
(Nach amtlichen Aktenstücken)

Ich setze heute in der Wiedergabe der deutschen Riesenanfrage be*
treffend das Verhalten der Tschechen im Weltkriege meine Mittei¬
lungen fort und teile E u e r E x z e 1 1 e n z jene interes¬
santen Bruchstücke mit , die sich auf das Verhalten der Zivnostens¬
ka beziehen . Die deutsche Anfrage bespricht zunächst die Teilnahme
der Zivnostenska banka an der Kriegsanleihe und führt aus:
"Schon zur Zeit der ersten Kriegsanleihe war in Wien das Gerücht
verbreitet , dass die Zivnostenska banka Zeichnern tschechischer
Nationalität von der Zeichnung abgeraten habe . Es gelang jedoch
nicht bestimmte Fälle zu erheben . Erst anlässlich der Zeichnungen
zur zweiten Kriegsanleihe kamen folgende Fälle zur Kenntnis der Be¬
hörden :
Der Fabrikant Franz S c h i e 1 aus Romeretadt begab sich anfangs
Mai 1915 in die Wechselstube der Zivnostenska banka im VII .Bezirke
in Wien und fragte einen dort anwesenden Beamten , ob er als Pri¬
vatmann jetzt Kriegsanleihe zeichnen oder Aktien kaufen würde . Der
Beamte erwiderte ; dass er abwarten würde , bis die Lage geklärt sei
und beantwortete den Hinweis Schieis auf die günstige militärische
Lage mit der Bemerkung , das sei kein Sieg der Oesterreicher , son-
dern nur ein durch den Munitionsmangel hervorgerufener strategischer
Rückzug der Russen . ; das sehe man an dar geringen Beute . Als Schiel
meinte , dass bei der Kriegsanleihe die Zinsen doch sicher wären,
entgegnete der Beamte , es sei nicht ausgeschlossen , dass eine Kon¬
vertierung eintrete . Dadurch , dass Schiel diesen Vorfall entrüstet
weiter erzählte , gelangte er zur Kenntnis der Polizeidirektion
Wien , welche sofort Erhebungen veranstaltete . Diese ergaben zu¬
nächst , das ? die Zivnostenska banka nach der allgemeinen Ansicht
in Bank - und Finanzkreisen sich durchaus nicht bemüht habe , für
die Zeichnung dar Kriegsanleihe zu werben , sondern nur soweit ge¬
gangen sei , dass sie nicht offen der Illoyalität überwiesen werden
konnte . Um eine Bestätigung der Angaben Schieis zu erhalten und
die Identität des betreffenden Beamten festzustellen , wurde am 2.
Juni 1915 ein Polizeiagent in die Wechselstube entsendet , der dort
an den Leiter Josef J a n d a gewiesen wurde * Der Agent fragte
ihn , ob die Zeichnung der Kriegsanleihe empfehlenswert sei und
wusste in geschickter Weise das Vertrauen Jandas zu gewinnen , der
der Meinung war , einen Gesinnungsgenossen vor sich zu haben , dem
gegenüber er sich keine Beschränkungen aufzuerlegen brauche . Er
erwiderte daher , dass er von der Zeichnung der Kriegsanleihe auf
d a g e n t s c h i e d e n s t e a b r a t e . Es sei dies jetzt
ein gewagtes Hazardspiel , weil alles in Schwebe sei und Rumänien,
das Zünglein an der Wage , gegen uns losschlagen werde . Die öster¬
reichischen Papiere mit Ausnahme der böhmischen und mährischen Lan-
deewerte stünden s ^hr niedrig ; die Rente sei von 9 -̂ auf 73 gesun¬
ken . Was daß zu bedeuten &abej sei ganz klar . Bezeichnend sei , dass
man die Frist zur Zeichnung der Kriegsanleihe , die angeblich e^nen
ao glänzenden Erfolg habe , ins Ungemessene erstreckt habe . Die Sie¬
gesnachrichten aus Galizien seien aufgebauscht und selbst wenn
Przemyal genommen werden sollte , werde das auf die Finanzlage keind
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Binfluae haben , weil alles nur künstlich gehalten werde . Uebrigens
aei die Eroberung seinerzeit durch die Russen angeblich ohne Be-
deutung gewesen und jetzt lege man auf einmal der Wiedereroberung
eo grosse Wichtigkeit bei . Janda fügte noch hinzu , dies sei nur sei¬
ne persönliche Ansicht , die er nur im Vertrauen preisgäbe , offizi -̂
eil könne man den Leuten , die Kriegsanleihe zeichnen wollen , nicht
abraten . Auf die Frage des Agenten , ob man nicht auslandische Pa¬
piere kaufen solle , entgegnete Janda , dass russische Papiere nicht
zu bekommen seien und für deutsche Papiere gelte dasselbe , wie für
österreichische.
Wann nun auch in diesen Aeusserungen Jandas gegenüber dem Polizei¬
agenten nur ein strafloses Putativdelikt gelegen ist , weil der
Agent gar nicht die Absicht hatte , Kriegsanleihe zu zeichnen , so
kennzeichnen sie doch deutlich den Standpunkt Jandas und bilden zu¬
gleich eine wichtige Bestätigung der Angaben Schieis.
Im Verlaufe der polizeilichen Erhebungen wurde noch ein zweiter
ganz ähnlicher Fall , der eich schon während der Zeichnungsfrist
zur ersten Kriegsanleihe abgespielt hatte , ermittelt . Das Dienst-
madchen Anna K a c i r e k , das ein Einlagebuch der Zivnostenska
banka mit einigen Hundert Kronen besass , fasste auf Anraten ihrer
Dienatgeberin den Entschluss , für diesen Betrag erste Kriegsanlei¬
he zu zeichnen , Sie begab sich mit dem Einlagebuch am 21 .November
1314 , einem Samstage , nachmittags in die Wechselstube der Zivno¬
stenska banka in die Gumpendorferstrasse , legte zuerst noch einen
Betrag in das Einlagabuch ein und teilte dann einem Beamten ihre
Absicht mit . Statt ihre Anmeldung sofort entgegenzunehmen , wie es
in Anbetracht des ganz einfachen Falles seine Pflicht war , händigte
ihr der Beamte einen Prospekt ein und trug ihr auf , am nächsten
Tage wiederzukommen , die Wechselstube werde den ganzen Tag geöffnet
sein . Er setzte noch lächelnd hinzu , es sei sehr schön von ihr,wenn
er aber Geld hätte , würde er nicht zeichnen . Die Kacirek erzählte
zuhause ihrer Dienstgeberin , sie habe auf den Rat des Bankbeamten,
sich die Sache noch zu überlegen und auf seine Bemerkung , wenn er
Geld hätte , würde er nicht zeichnen ^ die Anmeldung unterlassen . -
Trotzdem versuchte die Kacirek am nächsten Tage , einem Sonntage
ihre Zeichnung anzubringen . Sie ging im Laufe des Nachmittages zur
Wechselstube hin , fand dieselbe aber entgegen der ihr Tags vorher
gegebenen Auskunft geschlossen . Durch diese unrichtige Auskunft
hatte der Beamte auch wirklich erreicht , dass die Kacirek die Zeiche
nung gänzlich unterliess . Nach den Eintragungen im Sparkassabuche
und dem Ergebnisse der übrigen Erhebungen war der Beamte ein gewis¬
ser Vladimir B r o dl , der jetzt im Felde steht . Brodl .tleugnete
bei seiner Einvernahme wie Jandl , eine solche Aeusserung gemacht
zu haben und behauptet , er habe sich nur manchmal gegenüber Perso¬
nen , die kleinere Beträge in Ratenzahlungen zeichnen wollten , dahin
ausgesprochen , dass es nicht vorteilhaft sei , sein Geld in Kriegs -̂
Anleihe anzulegen , wenn man es bald wieder brauche , da die Kriegs¬
anleiha erst in einer Reihe von Jahren wieder rückzahlbar und bis
dahin unverkäuflich sei . Aus dieser Aussage geht nichts anderes her¬
vor , als dass Brodl ausser der Kacirek noch andere Personen durch
unrichtige Auskünfte von ihrer Absicht , Kriegsanleiha zu zeichnen,
abgebracht hat Uder wenigstens abzubringen suchte . " Soweit die Anfra
=ge.
Nicht minder interessant sind ihre Ausführungen über die sonstige

Sonstige Finanzpolitik der Zivnostenska bank a.^
Ea heisst darüber : "Eine ausgesprochene Vorliebe für Werte der feind
liehen Staaten , insbesondere Russlands , die im Inl ^nde und Auslande
angekauft wurden , forcierte Käufe der böhmischen und mährischen
Landeswerte trotz hoher und immer steigender Kurse , namhafte Ankäu¬
fe von Gold und Rubeln , hingegen das Bestreben , österreichische
Staatspapiere , insbesondere Kriegsanleihe ohne Rücksichtnahme auf
die Erschütterung des Kurses abzuverkaufen , charakterisieren im all¬
gemeinen die Tendenz der Zivnostenska banka in ihren eigenen Ge¬
schäften und denen ihrer Klienten ir der Zeit von Kriegsbeginn bis
Ende November l <?l6 . Hebendem Hauptziele : Sammlung tschechischen
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*und &Lp^t &ab ^^lKa ^ i ^^ L&- und finanzielle Schädigung unserer Monarchie
verfolgten die forcierten Ankäufe böhmig ^ h^ mKhrischer und russi¬
scher Werte noch den Zweck , die freien Mittel der Bank und ihrer
Klienten zu binden , um durch den Mangel verfügbarer Gelder die Zeich¬
nung der Kriegsanleihe zu beeinträchtigen.
Russische Aktien sind an den inländischen und deutschen Börsen
überhaupt nicht kotiert , so dass ihr Ab- bezW . Ankauf an den Börsen
des feindlichen Auslandes hätte erfolgen müssen , was durch die ge¬
setzlichen Beatimmungen verhindert war . Trotzdem versuchten die
Börsenabteilung der Zivnostenska banka durch Umgehung der beste¬
henden Vorschriften Käufe an der Petersburger und Pariser Börse
vorzunehmen . Wäre dieser Versuch nicht zum grössten Teile geschei¬
tert , so hätte die gegen die Staatsinteressen gerichtete Politik
der Zivnostenska banka natürlich in weit bedeutenderem Umfange und
wirksamer durchgeführt werden können.
Es werden nun in der Anfrage eine Reihe von Schriftstücken ange¬
führt , die von Zivnostenska banka zu diesem Zwecke an verschiedene
neutrale Bankinstitute gerichtet und zum Teile von der Zensur be¬
schlagnahmt worden waren . Eine Reihe derartiger Ankäufe wurde je¬
doch tatsächlich durchgeführt ; sie werden in der Anfrage mitgeteilt.
Die Geschäfte der Zivnostenska banka in Gold werden ausführlich ge¬
schildert ; obwohl die Ausfuhr von Gold verboten war , versuchte die
Bankleitung eine solche dennoch , was nur infolge der Wachsamkeit
der Zensurbehörde scheiterte . Deutsche Banken waren bestrebt , die
Anhäufung von Gold bei ihren Klienten und in dar Bank selbst zu
vermeiden , sie haben auch Ankäufe von Gold tunlichst eingeschränkt,
weil daraus eine Verteuerung des Goldwertes und eine Verschlechte¬
rung unserer Valuta hervorgehen konnte.
Gerade das Gegenteil hat die Zivnostenska banka getan . Die schädliche
Thesaurierung von Gold , die nach den Absichten der Staatsverwaltung
mit allen Mitteln bekämpft werden sollte , wurde von ihr gefördert . -
In der Zeit seit Kriegsbeginn bis Ende November 191 $ hat die Zivno¬
stenska banka namhafte Mengen von in - und ausländischen Goldmünzen
angekauft und sie zum grössten Teile an ihre Privatkunden abgesetzt.
Die börsenmässigen Käufe der Zentrale in Gold betragen , nach dem
durchschnittlichen Kurswerte in Kronen umgerechnet , in der angege¬
benen Zeit ungefähr 3,844 . 466 K, die börsenmässigen Verkäufe nur
1,082 . 086 K. Der Eigenbesitz der Bank an Gold hat sich in der ange¬
gebenen zeit um rund 440 . 000 K vermehrt , der Unterschied von fast
2^ Millionen wurde daher an die Klientel der Anstalt verkauft.
Bezüglich der Geschäfte in Rubeln wird folgendes mitgeteilt : Der
Eigenbesitz der Zivnostenska banka an Rubeln und zwar an Noten und
Gold ist vom 31 .Juli 1914 bis November 1915 von 2091 auf 34 . C19
Rubel gestiegen . Börsemässig wurden in der angegebenen Zeit 543 .111
Rubel in Noten, (davon fast 200 . 000 in Berlin ) angekauft und nur
166 . 455 Rubel (davon 90 . 000 an tschechischen Banken in Prag ) ver¬
kauft . Der Unterschied von fast 400 . 000 Rubel wurde daher an Pri¬
vatkunden der Anstalt abgegeben . Es ist selbstverständlich , dass
diese Ankäufe im In - und Auslande geeignet sein mussten , den Rubel¬
kurs in die Höhe zu treiben und dadurch unsere Valuta zu verschlech¬
tern . Wie bedeutend die Umsatzziffern der Zivnostenska banka in
Rubeln den normalen Geschäftsbedarf überstiegen , wird ersichtlich,
wenn man die Umsätze der deutschen Banken in Prag zum Vergleiche
heranzieht . Die Böhmische Unionbank hat in derselben Zeit 421 . 265
Rubel , also nicht einmal ein Zehntel börsemässig gekauft und 8° . 754
Rubel verkauft . Von der verkauften Summe gingen überdies 76 .000 Rubel
ins Aualand . Die Böhmische Eskomptebank hat börsemässig überhaupt
keine Rubel gekauft , dagegen 4300 Rubel und zwar an die Zivnostens¬
ka banka verkauft . Die Filiale der Anglohank hat zweimal so viel
verkauft (10 . 300 Rubel ) , als sie gekauft hat ( 5113 Rubel ) und bei
der Prager Filiale der Kreditanstalt ist die Ziffer der Verkäufe
(25 .431 Rubel ) aogar zwanzigmal so gross als die der Käufe ; auch
hier erfolgte der größte Teil der Verkäufe ins Ausland .
Bezüglich der Geschäfte mit russischen Wertpapieren heisst es:
Die Deutschen Banken Prags haben sich auch von jedem Verkehre mit
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Russischen Werten in dar Kriegszeit so gut wie vollständig fernge¬
halten . Die Bahmlsche Unionbank , die Prager Filialen der Anglobank
und der Kreditanstalt hatten in russischen Wertpapieren überhaupt
keinen Umsatz ; die Böhmische EsJcomptebank und die Prager Filiale
des "Mercur " haben nichts gekauft , hingegen um I8 . 960 K und um
19 . 500 Francs russische Rente , und zwar an die Zivnostenska ban &a *
und in die Schweiz verkauft ; nie Länderbank - Filiale in Prag hat
8480 R gekauft und sie wieder , und zwar gleichfalls an die Zivno <*
atenaka banka , von der am Prager Geldmarkte bekannt war , dasa aie
hohe Kurse Pur russische Rente zahle , verkauft . Vergleicht man da¬
mit die Umsätze der Zivnostenska banka , deren Zentrale in Prag in
derselben Zeit (vom Kriegsbeginn bis Ende November 1915 ) u m
rund 2 Millionen Kronen russiacheRen-
t e n u n d TTe r t p a p i e r 9 g e k a u f t und nur ungefähr
^ Million davon bSraemässig verkauft hat , ao sprechen diese Zahlen
wohl für eich allein . Dabei ist zu berücksichtigen , daas im Inlan¬
ds nur die russische Rente vom Jahre 1906 an dar Wiener und Prager
Börse kotiert iat und dass die bei Kriegsbeginn davon im Inlande
vorhandene MAnge eine verhältnismässig geringe war , sodass man tat¬
sächlich schon von einem Aufkaufen dieser Rente sprechen kann . -
Auch die Filiale in Wien hat die an
diesem Platze verfügbare Menge an
russischer Rente tunlichst zusammen-
% e k a u f t , und zwar rund 430 . 000 K von Sensalen und Agenten,
200 . 000 K in den Wechselstuben oder von Privatkunden , den Rest von
verschiedenen Banken.
Die Zentrale hat mit Einschluss der von der Filiale Wien übernomme¬
nen Stücke bgraenmässig um rund 350 . 000 K dieser russischen Rente
angekauft , hingegen nur K 20 . 000 aber verkauft ; D e r E i g e n-
besitz der Zivnostenska banka an rus¬
sischer Rente vom Jahre 1906 betrug
zu Kriegsbeginn 2ß00K,und ^ ar am 3 0.
November 1915 auf das vierzigfache
d i e s e a 3 e t * a g e s g * s t i e g e n- . Ungefähr 300,000
K Nominale dieser Rente wurdendaher an Trivatkunden abgegeben . Die
bedauerliche Erscheinung , dass der Kurs der erwähnten russischen
Rente in Oesterreich bald nach Kriegsbeginn von 95 bis auf 104 im
März 1915 ; also über pari stieg , kann wohl mit gutem Grunde haupt¬
sächlich auf dieses von dar Zivnostenska banka betriebene Aufkaufen
zurückgeführt werden . Aus dar Tatsache , dass die Kaufe zu derart
hohen Kursen erfolgten , muss auch geschlossen werden , dass die Spe¬
kulationsäbsicht ganz in dan Hintergrund tritt und nur politische
Motive massgebend gewesen sein können . A n a n d e r e n , i m
Inlande nicht kotierten russischen
Renten und russischen Eisenbahnprio-
r i t ä t e n vurde von dar Zivnostenska banka s e i t Kriegs¬
beginn bis Ende November 1915 ? von dan an dar Pariser Börse um rund
50 . 000 Fr gekauften russischen Aktien abgesehen , die unglaubliche
Summe von 1,405 *032 Mark bSrsenmässig und zwar durchwegs im Auslan¬
ds , in Berlin und Amsterdam angekauft.
Die börsenmassigen Verkaufe batragen lediglich 60 . 000 Mark . Wahrend
der Eigenhesitz der Bank an diesen Renten und Prioritäten zu Kriegs¬
beginn ein sehr geringer ** 1000 Mark war - stellte er sich am 30.
November 1915 auf 845 *192 Mark . R u n d u m e i n e h a 1 b e
Million dieser Wertpapiere wurde da¬
her an Klienten der Anstalt abgesetzt.

Die Anfrage bespricht dann die G e s c h ä f t e m i t d e n
b o h m i s c h e n L a n d e s p a p i e r e n und fährt ftrt:
Die Anhäufung der böhmischen und mährischen Landeswerte in den
Kreisen der tschechischen Kapitalisten wird auch in einem Artikel
hervorgehoben , der in Nummer 4 des Hauptorganea dar tschechischen
revolutionären Bewegung im Auslande , der "Nation tcheque " am 15*
Juni 1915 erschienen ist . Dieser Aufsatz ist auch deshalb bemer¬
kenswert , weil er die Ankäufe russischer Wertpapiere in Berlin er¬
wähnt und auch sonst mit fast photographischer Treue die Flnanzpo-



litik der Zivnoatenaka Banka , dea ersten tache ĉhischen Geldinsti¬
tutes wiedergibt , sodass der Verfasser offenbar gerade diese Bank
im Auge hatte . Zugleich wird die Absicht dieserges ĉhäftllchen Ten¬
denz in ganz unverhüllter Weise ausgesprochen . Nach einer Schilde¬
rung der ungünstigen finanziellen Lage Oesterreichs Wird darauf
hingewiesen , dass die Metallgeldanhäufung in der Bevölkerung immer
allgemeiner werde und die Opposition des tschechischen Volkes ge¬
gen die Kriegsanleihe rühmend hervorgehoben . Dann heisst es weiter:
" Im Gegensatze zu den französischen und englischen Kapitalisten,
welche im Vertrauen zu den Banknoten ihres Landes die böse Neigung
haben , sie in ihrer eisernen Kasse für weniger bewegte Zeiten aufzu¬
bewahren , sucht der Kapitalist der tschechischen Länder , der dam
österreichischen Papiergelde nicht traut , sich desselben zu entle¬
digen , trägt es zur Bank und bemüht sich , es gegen sichere Werte
einzutauschen . Und statt zu steigen , fallt der Zinsfuss der Bankein¬
lagen , wahrend der Preis guter Werte in die Höhe geht , anstatt zu
sinken.
Das Publikum bemüht sich , sein Geld vorteilhaft unterzubringen .Die
4 %igen Hypothekarschuldverechreibungen der Bahmischen Hypotheken¬
bank werden noch zu dem gleichen Kurse von 91 *25 wie vor Kriegsaus¬
bruch verkauft und sind im stetigen Steigen . Die Bank hatte in ih¬
ren * Kassen 7or Kriegsausbruch für 7 Millionen Schuldverschreibun¬
gen , heute hat sie überhaupt keine mehr und die neue Ausgabe er¬
reicht schon 3 Millionen . -
Desgleichen erhalten sich die Gemeindeschuldverschreibungen der
Landesbank der Böhmischen Krone und die 4 %igen Schuldverschrei¬
bungen der Prager Sparkassa auf dem Kurse von 94 . Die 4 %oge Rente
ist mit 68 K bewertet , man kann sie aber nur durch Vermittlung der
Sparkassen erhalten.
Die erstklassigen tschechischen Wertpapiere sind unerhältlich und
das Publikum sucht auslandische Wertpapiere zu erhalten . Man würde
die russische Rente vom Jahre 1906 zum Kurse von 105 bezahlen,wenn
man sie sich verschaffen konnte.
Nichts dest oweniger gelang es , über
Berlin eine grosse Anzahl russischer
W e r t p a p i a r 6 k o m m e n z u 1 a s s e n , doch genügte
alles nicht den gegenwärtigen Bedürfnissen . Das gewöhnliche Publi¬
kum, welches sein Geld in Wertpapiere nicht einzutauschen pflegt,
bemüht sichseines Papiergeldes zu entledigen , indem es Stoffe oder
andere wichtige Gegenstände kauft*
Es igt nicht uninteressant zu verzeichnen , dass diese Vorsorge mit
weit grösserem Nachdrucke bei denjenigen Völkern Oesterreich -Un¬
garns sich kundgibt , w e 1 c h $ a u f i h r e B e f r e i -
u n g w a r t e n , als hei jenen , welche vom schliesslichen Siege
der Deutschen überzeugt sind . Die ersteren wissen sehr gut , da-ss
sie finanziell im Augenblicke der Ab¬
rechnung stark sein müssen , um ihre
Verpflichtung jenen gegenüber zuer¬
füllen , welche die Aufteilung Oester¬
reich - Ungarns vornehmen . Gleichzei¬
tig schützen sie sich gegen die Fol¬
gen eines Kriege * , welcher nicht der
ihrige ist und welcher von ihren Be¬
drückern entfesselt wurde.
Die Anfrage fügt hinzu : Diese letzten Sätze sprechen in bündiger
Form den Gedanken aus , der den Wertpapiergeschäften der Zivnostens -?
ka banka zu Grunds liegt , sie entsprechen dem von Dr . P r e i s 9
in seinen vor dem Kriege erschienenen
Zeitungsaufsätzen verfolgten Ziele der Sammlung d e s t s ch e-
chischen Kapitals und Lösung der wirt¬
schaftlichen Beziehungen mit Oester,-

r e i c h ; sie stehen auch im Einklänge mit den Ansichten , die
Dr . Preiss allerdings natürlich in vorsichtiger und verhüllter Form ;
in seinen nach Kriegsausbruch verfaesten Artikeln vertreten hat . -

(Wird fortgesetzt ! )
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Die russische Veröffentlichung der Geheimdokumente.

"Iswestija " vom 25 .11 . veröffentlicht die folgenden , in der öster¬
reichischen und deutschen Presse nur unvollständig wiedergegebenen
Geheimdokumente:
1 . Schema eines Abkommens mit Deutschland . (Vorgelesen Sr .Maje¬
stät dem Zaren am 17 „Mai 190p . N.Tscharikow ) .
1 . Gemäss dem Wunsche Deutschlands ist die "Legende " zu Zerstören,
und das aus Anlass des österreichisch - serbischen Konfliktes offen
entstandene Missverhältnis zwiwchen Russland und Deutschland zu be¬
seitigen . Jedoch ohne Verschärfung der Beziehungen zwischen dem
Petersburger und dem Wiener Kabinett.
2 . Deutschland tritt dem österreichisch - russischen Abkommen von
1897 mit den den letzten Ereignissen entsprechenden Abänderungen
bei.
3 . Deutschland verbürgt sich dafür , dass Oesterreich - Ungarn die
auf Grund des erwähnten Abkommens übernommene Verpflichtung aus¬
führt , sich aller Erob ^rungspläne auf der Balkanhalbinsal über
die Grenzen seines gegenwärtigen Besitzes hinaus zu enthalten.
Widrigenfalls wird Deutschland das Einrücken russischer Truppen
in Oesterreichs -Ungarn nicht als einen deutsch - österreichischen
casus foederis ansehen.
4 . In Erwartung , dass die Machte , die das Berliner Traktat unter¬
schrieben haben , die darin notwendigen Veränderungen formell sank¬
tionieren werden , wird Deutschland Ruealand eine aktive diploma¬
tische Hilfe erweisen , um die für letzteres wünschenswerte Losung
dar Frage der Meerengen herbeizuführen.
5 . Deutschland wiird auch die schleunige Erbauung der Donau -Adria-
bahn unterstützen.
7 . In Persien erkannt Deutschland die Rechte an , die für Russland
aus dem russisch - englischen Vertrage von 1907 hervorgehen.
G e h e i m p a r a g r a p h : Im Falle eines Ueberfalles Englands
auf Deutschland wird Russland die Neutralität beobachten.
Diesem Abkommen Warden für die entsprechenden Abschnitte Italien
Frankreich und England beitreten.

Das Abkommen mit Italien vom Jahre  1915*
Aus dem Gaheim - Archiv des Mini steriums des Aeussern . - Sehr geheim .

Die Frage der Absprengung Italiens vom Dreibund und seines Ueber-
trittes auf die Seite der Koalition entstand gleich zu Beginn des
Krieges . Der Versuch blieb erfolglos . Die Mission das Bürsten Bü-
low in Rom führte dazu , dass der Umschwung der italienischen Po¬
litik um ein ganzes halbes &ahr hinausgeschoben wurde . Per Ver¬
treter Deutschlands bemühte sich , die Neutralität Italiens um den
Preis von Gebietsabtretungen auf Kosten Oesterreichs zu erkaufen.
Die Donaumonarchie beschritt ungern diesen Weg. In der zweiten
Hälfte des Februar 1915 entstand infolge der Erfolglosigkeit
dieses Handels von neuem die Möglichkeit eines Beitrittes Ita¬
liens zur Koalition.
Die russische Regierung fand damals ein italienisches Eingreifen
für die Sache der Verbündeten nicht unbedingt notwendig . Der Mi¬
nister des Aeussern sprach die Befürchtung aus , dass der Beitritt
einer vierten europäischen Grossmacht als Mitglied der Koalition
die gegenseitigen Beziehungen der Verbündeten erschweren könne.
Ohne sich dem Plane zu widersetzen , Italien zum Verbände herüber¬
zuziehen , War Sasonow der Ansicht , dass die Anregungen hiezu je¬
denfalls von Italien selbst ausgehen müssen.
Die Verhandlungen wurden formell Ende Februar alten StilB in
London auf Anregung des italienischen Botschafters Marquis Impe-
riali begonnen . Sie wurden geführt zwischen Sir Edward Grey , dem
französischen Botschafter Paul Cambon, dem russischen Botschafter
Grafen Benkendorff und den erwähnten italienischen Botschafter . -
Der Gang der Verhandlungen wurde einerseits erschwert durch die
anhaltenden Bemühungen des Fürsten Bülow , das Wiener Kabinett zur



Nachgiebigkeit zu Gunsten Italiens geneigt zu machen , anderer **
seits durch die Widerspruche zwischen den Interessen , die die
Vertreter der Groeamächte in London zu vertreten hatten . -
Frankreich und Russland fanden die Forderungen Italiens übertrieb¬
nen , das erstere hauptsächlich in der Frage der Südostküste des
Adriatiachen Meerea , das zweite in der Frage der Nordostküste die¬
ses Meeres . Sechs Wochen gehen dahin mit der Regelung der Einzel¬
heiten der zukünftigen Einteilung Dahnatiens und Albaniens . Das rus*
sieche Ministerium des Aeusaem verteidigte hartnäckig die Inte¬
ressen der Südslaven und trat für eine dauernde Sicherung eines
Ausweges für Serbien ans Meer ein , wo-bei es Schritt für Schritt
die Wünsche Italiens bezüglich dar VergrÖsserimg seines Küstenge¬
bietes und der Neutralisierung der Landesstellen bezw . Teile , die
Serbien zugeteilt werden sollten , abweisen musste . Wahrend dieser
Zeit begannen die militärischen Ereignisse auf verschiedenen
Kriegsschauplätzen bei den Heerführern den Gedanken hervorzuru¬
fen , dass ein sofortiges Eingreifen Italiens auf Seiten da * Var*
bandes unbedingt notwendig sei . In den ersten Tagen des April
alten Stils begann das Ministerium des Auswärtigen , das sich ge¬
genüber den Wünschen der Verbündeten , sine Konvention mit Italien
zu unterschreiben , nicht besonders entgegenkommend zeigte , neue
Forderungen aufzustellen und zwar über die Notwendigkeit , ein
möglichst baldiges aktives Eingreifen Italiens auszubedingen +Aus-
aordem wurde von russischer Seite noch verlangt:
1 . die Festsetzung eines Terminea für die Veröffentlichung der
Konvention und
2 * die Anerkennung dar Unverletzlichkeit der früher zwischen den
drei Grossnachten der Koalition abgeschlossenen Vertrage.
Am 26 .April wurde in London die Konvention von Grey , Cambon , dam
Grafen Benkendorf und dem Marquis Imperiali unterzeichnet . In den
Tagen , die diesem Vertragsabschlüsse unmittelbar vorangingen,
gelang es noch von Italien einige Nachgiebigkeiten zu Gunsten Ser¬
biens und Montenegros ltu erlangen.
Der Text der mit Italien abgeschlossenen Konvention liegt bei . -
3* Gehelmtelegramm an die Botschafter in Londo n , Paria  u nd Tokio.

jvom 11 .Mai 1316 (Nr . l9 % L_
Persönlich . Strang vertraulich . Die japanische Regierung hat mich
benachrichtigt , dass der deutsche Geeandte in Stockholm sich zwei¬
mal an den japanischen Gesandten gewandt hat , den er zu überzeu¬
gen versuchte , wie wünschenswert ein Frieden ; schluss zwischen
Deutschland , Russland , und Japan sei . Ich eagt i Motono , dassich
bereit wäre , Deutschlands Friedenabedingungen anzuhören unter der
Bedignung , dass diese gleichzeitig gegenüber Russland , Frankreich
England und Japan gemacht würden . Was Italien anbetrifft , so führt
aa ja vorlaufig noch nicht Krieg gegen Deutschland , daher liegt
keine Notwendigkeit vor zu verlangen , das ^ Deutschland sich auch
gegen dieses wendet , aber wird Werden es über derartige Vorschlä-
ge informieren , da das Verhalten der Verbündeten gegenüber diesen
Vorschlägen nur von allen gemeinsam festgesetzt werden kann.
(Zusatz für Tokio . ) Wellen Sie bitte der japanischen Regierung
für ihre wertvolle Mitteilung unseren Dank aussprechen.

S a s 0 n 0 w.

4 . Geheimtelegramm des Botschafters in  Rom vom 51 . Oktober 1 $17
(Nr . 343 ) .

Sehr dringend.
In einem vertraulichen Gesprach mit mir über die allgemeine Lage
sprach sich Sonnino dahin aus , dass er mit der Stimmung im Lande
selbst verhältnismässig zufrieden sei , dass aber die militärischen
Ereignisse andauernd Befürchtungen hervorrufen . Nach seinen Aeus-
aerungen sind an der Front bereits 9 Deutsche Divisionen festge¬
stellt worden und es ist anzunehmen , dass hinter diesen noch an¬
dere deutsche Streitkräfte zum Angriffe übergehen . Br bat mich , an
Sie zu telegraphieren , ob Russland nicht möglich machen konnte,
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wenn nicht eine wirkliche Offensive zu beginnen , so dach wenig¬
stens eine Demonstration an seiner Front zu unternehmen . WennAuch
eine solche Demonstration nicht zu grossen militärischen Folgen
führen würde , so würde sie jedoch jedenfalls in politischer Bezie
hung für Italien eine ernste Bedeutung haben . Indem ich dieae Bit
te Sonninos weitergebe , bitte ich aufs dringendste , aie wenn mög¬
lich 2u erfüllen.

Ich bin fest überzeugt , dass jedes Auftreten %on una zu
Gunsten Italiens mit angestrengten Bemühungen Frankreichs und
Englands zusammentreffen wird , als bisher Italien seine Hoffnun¬
gen fast ausschliesslich auf una gesetzt hatte , und hier mit im*
mar grosserer Dankbarkeit aufgenommen werden wird.

G i e r a .

Dam -!!*',,M̂ aMW7wrr*sit t ;r^

Ich gebe mich der angenehmen Erwartung hin , das * meine

heutigen Mitteilungen das Interesse E u e r B x z e 1 i e n z

gefunden haben und zeichne mit dam Auadrucke vorzüglichster

Hochachtung



Julius Benesck,
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Wien , 7 ' Jänner 1918.

Euer Exzellenz !

Ich erlaube mir heute E u 9 r E X z e 1 1 e n z wieder einen
streng vertraulichen Bericht lü überhanden und knüpfe daran die
Bitte , in meinen Brief dritten * Personen keinen Einblick zu gefah¬
ren*

Die un garische A r m e e f r a g e.

Die ungarische Heerfrage scheint eich zu einem sehr argen Konflikt
zwischen der ungarischen und der Österreichischen Regierung zu ver
tiefen . Der ungarische Ministorpräsident Dr . Wekerle braucht Kon¬
zessionen in der Armesfrage , um die einzelnen Parteien des ungari¬
schen Abgeordnetenhauses , speziell aber di3 Partei des Grafen Ap-
pony für einen langfristigen Ausgleich zu gewinnen . Nach den Vor¬
schlägen Dr . Wekerle * wurde die Gemeinsamkeit der österreichisch-
ungarischen Armee vollständig aufgehoben . Die Armes würde in eine
selbständige österreichische und in eine selbständige ungarische
Armee zerfallen . Das k . u . k .Kriegsministerium würde aufgehoben . An
seine S!:3lls tritt sowohl in Oesterreich wie in Ungarn das Landes*
Verteidigungsministerium . Die deutsche Armeesprache würde in Un¬
garn durch die ungarische Armeesprache ersetze . Gemeinsam blieben
nur die administrativen Agenden des Genaralstabes und die Flott * .
Der ungarische Ministerpräsident Dr . Wekerle hat sich anlässlioh
seiner jüngsten Anwesenheit in Wien dahin geäussert , dass er be¬
redt s eine prinzipielle Zusage der Krone für seine Vorschläge be¬
sitze und dass es ejch jetzt nur mehr um die Durchberatung der De¬
tails handle . Tatsache ist , dass die österreichische Regierung
erst am Mittwoch das schriftliche Elaborat dar ungarischen Vor*
schlage über die Trennung der gemeinsamen Armee zugestellt erhielt
Letzten Freitag fand unter Vorsitz das Kaisers in Laxenburg ein
österreichischer Ministarrat statt , der sich mit dieser Frage be-
fasste . Es verlautet , dass sich der österreichische Ministerrat
einstimig gegen die ungarischen Vorschläge über die Trennung de?
Armes ausgesprochen habe . Auf sehr heftige Gegnerschaft stossen
diese Vorschläge auch in allen militärischen Kreisen . Anderseits
scheint doch eine gewisse Geneigtheit der Krone vorliegen zu wol¬
len , der ungarischen Regierung in dieser Frage entgegenzukommen.
Die ungarischen Ausgleichsgesetz * sind derart formuliert , dass in
Ungarn eine parlamentarische Zustimmung zur Trennungsdurchführung
der Armee nicht notwendig ist . Abgesehen davon , dass sich das un¬
garische Parlament , auch Jenn seine Zustimmung notwendig wäre , swe
feilos mit überwältigender Majorität dafür aussprechen würde , nach
den österreichischen Gesetzen würde die Trennung der Armee vor den
Reichsrat kommen müssen . Es kann als ausgeschlossen gelten , dass
sich im österreichischen Abgaordnetonhause und voraussichtlich
auch nicht im Herrenhause eine Majorität für die Aufhebung der ge¬
meinsamen Armee , die sich jetzt im Weltkriege so ausserordentlich
bewährt hat ; finden würde . Die österreichische Regierung und zwar
nicht nur das Ministerium Seidler , sondern jede österreichische
Regierung steht in diesem Fall einfaoh vor einer parlamentarischen
Unmöglichkeit , Es lässt sich schwer eine Regierung denken , die ei
ne derartige Aufgabe parlamentarisch durchführen könnte . Die
Durchführung in Oesterreich wäre daher höchstens unter Baiseite
Schiebung des Parlamentes möglich , einer Massregel , zu der man s
kaum wird entschliessen können . In ernsten parlamentarischen Kre
sen , die über die einzelnen rhasen dar Angelegenheit genau unter
richtet sind , glaubt man daher , dass die Angelegenheit der Armee
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vorläufig dilatorisch behandelt werden tvird und dase man zunächst
versuchen werde , die Kntichaidung auf die Zeit nach dem Kriag * zu
verschieben . Ob das Ministerium Wakerle eine solche dilatorische
Behandlung seiner Vorschläge wird aushalten können , ist fraglich.

Die russische Veröffentlichung der Geheimdokumente.
(Fortsetzung,)

"Istwestija " vom 2$ .XI . veröffentlicht das folgende ; in dar öster¬
reichischen und deutschen Presse nur ganz unvollständig wiederge¬
gebene Geheimdokument^
Die Vorgänge vor dam Eingreifen Rumäniens und spätere Betrachtungen

Rbar die rumänische  Frage.
Seit dem Ausbruch des europäischen Krieges hatte Rumänien offiziell
eine neutrale Haltung eingenommen , die aber in Abhängigkeit vom
Gange dar kriegerischen Ereignisse sehr oft und bemerkbar bald
nach aer einen , bald nach der anderen Seite schwankte . Diesem
Schwanken lagen zwei Hauptbeweggründe zugrunde : Der Wunsch bei der
Aufteilung Oesterreichs nicht zu spät zu kommen und das Bestreben,
sich auf Kosten der Kriegführenden möglichst zu bereichern . Unser*
Erfolge in Galizien und der Bukowina im Jahre 1914 und zu Beginn
des Jahres 1915 ; die Eroberung von Przemysl und Lemberg und das
Erscheinen unserer vordersten Abteilungen jenseits der Karpathen
%teilten die Frage eines Eingreifen Rumäniens in den Vordergrund.
Die bereits begonnenen Verhandlungen zogen sich in die Länge,weil
unsere militärischen Behörden darauf bestanden , die strategischen
Grenzen in der Bukowina so zu ziehen , dass dieses ganze Gebiet im
Besitze Russlands bliebe . Ende Mai desselben Jahres begann uns $r
Rückzug aus Galizlen und Polen mit der Räumung der Bukowina . 1%
Zusammenhang hiermit veränderte sich die Stimmung in den leitenden
rumänischen Kreisen und die Verhandlungen über das Eingreifen Ru¬
mäniens hörten von selbst auf . Ende de * Jahres 1915 und anfangs
lpl6 nach der vernichtenden Niederlage Serbiens und dem Eingreifen
Bulgariens neigte sich die Politik Rumäniens sehr bemerkbar zu
Gunsten unserer Feinde . In diesem Zeitpunkte schlose die rumäni*
nche Regierung ei ^e ganze Reihe günstiger Handelsabkommen mit Oe¬
sterreich und Deutsahland über den Verkauf von Getreide und die
Lieferung anderer Lebensmittel ab , für die es im Austausch Gold
und notwendige Manufakturwaren erhielt . Dieser Umstand nötigte im *-
sere militärischen , finanziellen und Handelskreiae , sich gegenüber
der Frage von Kriegsmaterial , wie von verschiedenen Vorräten aus
Russland nach Rumänien , die in die Hand unserer Feinde fallen konn*
teil , sehr vorsichtig zu verhalten . Tatsächlich horte damals die
ganze Ausfuhr fast vollständig auf.
Die glänzende Offensive da * Generals Brusailow im Frühjahr und Som¬
mer 1916 liess die rumänische Neutralität sich wieder zu Gunsten
der Verbandsmächte neigen *nd gab die Möglichkeit , die abgebroche¬
ne * Verhandlungen über ein Eingreifen wieder aufzunehmen.
Es ist zu betonen , dass vom Anfang an der Chef des Generalstabea
des obersten Befehlshabers aus militärischen Rücksichten die Auf¬
rechterhaltung der Neutralität Rumäniens für uns für günstiger
hielt , als sein aktives Eingreifen in den Krieg . Später aber trat
General Alexejew dem Gesichtspunkte dar Verbündeten bei , die Im
Hingreifen Rumäniens die Führung des Todesstreiches gegen Oester*
reich und die Beschleunigung das Endes das Krieges erblickten . -
Im August 1916 wurde mit Rumänisn ein militärpolitisches Abkommen
unterzeichnet , das ihm einen Gebietszuwachs brachte (die Bukowina,
dag Banat und Siebenbürgen ) , der offenbar dem Umfang der Teilnahme
Rumäniens an den militärischen Operationen nicht entsprach , da es
sich nur verpflichtete , allein Oesterreich -Ungarn den Krieg au er¬
klären und die Absicht hatte , sieh auf Operationen in Siebenbürgen
zu beschränken . Die späteren Ereignisse zeigten , *vie sehr unsere
Verbündeten im Irrtums waren , indem sie das Eingreifen Rumäniens
überschätzten . -
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yetzt hat die Entwicklung der militärischen Operationen An der
rumäniaahen 3h*<mt all * polltischen Fragen gänzlich in d*n Hinter*
grund geachoban . Von dieaan ertegt augenblicklich die Räumung dar
Moldau da* grSaata Intereasa ^ falls diea die militärischen Umatän-
da anfordern werden. In Vorauaaicht diesea Umstandaa war aine be-
sondara Kommiasion unter dam Vorsitz daa Senatora Saaajadke gebil-
Aat worden. Nach dar Auflösung dieser Kommission wurdanalle Aufga¬
ben dar Evakuierung dem Sonderbavollmäahtigten sterligow übertra*
gen. In Aussicht genommen ist die Evakuierung der Regierung , des
Parlamentes und dar Regierungsbehörden in der Stadt Cherson ^ wci-
bei der rumänischen Regierung nach dem Beispiel Belgiens daa Recht
dar Exterritorialität zugestanden werden sollte . Der rumänische
Geldfonds ist bereite nach Moskau überführt worden. Bezüglich der
Evakuierung dar Verwundeten, Flüchtlinge , dar Fabriken u . s *w. führ*
die Kommission Verhandlungen mit den entspreohencen Behörden .Unter
dam Einflusa der eingetretenen Kataatfophe sind in Rumänien selbst
atrSmungen hervorgetreten , die sich ablehnend gegen die Fortsa¬
tzung daa Krieges vorhalten und sich den schleunigsten Abachluss,
wenn auch einea Sonderfriedena , zur Aufgabe stellen , aber die Ent-
echloeaenheit des KBnigs und sei &er Regierung ; die Zeit der Prü¬
fungen bis a& daa Ende durchzuhalten , ist anscheinend unerschüt¬
terlich . Die Veränderungen , die in der letzten Zeit in der Zusammen*
eetzung daa Kabinetts Bratianu in der Richtung einer Einigung zwi¬
schen der liberalen und dar konservativen Partei atattgefunden habe*!
haben der ganzen Regierung einen mehr nationalen Charakter gegeben
und ihre erschütterte Stellung gefestigt . Daa Unglück , das Rumä¬
nien betroffen hat , ist dis natürliche Folge das vollständigen
Mangels an militärischer Vorbereitung und der doppelseitigen Poli¬
tik Bratianus . Die leichten Siege im Jahre 1?13 und die diploma¬
tischen Erfolge , die Rumänien nach dam Balkankriegs teil geworden
sind , haben in erheblichem Maaee zur Salbattäuwchung dar Gesell¬
schaft und der Regierung beigetragen . In politischer wie in mili¬
tärischer Hinsicht haben sich die Rumänen gewaltig überschätzt
und erleben jetzt ei#e bitter * Enttäuschung . Vom Gesichtspunkte
der russischen Interessen aus müssen wir uns bei Beurteilung der
augenblicklichen Lage der Dinge in Rumänisn von folgenden Gaeichta-
punkten leiten lassen:
Wenn sich die Ereigniase ao gestaltet hätten , daaa ^aa militäriach*
polltische Abkommen von 1916 mit Rumänien in vollem Umfange durch¬
geführt worden wäre , eo wäre auf dem Balkan ein aehr starkea Reich
entstanden , bestehend aua der Moldau, dar Walachei und der Do*
brudscha (alao dem jetzigen Rumänien) , ferner aua dem Banat , Sie*
benbürgen und der Bukowina (daa heiast dis Gebieteserweiterungen
auf Grund des Vertrages von 1916) mit einer Bevölkerung von annä*
hernd 13 Millionen . Es ist kaum anzunehmen, daas dieses Reich in
Zukunft Russland freundlich geaonnen gewesen und nicht vielmehr
beet .rebt gewesen wäre , seine nationalen Trauma in Bessarabien zu
erreichen . Auf dem Balkan hatte es gleichfallsvtrsucht , dem Ein*
fluss Russiands entgegenzuwirken und hätte sich Infolge des über¬
wiegend romanischen Charaktere seiner Bevölkerung unter einem star¬
ken politischen Binfluss Italiens und Frankreichs befunden . In¬
folgedessen widerspricht das scheitern dar Grossmachtpläne Rumä¬
niens im obenangeführten Umfange nicht besonders dan politischen
Interessen Russiands . Dieser Umstand muss von uns ausgenützt werden
um auf möglichst lange Zeit hinaus die erzwungenen Banda zu festi¬
gen, die augenblicklich Russland mit Rumänien verbinden . Aber*wann
für un,a"die Entstehung mächtiger Reiche auf dem Balkan nicht gün¬
stig ist , so ist für uns die volle Vernichtung oder Schwächung
dar jetzt beatehenden Organismen ebenso wenig günstig.
Folglich muss die Errettung Rumäniens von einem endgültigen Zer¬
fall jetzt eine dar hauptsächlichsten militärisch -politischen Auf¬
gäben darstellen , unsere Erfolge an dar rumänischen Front haben
für uns eine ausserordentlich wichtige Bedeutung , da es in ihrer
Art die einzige Möglichkeit ist , ein für allemal und in dam von
uns gewünschten Sinne die Frage Konstantinopels und dar Meerengen
zu lesen.
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Di* jetzt siah in Rujsäaien abspielenden Ereignisse haben die Ba-
dAaguaftn d** AMcammana van 1916 von Grund auf verändert . Statt
einer verhsUtniamäaaig baaChaidenen militärischen Unterstützung,
die Ruaaland sich verpflichtet hatte , in der Dobrudsoha zu leisten,
mutete ee die Verteidigung det ruaänieahen Gebioc ŝ fast in vollem
Umgange ruaaiachen Truppen übertragen * Diese militärische Unter¬
stützung Ruaaland* hat einen derartigen Umfang angenommen, daaa
dt* im obenerwähnten Vertrage Rumänien gemachte Versprechen ter¬
ritorialer Entschädigungen für sein Eingreifen in den Krieg jetzt
zweifellos einer Durchsicht unterzogen werden muss. Wenn ee viel¬
leicht auch unter den augenblicklichen Verhältnissen nicht am Platze
ist , diese Präge anzuschneiden , so musa aie dennoch bei der näch¬
sten günstigen Gelegenheit in den Vordergrund gestellt werden. -
2o.November 191?. P o 1 i w t n o W.

—— — ^ ^ *<* <* —

,P*+ Vorhuten der Tschechen im W§ltlprieRe,
f Daa Militarguttchten . )

Die deutsche Anfrage betreffend da* Vorhalten dar Tachechen im
Weltkriege enthält in ihren weiteren Darstellungen auch dt * Mill-
tärgutQphten zu $ 327 M. St .G. (verbrechen wider die Kriegsmacht
des Staates ) , das der Oboratleutnant de* Gonertlatabe * R o n g e
im Prozesse Krtmtrz erstattete . Dasselbe lautet in seinen wichtigv
eten Stellen?
Das militärwissensohaftliche Cutachten klärt zunächst auf , warum
in den tschechisch -revolutionären Kreisen und insbesondere in dar
tschechischen Auslandaprease wiederholt von einem Mangel an Vorbe-
reiteteein gesprochen werden kann und erat da* Jahr 1917 eis der
2eitpunkt dee von den Stattafeinden erwarteten Zusammenstosses an¬
gesehen und bezeichnet wurde. Allerdings ist damit keineswegs im
Widerspruche , dasa *eit längerer Zeit vor Kriegebeginn bereite 3it
allan Kräften dem Ziele zugestrebt wurde, im angegebenen Zeitpunkt*
te auf der ganzen Linie die Oberhand zu haben . Nicht bloas in rein
milit &riaohem Belange , aondem auch durch entsprechende Vorarbeiten
im Innarn der Monarchie , durch Pbrderung von Zereetzungebeetrebun*
gen und LSeung da* bestehenden Bündnisse * sollte demselben Ziele
nähergekommen werden.
Die glatte Durchführung der Mobilisierung im Anfange wird bestätigt,
auch dar Heeresverwaltung waren , in Kenntnis der panalavistlachen
ruaeo - und eerbophilen Strömungen die Gsfahrenmomante zu Kriege¬
beginn wohlbekannt , zumal auch damit zusammenhängendeQpionagetä*
tigkeit in grossem Umfange wahrgenommen wurde. Auch vom Standpunk*
ta dar konkreten mllitärwisaenochaftlichon Erfahrung im Kriege in
verschiedenen Gebieten der Monarchie wird die Beeinflussung dar
Kriegführung dar eigenen und dar Truppen der Verbündeten durch
vielfache Verratafälle auf ruaeo - und eerbophiler Grundlage be¬
stätigt . Bs ist wohl nur selbstverständlich , daas die schon in
Friedenszeiten in jedem Belange äusseret wachsame Heeresverwaltung
um so mehr im Kriege allen für die Kriegführung belangreichen Mo¬
menten ein umso sohärferee Auge zuwandte , ale schon am Beginne dar
Operationen am östlichen Kriegsschauplatz Ereignisse wahrgenommen
wurden, die auf die Operationen von nachteiligstem Einflüsse wa¬
ren . Die Wahrnehmungen der Heeresleitung über die tschechischen
Legionen t?u*eitenlegion , Druzinen ) und insbesondere über die Ver¬
wendung von Personen tschechischer Nationalität im russischen Hee-
reeverbanda stehen vollkommen im EinKlange mit jenen Schilderun¬
gen , die in der aMaländlechen Preaee eo vielfach erschienen , aie
sine im Einklang mit dam Auftreten einee Poakar (einea ruaaiachen
Qpions tschechischer Nationalität ) , mit dan Erhebungen in galizi-
achen Orten nach Abzug der Ruaaen, mit dan Meldungen Kriegagafan-
gener , mit der sehr umfangreichen Gefangenenkorrespondenz , Zsu-
genaueeagan u . a . f.
Es kann daher schon mit Rücksicht auf die Vielfältigkeit dar von
einander ganz unabhängigen Beweise irgendwie an dar Verl&salich-
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***** Q*y a*ärtMüPKia3*s gs ^ ifelt wtrdea . JCbenae hab *n , voneinander
una hâ A^ i^r , die v$r *3hi +d*a*t *n Kommandos Im Felda Wahrnehmungen
gssammslt und dir Hs*r *sl *itung vermittelt , welche darin übarein-
stimmten , de* * unter den zur Auffüllung der stände nachgeschobenen
tachechiaahen Mannschaften die Unzuverläeeigkeit immer mehr zuneh¬
me.
gleichzeitig wurden , sowohl in der Zivilbevölkerung tschechischer
Nationalität im Hinterlands , vor allem in Böhmen und Mahren , und
bei dem noch im Hinterland * und Etappenraume befindlichen tsche¬
chischen Militär das Hervortreten staatsfeindlicher und gegen die
militärischen Dienatespflichten *uf das Gräbst * varstossend * Handlun
gen in gr3sa *r *m Umfange wahrgenommen.
Bs sei verwiesen auf die Verbreitung von tausendan von hochver¬
räterischen Proklamationen in BBhmen und Mahren , welche durch ein*
Reihe von Prozessen , aber auch durch dia Unmaeae der proklamatio-
nen zur Notorität wurden , ferner auf die auasergwShnliohe Verbrei¬
tung das Deliktes nach ) 65 St .6 . (öffentliche Ruhestörung ) , das
in zahlreichen Bällen in den genannten Gebieten durch Sympathie¬
kundgebungen für die Russen und Serben vollbracht wurde , auf die
vielfachen Verleitungen von Soldaten zur Verletzung ihrer eidli-
ohen Verpflichtungen , vielfache Majestätsbeleidigungen ; einen nicht
geringen Prozentsatz bilden die wegen Hochverrate * anhangig gewor*
de^en Strafsachen.
Beachtenswert für da* G**amtv*rh *lt *c ist die Stellung eines Tei¬
le * dar Presse und das Verhalten der BevBlkerung zu den verschiede¬
nen Kriegaereigniesen , apathisch gegen die Waffentaten dar eigenen
und verbündeten Truppen , ja nicht selten deren hc'hnende Kritlsis*
rung , Feier von l&rfolgen der Feinde.
Die graphischen Darstellungen zu dam Militärgutachten geben sin
Bild , das - wenn auch nicht vollständig und auf die im Kriege gs¬
machten Erfahrungen nur aufgebaut - immerhin die starke Verbrei*
tung der Staatsfeindlichkeit im tschechischen Gebiete genügend aus¬
weist.
Dass die Wahrnehmungen dar militärischen Stellen nicht einseitig
sind , geht aus verschiedenen Zeugenaussagen und behördlichen V*r#
fügungen , sowie aus den bloss beispielsweise angeführten gr8eeeron
politischen Strafsachen einiger Gerichte zur Genüge hervor ; daraua
ist aber auch ersichtlich , das * gewisse Intelligenzkreiae an dar
ganzen Bewegung lebhaften Anteil haben * Dia Umtriebe in militäri-
echen Kreisen im Hinterland * , wie Meutereien , Tragen allalawiecher
Trikoloren , verschiedene Varbaldelikte , Aufschriften , Bahnen,
Nichterfüllung des Dienstes , Verbreitung beunruhigender Geruchte,
Trauerabzeichen bei Musterungen und dargl . sind gerichtebekannt*
Vorkommnisse in slawischen , speziell tschechischen BevSlkerungs-
kreisen und werden durch die Wahrnehmungen dar militärischen Stel¬
len aufs neue bestätigt . Dazu kommen die vielfachen Wahrnehmungen
hei tschechischen Truppentransporten.
Nicht minder vialesitig ist die praktisch * Betätigung dar slawi-
aohen Gegenseitigkeit und Gegnerschaft gegen den Krieg in anderen
Belangen unter tschechischen Truppen.
Tschechische Kriegsgefangene lassen sich in das russische Heer
einreihen , techeohlechs Bewachungsmannschaft fraternisiert mit
russischen Kriegegefangenen , Kriegegefangene tschechischer Natio¬
nalität sind nach Auesagen von Kriegegefangenen die ärgsten Pei¬
niger anderer österreichischer Kriegsgefangener , tschechisch * Pa¬
trouillen kehren oft nicht zurück , sie werden gefangengenommen,oh¬
ne daaa irgendwelche Zeichen ein ** Kampfes Fahrnahmbar wären *2.etz-
tere Wahrnehmung beatätigt die Zeitung "Tachechoslowak " , indem sie
bemerkt , daaa die Patrouillen nur auf die Suche nach Gefangenschaft
auszögen . Aber auch Ueberläufe oder Gefangengabe , dieae ohne er¬
findliche militärische Notwendigkeit , werten vielfach von ver-
echiedenen tschechischen Truppenkorpem gemeldet . Dass die Geneigt¬
heit zu darartigen Unternehmungen bei einzelnen tschechischen Trup-
penkßrpem besteht , wird deutlich aus dem Verhalten der Feinde bei
Durchführung von Angriffen erschlossen ; die Benützung von Solcp̂ Le**



gitiaatianan zum Ausweise beim Feinde wird bestätigt , ebaneo die
schleshta OualitSt der Sokoln als Soldaten.
Da* Verhalten von tschechischen Truppenteilen in Ungarn zur Bevöl¬
kerung und zum Kriege drückt sich in Feindseligkeiten gegen Deut¬
sche und Magyaren, Freundschaftsausserungen für die Russen und
Bezeichnung des Krieges als Bruderkrieg aus . Weggeworfene scharfe
Munition findet sich nach Abmarsch solcher Truppen.
Das* die Heeresleitung aus solchen Erscheinungen verschiedene Kon*
Sequenzen ziehen mueste , ist eine Selbstverständlichkeit und wäre
die Annahme von Einzelerscheinungen so wenig am Platze , daas darüber
kein Wort zu verlieren ist . - Schon die Mannigfaltigkeit dieser Er¬
scheinungen bei den verschiedensten tschechischen Truppenteilen
zu verschiedenen Orten und zu verschiedenen Zeiten schliesst die
Annahme vereinzelter Verfehlungen mit Denknotwendigkeit aus.
Vnd die Berichte zahlreicher Kommandos, daea immer bei Einstellung
neuer Nachschübe aus dem Hinterlande in Gefechtsformationen eine
Verschlechterung des Geistes der Truppen eintrat , ist ebenso ein
Beleg für Maasenerscheinungen , wie dafür , dass derartige Störungen
für die Operationen gegen den Feind von den nachteiligsten Folgen
sind . Welche geringe Beschwerde dem Feinde die Bewachung derartig
in Gefangenschaft geratener Truppen macht , geht aus dem erhobenen
Talle hervor , wo 2000 Gefangene von 6 russischen Soldaten eskortiert
wurden. Aber nicht , nur in den schon angeführten Richtungen er¬
wuchs der eigenen und verbündeten Kriegemacht in Bezug asf dieOpe-
rationen gegen den Feind unermeaelicher Nachteil , sondern auch noch
in einer anderen Richtung , nämlich aus der Notwendigkeit , Abwehr-
massregeln im grossen Umfang und von verschiedener Art durchzufüh^
ran , welche einen Apparat erforderton und Peracnal wie Transport¬
mittel in Anspruch nahmen, die grosse ununterbrochene Truppenver¬
schiebungen unbedingt erfordern . All das im gegenwärtigen Kriege,
der alle Staaten nötigt , die äusaersten Anstrengungen zu machen,
um die Existenz zu sichern.
Bei all dem ist noch nicht in Rücksicht gezogen , die moralische
Wirkung auf Nachbartruppen , auf die Führer und disponierenden Stel¬
len und die Bedeutung der Unsicherheit , eines wesentlichen Faktor*
in jedam militärischen Kalkül ? das Vertrauen in den unbedingten
Patriotismus dar Soldaten.
Die ZusamAenstellungen des Gutachtens in Verbindung mit dem zahl¬
reichen Urkundenmaterial der Korrespondenz tschechischer Kriegs¬
gefangener zeigt deutlich den Geist , von dem diese Personen beseelt
sind und wie sehr gerade die panslawistische . russophile und ser¬
bische Verbrüderungsidee , dar Nationalismus (oder Rassenpatriotia **
mus) das treibende Moment für ihre Handlungeweise bildet . Auch in
diesem Zusammenhange muss auf die Auslandspropaganda jeder Art,
wie aie von Dr.Kramarsch , der Sokolorganieation , der "Narodni Rada"
durch Aufklärung und Informationsschriften gehandhabt wurde, aber
auch auf die Tätigkeit im Inlands , die durch die Zeitungen "Narod¬
ni Listi " u .a . , Reden, Veranstaltungen , von Gegenseitigkeitsfesten
und dergl * betrieben wurde , verwiesen werden. -
Daas dar tschechische Einfluss in Amerika - zumindest mit anderen
dort auftretenden feindlichen Strömungen gegen die Zentralmächte,
somit a**h gegen Oesterreich -Ungarn - nicht gering ist , namentlich
Was das Lieferungsweeen , Munitioneerzeugung und ähnliches anlangt,
und in dem Kampfe, dar die gesamten Staatskräfte in der Richtung
dar KTi*6sfÜhrung bereitzustellen zwingt , in militärischer Hin¬
eicht dar Monarchie grossen Schaden zufügt , wird in der Ueberein-
stimmung mit anderen Erhebungen vollkommen klar . Die revolutionä¬
re Auslandspresse rühmt sich dessen.
Dia Erscheinungen ganz analoger Art in Frankreich , wie sie in Ruaa*
land erwiesen sind , werden in voller Uebereinstimmung mit dem Ak¬
tenmaterial ala von gleicher Bedeutung gewürdigt . Der Verbindungs¬
weg geht über die Schweiz , wo sich Haupt Zentren für die revolutio¬
nären Umtriebe und eine Spionagetätigkeit im grossen Stil entwi¬
ckeln , die im steten und regen Verkehr mit dam Inland , vor allem
mit B8hmen, stehen.
Sie der Beatand der tschechischen Legionen , die Ueberläufe und Un-



7.

verlässliehkeit einiger tschechischer Truppen , namentlich im Zu-
aajamenhanga mit den Begleitara ^hainungen , ein zwaifellaaea Syaptw
praktiaoher Betätigung der Gegenaeitigkeitaidae sind , so int e*
auch klar , daaa diese Umstände umso bedeutendere Schadanafaktcren
für die eigene und verbündete Kriegaaacht tein aueeten , verbunden
mit den korrespondierenden hervorragenden Vorteilen für den Feind;
als erwiesen ist , data die Verwendung solcher Angehöriger der
tschechischen Nation für aia wertvolle Erkundungatätigkeit auage¬
nützt wurde.
In der Behandlung der Angehörigen tschechischer Nation durch die
Feinde , welche auch urkundlich vielfach erwiesen ist , liegt der
beste Masstab für die ausserordentliche Wertschätzung der gelei¬
steten Dienste für die Feinde . -
Die Verbreitung der Zeitung "Techechoalowak " bei diesen monar¬
chiefeindlichen tschechischen Elementen , des von Pawlu (ehemaligen
Redakteur der Narcdni Liati * in Feteraburg herausgegebenen revo¬
lutionären Blattes vermittelt auch einen direkten Zusammenhang
zur "Narodni Rada Ceska " und zu den "Narodni Liety " , zu Dr .Kra-
marach uAd Dr.Raain im Sinne des $ 327 M. St . G.
In voller uebereinstimmung mit dem vorliegenden Beweismaterial
und der eigenen Würdigung des Gerichte * kommt daa Sachverständigen
Cutachten zu dem Schluaa , daaa durch langjährigea Irreführen ein
Teil der tschechischen Bevölkerung und insbesondere auch solche,
die zum Kriegsdienste herangezogen wurde , die verschiedensten
Handlungen und Unterlassungen begingen , welche zu Verr&tereien,
Einlassung in Einveratändnisae mit dem Feinde in Kriegazaiten
führten , welche die kaiserlich Baterreichische Kriegsmacht und den
mit derselben verbündeten Kriegsheeren einen Nachteil , dem Feinde
Vorteile zuwendeten , wobei dar eigenen Kriegamacht in Beziehung
auf die Operationen gegen den Feind ein eehr wichtiger Nachteil zu¬
gefügt worden iat . -
Damit ist der objektive Tatbeatandauch vom Standpunkte dar MHi-
tärwiesenschaft völlig übereinstimmend mit den Feststellungen des
Gerichtes klargelegt , insofern es aich um die Begehung daa Delik-
tee nach $ 327 M. St .O. durch Dr .Kramarach und Dr .Raain als Mittä¬
ter handelt und zwar in der angegebenen Richtung durch die pan-
slavistieche Propaganda in ihren verschiedenen Formen.
Wenn auch dem Sachverständigengutachten aowie dem genannten eon-
atigen Beweismaterial gegenüber behauptet wird , daaa inner nur
Einzelerscheinungen vorliegen , daae keine Rauaalzuaammanhange vcr-
handenseien und die verschiedenen Motive für die Handlungen vor¬
liegen können , eo wird auf die mehrfach vorgebrachten Beweiae ver¬
wiesen weitere auf die Beilage D zum militarwissenechaftlichen
Gutachten , aus der zu entnehmen ist , dass der Ueberi ?uferrefe-
rent des G. Z.N.B, die Ziffer von 27 . 331 Stück Ueberläufer - und
Hochverratskorrespondenzen feststellte , worin die Zahl von nähr
als 3COO durch Selbetbeschuldigungen markant ist .-Beide Ziffern
beziehen sich nu r auf tschechische Korrespondenz . -
Die Relation dieser Ziffern im Entgegenhalte der Bevolkerungsge-
sanrtziffer oder der eingerückten Personen allein zu beurteilen
ist falsch.
Bei der richtigen Wertung von Ziffern für die Kriminalität im
hier maasgebenden Belange hat vor allem auch noch in Betracht zu
kommen, dass es sich um Gleichartigkeit dar Verfehlungen und sol¬
cher schwerster Art handelt . Daaa aolchen Grundsätzen auch jede
Strafgesetzgebung Rechnung trägt , gebt aua den Bestimmungen über
die Voraussetzung ven Standgerichten , Ausnahmsgerichten und dgl.
klar hervor ; die Bestimmung des relativen Zahlenwertee ist eben
nicht eine rein mathematische Aufgabe.
Ans diesen Gesichtspunkten hält das Gericht iA Uebereinstimmung
mit dem Gutachten daran fest , dass es sich um eine Massenerechei-
nung , hervorgegangen aua den genannten Wurzeln , handalt ; als sol¬
che ist sie auch ein Beweis ftir die Kausalität der slawischen Be¬
wegung und des Verhaltens der beiden Brstangeklagten Dr .Kramarach
und Dr .Raain im Besonderen.

(Wird fortgeeetzt ! )
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BEILAGE

zu meinem di **w5chentlichen B r i e f.

E u e r B x z e 1 1 e n z ! Mein gestriger Brief war bereits abge¬
schlossen , als ich in den Besitz der in der grossen tschechischen
Versammlung vom Sonntag den 6 . in P r a g beschlossenen Deklaration
gelangte , die von der Zensur zur Veröffentlichung nicht zugelassen
Wurde. Di* tschechische Deklaration , die der Geschäftsführer des
tschechischen Verbandes über Auftrag des Präsidiums der Versammlung
vorlegte , hat folgenden Wortlaut:
* Im vierten Jahre des schrecklichen Weltkrieges , der masslose Opfer
gefordert hat an Gut und Blut der VSlker , geschehen die ersten Versu¬
che zum F r i e d e n . Wir cztchiaohen Mitglieder des Reichsratea,
der durch Urteile inkompetenter militärischer Gerichte um eine ganze
Reihe seiner slawischen Mitglieder gebracht worden ist und zugleich
wir czechischen Abgeordneten de * aufgelösten und bisher nicht erneu¬
erten Landtages Böhmens, sowie des während des ganzen Krieges nicht
einberufenen Landtages der Markgrafechaft Mähren und das nicht er¬
neuerten Landtages des Herzogtum * Schlesien bekräftigen nachdrück¬
lichst als gewählte Vertreter de * czechischen Volkes und dessen ge¬
knechteten und politisch mundtot gemachten slowakischen Zweiges in
Ungarn unseren Standpunkt zur n s u $ n R e g e 1 u n g d e r i n-
t e r n a t i o n a 1 e n V e r h ä 1 t n i s e e klarzulegen.
Als die tschechischen Abgeordneten unseres widergebomen Volkes Mäh¬
rend des franzosisch - deutschen Krieges sich über die internationalen
europäischen Fragen äusserten , erklärten sie in ihrem Memorandum vom
8.Dezember 1870 feierlichst : " Alle VBlker , ob gross ob klein , haben
dag gleiche -Selbstbestimmungsrecht und ihr * Gleichheit soll im glei¬
chen Masse respektiert werden * Nur auf der Anerkennung des gleichen
Rechtes und aus der gegenseitigen Achtung des SelbstbegtimmungsreCh-
te * aller Völker kann deren wahre Freiheit und Brüderlichkeit , der all¬
gemeine Friede und die echte Menschlichkeit erblühen " . Wir Abgeord¬
neten des tschechischen Volkes , such heute Treue bewahrend diesen
Grundsätzen unserer Vorgänger , haben es mit Freude begrüss % das*
jetzt alle Staaten ; die auf den Prinzipien der Demokratie aufgebaut
sind , ob sie Krieg führen oder neutral sind , mit uns diese freie
Selbstbestimmung der Volker als Gewähr eines allgemeinen dauernden
Friedens betrachten.
Das neue R u s s 1 a n d hat *ei seinem Versuche um den allgemeinen^
Frieden , in die Kardinalbedingungen des Friedens den Grundsatz der
S e 1 b s t h e s t i m m u n g d e r V ö 1 k e r eben in der Weise
aufgenommen, damit die Völker durch freie Wahlen über ihr Leben ent¬
scheiden und beschliessen , ob sie einen salbständigen Staat ausbauen
cder ein Staatsganzes in Geneinechaft mit anderen VSlkem bilden wol¬
len.
Hingegen erklärte der Vertreter Oesterreich -Ungarns im Namen des
Vierbundes , dass die Frage der Selbstbestimmung jener Volker , die
bisher keine staatliche Selbständigkeit haben , in einem jeden Staate
auf verfassungsmässigem Wege gelöst werden soll . Mit Rücksicht da¬
rauf halten wir es für unsere Pflicht , im Namen das tschechischen
Volkes zu erklären , dass dieser Standpunkt das Vertreters Oester¬
reich -Ungarns nicht unser Standpunkt ist . Wir haben uns im Gegentoll
mit allen unseren Kundgebungen und Anträgen dieser Losung widerse ; gt,
weil sie nach unseren zahllosen bitteren Erfahrungen nichts anderes
bedeutet , als die völlige Ablehnung des Grundsatzes der Selbstbestim¬
mung dar Volker . Wir erheben die bittere Klage , dass unser Volk um
seine .staatsrechtliche Selbständigkeit und um sein Selbstbestimmungs-
recht durch künstliche Wahlordnungen gebracht und daas es überhaupt
der Herrschaft der deutschen Minderheit und der deutschen zentrall-
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gtischsn 3̂ a^M̂ ^3T6J^r ^n^g^ iiafert worden ist . Unser slowakischer
Zweig ist ein Opfer magyarischer Brutalität und der unerhörten Ver¬
gewaltigung in einem Staate geworden , der trotz aller scheinbaren
konetituionellen Formen dar dunkelste Winkel Europas bleibt , in dem
die nichtmagyarischen die Mehrheit bildenden Volker durch die herr¬
echende Minorität drangsaliert und ausgetilgt , von der Wiege ab ent¬
nationalisiert werden , ohne jede Vertretung im Parlament und in den
Aemtern , nhne öffentliche Schulen und ohne Freiheit in den Privatan-
stalten bleiben.
Die Verfassung , auf die sich der Vertreter OeBterreich *Ungarne beruft,
hat aogar die Gerechtigkeit des allgemeinen Stimmr^cM ^SLJiaR̂ vierty
indem sie auf künstliche Weise im österreichischen Reicharate die
Kahl der Mandate der deutschen Minderheit vermehrte . Ihre ganze Wart- --
laaigkeit für die Freiheiten der VSlker zeigte sich allzuechraiend,
klar wahrend des schroffen militärischen Absolutismus zur Zeit des
Krieges * Jeder Hinwegs auf diese Verfassung bedeutet somit faktisch
bloss die Ablehnung des Selbstbestimmungsrechtes , die Auslieferung
aller nichtdautschen VSlker in Oesterreich und einen geradezu grau¬
samen und anhaltenden Hohn für die nichtmagyarischen Völker in Ungarn
wo die Verfassung lediglich ein Instrument der rücksichtslosesten
Herrschaft der Oligarchie einiger magyarischer Adwlsgeechlechter ist,
wie diesneuerdinps durch die jüngste Wahlreformvorlage bekräftigt war
den ist.
Unser Volk sehnt sieht mit allen Demokratien der Welt nach einem all¬
meinen und dauerhaften Frieden . Bs ist sich jedoch voll der Wahrheit
bewusst , dass dauerhaft nur ein Friede werden kann , der die alten
Sünden , die brutale Gewalt , das Uebergewicht der Waffen,sowie die
Vorrechte der Staaten und VSlker über andere beseitigen wird , ein
Friede , der die selbständige Entwicklung den grossen und kleinen
Völkern gewahrleisten und namentlich jene Bevölkerung befreien wird,
die bisher unter fremder Herrschaft seufzt . Eben deshalb muas die $es
Recht auf freies nationales Leben und auf die Selbstbestimmung der
grossen und kleinen Volker , sie mögen welchem Staate immer angehören,
die Grundlage bilden für das zukünftige Völkerrecht , die Garantie
eines Briedens und eines freundschaftlichen Zusammenlebens dsr Vol¬
ker und zugleich ein grosses ideales Out , welches die Menschheit sich
au* dem Schrecklichsten des Weltkrieges erkämpfen wird.
Wir Abgeordneten des czechischen Volkes erklären , das * ein Friede,
der ihm nicht Gerechtigkeit und Freiheit brächte , für unser Volk kein
Friede wäre , sondern bloss der Beginn eines neuen konsequenten und
mächtigen Ringens um staatliche Selbständigkeit , in welchem unser
Solk alle seine materiellen und moralischen Kräfte bis zum äusserstsn
Anspannen würde . In diesem rücksichtslosen Kampfe würde es bis zum
glücklichen Gelingen nicht ruhen . Unser Volk meldet sich um diese
seine Selbständigkeit . Es stützt sich auf sein h i s t o r i s c h es
S t a a t s r e c h t und , ganz durchdrungen vom sehnlichsten Wun¬
sche , im freien Wettbewerb mit anderen freien Volkern und in seinem
s o u V e r ä n e n v o 1 1 b e r e c h t i g t e n demokratischen,
sozial gerechten und auf der Gleichheit aller seiner Rurger errich¬
teten und in den historischen Grenzen dar Länder sowie jener des
slowakischen Zweiges beitragen zu können zur neuen grossen Entwicklung
der Menschheit , die beruhen würde auf der Freiheit und Brüderlich¬
keit . Es , billigt in diesem Staate den nationalen Minoritäten volles
und gleiches nationales Recht.
Von diesen Grundsätzen geleitet , protestieren wir feierlich gegen
die Zurückweisung des Selbstbestimmungerechtes der Volker bei den
Friedensverhandlungen und fordern , dass im Sinne dieses Rechtes al¬
len Volkern , damit auch dem unseren , d i e T e i 1 n a h m e und
die volle Freiheit , seine R e c h t e a u f d e m F r i e -
d $ n e k o n g r e s s e zu verfechten , gesichert werde . "
Diese Deklaration wurde einstimmig angenommen und hierauf die natic*
nale Hymne gesungen.
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Wien , am Iß .Janner 13&8.

E u e r E x z e 1 1 9 n I

Ich erlaube mir heute E u e r E x z e 1 1 e n z wieder einen
streng . vertraulichen Bericht zu übersenden una Ĵcnüpfe d̂aran die
Bitte , in meinen Brief dritten Personen keinen Einblick zu gewa&*ren*

-Zur Prager Tagung der Tschechen-

Wie ich erfahren habe , richtete der Obmann das s &daiaMt &dh&n
Klubs im Reichcraoc . Dr * K 0 r 0 s e c an die am 6 . da . in Prag
Yersammelton Tsch -)^hanführer folgendes Telegramm:
" Im Kampfe- für üi ^ SelbtiL ^ ndJ.gkeit das ts <3h&<Thn- <U^ akt &chen
Volkes und dea ts ^hocho aLawaklBChan Ŝtaatas wird die tachaeho*
slowakische Nation im südL̂ j .awisphen Volks einen treuen Bund&a^ ^- . "
haasen finden , welcher Arm in Arm mit ihm kämpfen .wird . Auch die
SücLalaWen sprechen dam Grafen Gzernin die Legitimation ab , im
Namen der slawischen Volker dieses Reiches zu sprechen , weil der¬
selbe nur die privilegierte Minderheit vertritt . Wir Südalawen
haben am eigenen Leibe empfunden , was 0esterreich -4Jngarn unter
verfassungsmässiger Durchführung des Selbstbestimmungsrechtes der
Nationen versteht und wie die Staatsgrundgesetze das Eigentum und
die Sicherheit des Lebens der Staatsbürger schützen . Wir wünschen
einen dauerhaften Frieden , der,aber nicht auf gegenseitiger Fal &<*h^
heit und Unterdrückung der Nationen beruht , sondern auf morali¬
schen Gründenj für welche die Millionen Menschen jetzt kämpfen . *
In dieser Hoffnung sehen wir dahsr der Zukunft tschechischen und
südslawischen Nation entgegen und begrÜssen gig in brüderlicher
Solidarität . Dr .K 0 r 0 s e c für den südslaw .Klub . "

Abgeordneter S t a n i e k antwortete mit folgender Depesche:
"Dein bruederlicher Gruss an unseren Kongress vom 6,da . hat bei
allen daran teilnahmenden Abgeordneten des tschechischen Volkes
grosse Begeisterung ausgelöst . Mit tiefer Genugtuung ersehen wir
daraus , dass in diesem grossen geschichtlichen Auganblicke die
beiden ungarechterweise verfolgten Völker , das tschechische und
dag südslawische Volk einig sind in ihren unwandelbaren Forderun¬
gen : dass auf dem Prinzip der Selbstbestimmung ihre Befreiung
durchgeführt werden muss * Einig im rücksichtslosen Widerstreben
gegen die offizielle osterreichisch ^ungarische Politik , die be*
wusst den klaren Willen der Mehrheit der österreichisch ^ ngari-
schen Völker fälschend den dauerhaften Frieden hintertreiben will
indem sie unsere Selbstbestimmung , im Interesse der Minderheit
Verwirft.
Durch Deinen Gruss hat unser feierlicher Protest eine noch mäch¬
tigere Grundlage und Geltung auch für das südslawische Volk er*
halten . Grüsse sie brüderlich in unserem Namen und versichere sie
dass das böhmische Volk kämpfen will Arm in Arm mit ihm im Leben
und im Tode für eine bessere und glücklichere Zukunft . "

Zur Veröffentli chung der russ . Geheimdokumente*

"Iswestija " veröffentlicht noch die folgenden , in der österrei¬
chischen und deutschen Presse nur unvollständig wiedergegebenen
Geheimdokumente.
Geheimtelegramm des Geschäftst rägers in London vom 22 . Oktober 1 ^ .7

Bezugnehmend auf Ihr Te 1egramm N̂r ^ 6 30, Dies Telegranm habe ick



erst heute erhalten . Der Marina - sAStacha daj^ d̂lAaalha ^lnatrukti ^m
erhalten hatte , hat bereite vor vier Tagen durch sein Talagramm
Nr .10520 unserem Marinestab die Antwort dag Chefa dea hiesigen
Marineetabes übermittelt und teilt jetzt auf meine Bitte n&oh
weitere ergänzende Daten mit . Aue dlaaan Daten geht harvor , daaa
unter den augenblicklichen Bedingungen derzeit aa für die engli¬
sche Flotte tatsächlich unmöglich ist , die Lage in dar Oetaee zu
erleichtern , indem sie deutsche Seestreitkräfte nach dar Nordaee
lockt . Die augenblicklichen Verhältnisse unterscheiden sich sehr
wesentlich von denjenigen , welche es möglich machten , die deut¬
sche Flotte im Mal 19i6 zum Kampfe herauszufordern . Ich werde es
nicht verabsäumen , diese Frage auf diplomatischem Wege morgen
noch einmal anzuregen * Ich musa aber darauf aufmerksam machen,
daaa daa Ministerium des Auswärtigen in atrategischen Fragen zur
Sea machtlos ist , die Entscheidungen dar Admiralität abzuändern.

Nabokow . "

Geheimtelegramm das Geschäftsträgers in Paria  vom 28 . Oktob er 1917
- .- - (Nr. 107X7r - —̂ *
Rubanowltach bittet mich , fo ^gendas dem Ministerpräsidenten wei¬
terzugeben * Ich war am 22 .Oktober mit dam Geschäftsträger beim
Minister dos Aeussam Ribot noch vor seinem Rucktritt . Daa Ge¬
spräch fand in Anwesenheit von Sewastopule statt . Der Inhalt das
Gaapräches ist in meinem Telegramm an den Minieter dea Aeusaem
und in &;m Telegramm das Geschäftsträger * unter Nr .1050 angege¬
ben . Geâ ^ n , am 37 .Oktober , wurde ich von Painleve empfangen . -
Das Gesprdch dauerte beinahe zwei Stundan .Mit meinem Einverständ¬
nisse ŵ ran der Minister Franklin -Bouillon und die Kanzleichefa
daa Ministerpräsidenten anwesend . Ich setzte dan Umfang das demo-
kr atischen Umsturzes und die Gefahren von links und rechts aus¬
einander , ich erklärte gemäss meinem letzten Gespräche mit Ihnen
daas im Augenblick die Gefahr von rechts grösser ist und die Anar^
chie hervorruft , ich legte genau die Bemühungen der provisorischen
Regierung dar , die militärische Kraft das Landes zu organisieren
und erwähnte die Tatsache , dass an die russische Front ununter¬
brochen eine nicht geringer werdende Zahl von Divisionen der
feindlichen Armeen abgelenkt würde * Ich gab Ihren kategorischen
Wunsch weiter ; die versprochene Hilfe im vollen Umfange zu erhal¬
ten . Bezueglich der Pässe für die Internationale Friedenskonfe¬
renz Wies ich darauf hin , dass die provisorische Regierung , indem
sie dan Delegierten dar Räte und der Parteien Pässe ausgehandigt
hat , nicht daran denkt , sich durch die Beschlüsse einer solchen
Konferenz binden zu lassen und keinerlei Gefahr darin sieht , daas
die Vertreter dar arbeitenden Demokratie aller Lander , die von
dam Gedanken , ihr Vaterland zu verteidigen , durchdrungen sind
und von der Möglichkeit von allerlei Intriguen seitens aar agres-
siv *! mperialist lachen Mächte hinreichend gewarnt sind , sich zur
Beratung der Fragen und der Bedingungen das zukunftigen Friedens
zwischen dan Demokratien der ganzen Welt zusammenfinden . Sohlies -*
lieh gab ich noch Ihre Ansicht weiter , daas ea notwendig sei,so **
fortmlt der Ausarbeitung eines Mindestfriedensprogramma zu began¬
nen . Painleve dankte mir für mein3 Mitteilungen und bat mich,dau¬
ernd mit dem Direktor seiner Kanzlei , Borel , in Fühlung zu blei¬
ben , Ihnen , dem Haupte der provisorischen revolutionären Regie¬
rung seinen Gruss eines überzeugten Demokraten weiterzugeben und
die Hoffnung auszusprechen , dass eine solidarische Arbeit für die
gemeinsamen Ziele dar Verbandmächte und insbesondere dar beiden
Republiken im vollen Umfange möglich sein wird.

SeWast opulo . "

Denkschrift über die Kle inasiatische Frage,.
6 . i .ü'

In Verfolg der Verhandlungen , die im Frühjahre lpl6 in London
und Petersburg stattfanden und die verbündeten Regierungen Eng¬
lands , .Frankreichs und Russlands zu einem Abkommen bezüglich der
zukünfirJ &̂ n Verteilung ihrer Einflussphären und territorialen
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Erwerbungen in der asiatischen Türkei gelangt sind , femer auch
bezüglich - der Bll ^xng eines unabhängigen arabiachaa Reiche * odar ^-
einer Konföderation arabischer Staaten in den jetzigen Grenzen
Arabiens * Dieses Abkommen besteht in allgemeinen Grundszügen
aas folgendem:
Busaland erhält die Bezirke von Erzerum , Trapezunt , Wan und Bit-
üa , ferner dag Gebiet das südlichen Kurdestan bis zur Linie Mu-
scha ^Sert , Iba - Omar, Aaalia , persieche Grenze . Der Endpunkt der
russischen Erwerbungen an der Küste des Schwarzen Meeres wird ein
Punkt westlich von Trapezunt sein , dar noch in Zukunft näher be¬
stimmt sein soll * Frankreich erhält den Küstenstrich Syriens , das
Tilajet Adana und ein Gebiet , das im Süden durch die Linie Ala-
Dag , Casare * , AR- Dag,Xldya *&ag,Sara,Ogan,Charput begrenzt wird . *
England erhält den südlichen Teil MasoptamAens mit Bagdad und be¬
hält eich in Syrien die Häfen Haifa und Akka vor.
Nach einem Abkommen zwischen England und Frankreich bildet die
Zone zwischen dem französischen und dem englischen Bezirk eine
Konföderation arabischer Staaten oder ein unabhängiges arabisches
Reich , für welches gleichzeitig auch die Einflusepähren näher be¬
stimmt werden.
Aleaandrette wird zum Freihafen erklärt . Um die religiösen Inte¬
ressen der verbündeten Länder sicher zu stellen , wird Palästina
mit den Heiligen Städten aus dem Bestand da* türkischen Reiches
ausgeschieden und wird einem besonderen Regime gemäss einem Ab¬
kommen zwiwehen Russland , Frankreich und England unterworfen . -
Als allgemeine Regel verpflichten sich die Mächte gegenseitig
die schon vor dam Kriege vorhandenen Konzessionen und Vorrechte
in den .von ihnen erworbenen Gebieten anzuerkennen . Sie sind damit
e*dwhr# *anden , den ihren Erwerbungen entsprechenden Teil der tür¬
kischen Staatsschuld zu übernehmen*

(Unterschrift . )

Oeheimtele ^ramm an den Geschäftsträger in Paria . Mitzuteilen nach
tondon und Rom. 24 .Xx̂ l ^ .

Bezugnehmend auf Ihre Telegramme Nr .p47 und p . 952 . Die Erklärun¬
gen , die Ihnen Bibot bezüglich seiner Aouaserungen in der Kammer
über da* Februar - Abkommen bezüglich der Ostgrenzen Frankreichs
abgegeben hat , sind leider nicht ganz aufrichtig . Weder in dem
Notenaustausch mit Balealogue noch in meinen mündlichen Unterhal¬
tungen mit Noulena wurde die Frage eine * Zusammenhanges zwischen
diesem Abkommen und dam über Konatantinopel und die Meerengen be¬
rührt . Noulena schlug mir vor . gleichzeitig mit der Veröffentli¬
chung über die französischen Grenzen die alten Verträge zu ver¬
öffentlichen , die vor dam Kriege abgeschlossen worden waren,das
heisst eigentlich die russisch - französische MilitSrkoaventlon.
Darauf bemerkte ich , dasa eine Veröffentlichung eines allgemein
bekannten Vertrages in der öffentlichen Meinung groaaea Staunen
und von neuem die Forderung hervorrufen würde , die Abkommen be¬
kanntzugeben , die schon während des Krieges abgeschlossen worden
sind . Dabei wird aber die Veröffentlichung das italienischen und
rumänischen Abkommens von unseren Verbündeten anscheinend als un¬
zulässig angesehen . Jedenfalls beabsichtigen wir in keiner Weise
in dieser Angelegenheit Frankreich Schwierigkeiten zu bereiten
und Ribot in eine noch unangenehmere Lage zu bringen . Um jedoch
in Zukunft Missverständniase zu vermeiden , wie sie schon zweimal
Dank seiner Erklärungen in der Kammer stattgefunden haben , bitte
ich Sie , offiziell der französischen Regierung zu erklären , daaa
seitens Russlanda keine Einwendungen gagen die Veröffentlichung
aller Abkommen überhaupt erhaben werden sollen , die sowohl vor
wie Während des Krieges abgeschlossen worden sind , wenn seitens
dar übrigen daran interessierten Machte bezw. Verbündeten das
Einverständnis hiermit erklärt wird . In der Frage des Kleinasia¬
tisahan Abkommens werde ich Ihnen meine Ansichten noch ergänzend
in einem besonderen Telegramme mitteilen.

Terest schenke "
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^*h+4mtelegr *mR̂ an d*n^G+*<hä^t *tra6 *r ^IarT *rl ** 25*IX *iyi7 *<*
B+3Mgn*hmand auf Ihr Telegramm Nr. $47 * Vom Standpunkte der ru *- ^
tiechen Int +re **en aue kann das Abxcmman über Klaln - Aaian nicht
als gesondert dastehend betrachtet werden . Seine DurchfRhrune
h&ngt ab von der D̂ rchjführung des AbJsiemmana über die Meerengan.
Dieser Gedanke iet in dem ernten tele ^mmmrübe^ unsere Absijchtan^
auf Konatantinopel vom 4J ^ r ^ apl5 , Nr.937 in damSchlu &̂ atjza
auagedrückt und in der Denkschrift über das KLain-A&iatisChe - A&- ^
kommen wiederholt worden ? das dem englischen und französischen
Botschafter am 17 *März unter Nr. 205 überreicht worden ist . In
letzterem Dokumente heisst es : Zweifellos steht das Einverständ¬
nis Ruaslands mit den vorhergehenden Punkten in Abhängigkeit
von dar Durchführung des Abkommens zwischen Frankreich und Eng¬
land bezüglich Konatatinüpols und der Meerengen.
Da unsere erwähnton HrkL^rungan von der französischen Regierung
ohne jedwede Einwendung entgegengenommen worden sind , so folgt
hieraus , daas das Kletn ^Asiatische Abkommen nicht getrennt War
von dam Abkommen über K!on3ta .ttinopel und die Meerengen oder um*
gekehrt becracht werden muss ; irgendwelche Veränderungen in
letzterem Masse müssen unvermeidlich so oder anders eine Einwir¬
kung auf das eretere ausüben * Wenn dabei in Uebereinetimmung mit
Ribot das Klein - Asiatische Abkommen als nicht endgültig anzuse¬
hen ist , so hat es umso weniger verpflichtende Kraft . Diesen
Standpunkt wollen Sie bitte ohne jede Abweichung im Falle einae
weiteren Meinungsaustausches mit der französischen Regierung
einhalten.
Kopie nach London . Der Schlues nur für London.
Der Text des Telegrammee Sewastopulos . unter Nr .94? wird Ihnen
besonders mitgeteilt werden.

T e r e e t s c h e n ko . "
M ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ —

Zu den handelspolitischen Verhandlungen mit Deutschlaad.

In dar letzten Zeit sind die Verhandlungen zwischen Deutschland
und Oesterreich -Ungarn über die künftigen handelspolitischen Be¬
ziehungen wieder intensiver aufgenommen worden . Der Kaiser hat
in dar vergangenen Woche eine Anzahl von Persönlichkeiten em¬
pfangen , die an den bisherigen handelspolitischen Verhandlungen
beteiligt waren , um ihre Ahsichten einzuholen . Wie ich erfahre,
hat die Situation insoferne eine Aenderung erfahren , als gegen¬
wärtig wieder ein engerer Zollanschluss an Deutschland im Vorder¬
gründe dar Diskussion steht . Bisher hatten sich die massgebenden
Faktoren Deutschlands entschieden gegen eine Zollunion und für
Meistbegünstigungen ausgesprochen . Es heisst , daea die neue Wen¬
dung im engsten Zusammenhange mit dar polnischen Frage stehe.
Deutschland will sich , wie immer die polnische Frage auch ge¬
lost werden sollte , einen ungleich ermöglichten freien Export
nachdem polnischen Königreiche sichern . Eine austrophile Laaung_
dar Errichtung das Königreiches Polens musate auch - diaaer deut¬
schen Forderung nach Möglichkeit Rechnung tragen . Ein möglichst
freier deutscher Export nach Polen müsste im Falle einer austro-
philen Lösung 4er polnischen Frage auch eine entsprechende Ak*
kommodation der gesammsen Zollpolitik der Monarchie Deutschland
gegenüber zur Folge haben * Das ist der Grund , warum gegenwärtig
ein engeres Zollbündnis mit Deutschland erwartet wird , der auch
dar Exportforderung Deutschlands nach Palen entsprechen würde*

Die Besuche des polnischen Regentschaftsratea in Berlin und Wien.

Von den Mitgliedern des polnischen Regentschaftsrates und dem
Ministerpräsidenten Kucharczwvpaki wurde bei ihrer Anwesenheit
in Wien mit polnischen Pera &niichkeiten folgendes Bild der Ver¬
hältnisse in Polen entwlc ^el ^ Die Bevölkerung der von Deutsch *-
land okkupierten Teile Polens ist den Deutschen nicht günstig
gesinnt . Auch über die Verwaltung der von Oesterreich - Ungarn ok
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+***^ ^ ,<*^-^ ^ * Ai * *Y" r *+^ i * " in/
gasac ^an Polen für die Mcnarchie \ ^ oŵ hl in d̂aa *J6ndianzan "beim.
Kaiser TSUliBlm wie auch bei Kaiser Kard , sowie im Gespräch mit
den ftihrwden Staatsmännern beider Reiche wurde die Frage der

J êilnahme polnischer Delegierter an den l^ e^ n#w#v̂ ai^ lMn̂ cŵ #3P'
<5rtert . In Berlin ist man in dieser Richtung zu keinem Krgeoriia

gelangt . Die Antworten die die polnische Delegation von Herrn
Kühlmann und andererseits von Herrn von Buaache erhielten ,waren
vollkommen widersprechend und im Gespräch mit dem Reichskanzler
hat dieser die Auffassungen beider Herren bestätigt . Die polni¬
sche Delegation äusserte sich dahin , sie habe den Bindruck em¬
pfangen , daae in Deutschland die massgebenden Militärkreiee so¬
wohl die selbständige Vertretung Polens bei den Friedensverhand¬
lungen , wie such die Konstituierung des neuen Staates wenn schon
nicht vSllig zu hintertreiben,so doch auf längere Zeit hinauazu-
verachleppen bemüht sind . Die Okkupationsbehörden haben eine Sta¬
tistik der Bevölkerung angelegt und wollen , dass nach diesen
Grundlagen mit und mit Ingerenz der OkkMpationsbehRrden die Wah¬
len für den ersten polnischen Landtag vorgenommen werden sollen.
Die polnische Regierung erklärt abef , daae die Statistik den tat¬
sächlichen Verhältnissen nicht entspricht und dass die Landtags-
Wahlen durch Vertrauensmanner des polnischen Volkes und der pol¬
nischen Regierung selbständig durchgeführt werden rnüaaen , weil
dar Landtag über die wichtigsten Fragen , die für eine dauernde
Konsolidierung des peinischen Reiches in Betracht kommen, auto¬
nom versorgen müsse . Diesgilt insbesondere in der Frage der XB-
nigawahl wie in den Fragen der administrativen Organisation und
der finanziellen Bedürfnisse * Auch in der Audienz bei Kaiser
Karl wurde dieser Gesichtspunkt erörtert und Ministerpräsident
Kucharzweski war , der den Kaiser der wärmsten Sympathie und Ver¬
ehrung des polnischen Volkes versichern konnte und dem Kaiser
mitteilteydase man sich das selbständige Königreich Polen nur
unter Patronanz der Ssterr .ungar .Monarchie,bezw .Kaieer Karl als
den Träger der polnischen Krone vorstellt .Bezüglich der Teilnah¬
me der Vertreter Polens an den Friedensverhandlungen gewann die
polnische Delegation die Ueberzeugung , dass in Oesterreich *Ungarn
diesem Bestreben kein Hindernis entgegenstehe und wenn man auch
vielleicht mit Rücksicht auf den Standpunkt Deutschlands den pol¬
nischen Wünschen* eine eigene Delegation zu den Friedensverhand-

, lungen entsenden zu können , nicht erfüllen kann , sc erscheint der
Vorschlag der Polen diskutabel , daae ein Vertreter der polni¬
schen Regierung - als soldher käme Graf Tarnowaki in Betracht
- als Beirat der österr .Ungar .Delegation für die polnischen An¬
gelegenheiten nach Brest -Litwwsk entsendet werde.
Wae die polnischen Legionen betrifft * so haben die Herren in Wien
neuerlich die Bestätigung erhalten , aase dieselben als Grundla¬
ge für das polnische Heer bestimmt sind . Dass unter solchen Um¬
ständen die polnische Delegation von ihrer Audienz beim Kaiser
Karl und ihrem Aufenthalte in Wien begeistert sind , ist wohl
selbstverständl ich *-

Die tschechisch - slowakische Brigade.

Ueber die tschechisch - slowakische Brigade erzählten die aus der
Kriegsgefangenschaft gestern hier eingetroffenen Abgeordneten
M a 1 i k und B r e i t e r , dass nicht eine , sondern drei sel¬
che Brigaden existieren , von denen die eine ihren Brsatzkader
in Minsk , die beiden anderen in Berditachew haben . Sie bestehen
aus Tschechen , die bereits vor Kriegeausbruch in Russland ge¬
lebt haben oder bei Kriegsausbruch dahin geflüchtet sind . - Auf
die Frage : "Waren auch tschechische Kriegegefangene und Deser¬
teure dabei ?" erwiderte Breiter augweichend , er habe die Ma¬
trikenauszüge nicht gesehen , während Abgeordneter Malik bestätig
dass Tschechen beim russischen Heere Kriegsdienst genommen ha¬
ben . -
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Abgeordneter Malik teilte weitere mit , dass auch tschechische
Offiziere in Russland sich in öaterreichfeindlichar Weise betä¬
tigt haben . Bezüglich der Abgeordneten D ü r i c h und Ma s a-
r y k ist aus den Erzählungen des Abgeordneten Breiter zu ent¬
nehmen, dass sie von einem tschechischen Komitee , das gegen die
Monarchie arbeitet , mit der Organisation der österreichischen
Slawen in Russland betraut waren. Masaryk , mit dem Breiter nicht
personlich zusammentraf , kam nur vorübergehend nach Kiew, w&h*-
rend Dürich dorthin ständig vom Petersburger Komitee entsendet
wurde. Dürich spielte übrigens seit Ausbruch der Revolution in
Kiew, wo man ihn bei seiner Ankunft feierlich empfangen hatte,
eine sehr klägliche Rolle und sein Binfluss wurde immer gerin¬
ger * Tatsache ist , dass man jetzt in den führenden Kreisen Russ¬
lands die vaterlandsverräterische Haltung der Tschechen , die sich
in Russland befinden , verurteilt und dass die Leute verachtet
werden*-
* * * * w* * w* w* * * * * * ** * * * * * * *w* * ** * * ** * ** ** * * * * * * * * *** * **.* * +* * *̂ ** * * *

ne heutigen Mitteilungen das Interesse R u e r B x z e 1 i e nz

gefunden haben und zeichne mit dem Ausdrucke ausgezeichneter

Ich gebe mich dar angenehmen Erwartung hin , dass mei-

Hochachtung
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Icherlaube mir heute , B u e r B x z e 1 1 e n z wieder einige
Vertrauliche Mitteilungen zukommen zu lassen und bitte ganz beson¬
ders den Inhalt das heutigen Briefes streng vertraulich zu behan¬
deln und unter keinen Umstanden dritten Personen Einblick zu ge¬
währen*

Van der rev . Gruppe dar sozialdemokratischen Arbeiterschaft wurde
trotz Einspruches der Parteileitung und gegen den Willen dersel¬
ben gelegentlich der letzten Streikbewegung der folgende Aufruf
verbreitet*
Arbeiter und Arbeiterinnen ! Hunderttausende der Arbeiter der
Kriegsindustrie in Wien, Wiener -Neustadt , Traisenthal und Tries-
tingthal , Willersdorf und Türnitz streiken ! Sie weigern sich,län¬
ger das Elend da* Krieges zu tragen . Sie wissen : die Regierung
will auch jetzt noch den Frieden verhindern . In Brest -Litowsk ha¬
ben die Grafen und Generäle gestützt auf das Schwert den Friedens¬
willen unserer russischen Brüder zurückgewiesen . Die Volksmassen
wollen nicht Sieg noch Waffenruhe - sie wollen den sofortigen Frie¬
den um jeden Preis - auch den Sonderfrieden , wenn die deutsche Re¬
gierung zSgert . Das Interesse der Volkemasse vertrittnicht Czarnin
und Kühlmann mit herrschsüchtigen Ansprüchen , sondern Lenin und
Trotzky mit ihren internationalen Grundgatzen über das Selbstbe¬
stimmungsrecht der Volker ! Die russischen Soldaten und Arbeiter
haben mit den schärfsten Mitteln das Klassenkampfes , mit Maasen?
streik , Meuterei und Straseenkampf nicht nur für ihre eigene Frei¬
heit gestritten - nein - sie haben ihr Blut vergossen für die Be¬
freiung aller Völker dar Erda von den Leiden des Krieges , vom Joche
des Kapitalismus ! - Aber die Kräfte allein reichen nicht hin , die¬
ses gewaltige Werk zu vollenden ! Die Arbeiter der anderen Länder
müssen sich um die rote Fahne der Revolution scharen ! Vor allem
wind wir Seterreichische Proletarier berufen , die Revolution vor
der gewaltigen Hinterlist unserer Regierung zu retten.
Darum fordern wir:
1 , Die Friedenadalegierten sind vom Volke zu Wählen !
2* An allen Fronten ist sofort Waffenstillstand zu schliessen !
3* Kriegsleistungsgesetz und Militarisierung sind sofort aufzuhe¬
ben * alle Beschränkungen das Koalitionsrechtes und der politischen
Freiheit sind sofort abzuschaffen.
4 . Friedrich Adler und alle anderen politischen Gefangenen sind
sofort freizulassen.
Misstraut jenen politischen Arbeiterführern , die euch seit den er¬
sten Tagen des Krieges verraten und euch jetzt eure Streikgelder
vorenthalten . Hört nicht auf ihre Beschwichtigungsreden , sondern
bleibt fest im Streite um unsere Ziele ! Habt ihr und eure Ar¬
beltsbrüder im Schützengraben euer Leben für die Interessen eurer
Unterdrücker gewagt , dann fürchtet auch jetzt nicht die Säbel der
Polizisten und ihre Maschinengewehre.
Ihr anderen aber steht nicht lange abseits t Heraus aus euren Werk¬
stätten und treht nicht länger die Mordgranaten ! Heraus aus den
Bergwerken ans Tageslicht t Lagst alle Räder stillstehen : Bisen¬
bahner und Straesenbahner schart euch zusammen auf Strassen und
Plätzen , wählt Arbeiterräte wie in Ruasland und der Massengewalt
dar Proletarier wird der Sieg gehören !

Proletarier aller Länder vereinigt euch !
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Zu den WaffenstillstandsvarhanAun ^ en.
ich bin in der angenehmen Lage , E u e r E xz e 1 1 * n z den
russischen Originalbericht über die Wâ X̂ nstill *t *nd*Tvrhandlun - -
gen des Delegierten Kameneff über den Verlauf dar Waffenstill¬
standsverhandlungen in Brest -Litowsk zu übermitteln * Der Bericht
ht*t folgenden Wortlaut:
" Unsere Delegation unternahm die Reise zur Feststellung der Be¬
dingungen , unter denen die Einstellung der feindlichen Handlungen
an allm fronten und die Einberufung eines Friedenskongresses dar
kriegführenden Mächte möglich wäre * Die Zusammensetzung unserer
Delegation warf alle Vorstellungen über den Haufen , die eich die
alte Welt über die Diplomatie und die Art , Borhandlungen zwischen
Staaten zu fuhren , machte * Ihr habt zu dun Verhandlungen keine
Diplomaten , sondern Vertreter politische Parteien,sowie Vertreter
der Klassen abgeordnet , denen die Macht gehört . Je einen Bauern,
Arbeiter , Soldaten , Matrosen . Die Delegation wurde vervollständigt
durch eine Koinimasion militärischer Sachverständiger.
Für uns war nur ein Waffenstillstand annehmbar , wenn er den Ue-
bergang zum allgemeinen Frieden bildet , nachdem die Wiederaufnah¬
me der militärischen Handlungen nicht mehr möglich ist . Wir hiel¬
ten uns für verpflichtet , nicht nur militär - technieche Fragen zu.
beruhren , sondern auch die politische Seite der Friedensfrage zu
erörtern . Dia andere Partei hatte Vollmacht nur für rein militäri¬
sche Fragen . Aus den verschiedenen Charakteren der Vollmachten er¬
gab sich auch die Linie dar Debatten zwiwehen beiden Parteien.
Indem wir unsere Deklaration der Oeffentlichkeit übergaben , woll¬
ten wir den Zweck erreichen , daas nicht nur die Demokratie der
verbündeten Mächte , sondern auch die deutschen Volksmassen wissen
und begreifen , dass wir nicht nach Brest gekommen sind , um mit
den deutschen Generälen zu einem Uebereinkommen zu gelangen,son¬
dern um über die Kopfe dar Generäle hinweg uns an die deutschen
Arbeiter zu wenden , damit auch sie ihre Stimme der unerigen bei¬
fügen mögen, um alle Volker zu dem Kampf für den Allgemeinen yri ***
den mitzureissen.
Wann man uns erklären wird , wie es die deutschen Generäle getan ha¬
ben , dass Deutschland schon wiederholt den Frieden angeboten hat,
so muas die deutsche Demokratie das tun , was die deutschen Gene¬
räle zu erfüllen sich weigern , das heisst , den VSlkem der kämpfen¬
den Staaten ein Friedensangebot zu machen.
Die deutschen Bevollmächtigten erklärten , dasa sie als Militärs
nicht bevollmächtigt seien , Unterbandlungen über politische Fra¬
gen zu führen . Wir erklärten , das * wir ermächtigt sind , den Waf¬
fenstillstand auf allen Fronten abzuschlieesen , nicht aber einen
separaten Waffenstillstand . Wir können nur dem eine fast Form ge¬
ben , was faktisch schon an der Ostfront besteht und den Vertrag
über Einstellung der Kriegahandlungen unterzeichnen : Die deutsche;
Delegation bot uns darauf an , unsere Ansichten über die deutschen
Vorschläge in der Sitzung zu äussern * in dar die Protokolle fest¬
gelegt werden sollen . Obwohl diese Sitzung einen offizi &aen Cha¬
rakter trägt , s'ollen die darin besprochenen Bedingungen für keine
der Parteien bindend sein . Wir willigten ein.
Zu den einzelnen Punkten:
Die NichtÜberführung der Truppen . Wir bestanden darauf , dass nicht
ein Soldat , nicht eine Kanone auf die andere Front geworfen werden
sollen . Nach Debatten gingen die Deutschen schliesslich darauf ein*
Ich wiederhole , daas sie hiezu nicht verpflichtet sind , aber die
Erklärungen der Deutschen geben eine Vorstellung davon , wie weit
Deutschland zu gehen bereit ist . Diese Grenzen aber werden nunmehr
iHcht mehr durch die Wünsche der Generale , sondern durch andere
Faktoren bestimmt.
Dar zweite Punkt : Wir wiesen auf die Notwendigkeit hin , die Ver¬
brüderung der Soldaten zu gestatten . Wir wuasten , dass dieser
Punkt für die deutsche Generalität unannehmbar ist . Der Sinn un¬
seres Vorschlages bestand darin , ein derartig freundschaftliches
Band zwischen den Heeren zu schliessen , dass im Falle , dass die
Generäle nach dem Waffenstillstand den Krieg fortsetzen wollten,



^a - 'heJr-dan - Saldata ^ finden sclltan . Wenn dia #er Punkt—
auch für die deutschen General a uns nnabTnhar WO widarsatzten
sie eich doch nicht der Aufnahme eine * Punktes , wcnâ h der orga¬
nisierte Verkehr der Soldaten der kriegführenden Heere zuzulassen
ist.

Schliesslich forderten wir die unbehinderte Einfuhr der
russischen revolutionären Literatur nach Deutschland und nach den
anderen kriegführenden Ländern . Die Deutschen erklärten , cLâs ih¬
rer Annahme nach die deutsche Regierung gerne die Durchfuhr der
Literatur nach England , Frankreich und Italien gestatten werde,
aber entschieden gegen die Verbreitung dar russischen Literatur
in Deutschland protestieren müsse * Wenn die Deutschen darauf nicht
entgegenkommen , so verzichten wir auf die Vermittlungadienste
Deutschlands.
Auf Grund meiner Eindrücke kann ich frei erklären : Für einen Son¬
derfrieden ist in Deutschland die Grenze für Zugeständnisse ausser¬
ordentlich weit gesteckt ; aber nicht zu diesem Zwecke sind wir nach
Brest gekommen. Wir sind gekommen; das * unsere Worte über die Ko-
p%e der deutschen Generäle hinweg vom deutschen Volk gehört wer¬
den sollen , dass unsere Worte die Waffeaus den Händen dar Generäle
schlagen sollen , mit der sie ihr Volk zum Narren halten.

Wir waren kühn , weil wir den Friedenswühschen der Volker
dar ganzen Well Ausdruck verliehen haben . Von der einen and von
dar anderen Seite wurda die Macht der Bajonette erprob *, aber die
Kraft das revolutionären Enthusiasmus dar Volker der ..st noch
nicht erprobt und diese Kraft ist ungeheuerlich * Ich erklärte aahon
in Dünaburg : ?Wir fahren nicht nur , um uns zu versöhnen , s^ ni^rn
auch , um zu Gericht zu sitzen , um die Volker zu versöhne i g32m
die Regierung ** zu richten , die an dem Kriege und seiner VorMLi-
gerung Schuld tragen . Der erste Schritt dieses Gerichtes v;it ge¬
tan : Bs sind die Protokolle unserer Verhandlungen und na ^.i ihnen
wird das Volk urteilen können , auf wessen Seite das Recht ist ;auf
Seite derer , die den allgemeinen Frieden verkünden und für ihn
wirken oder auf Seite der Regierungen , die ihm im Weg standen undnoch stehen . *
&v ^ ^ ^ ^ ^ r ^ ^ ^ ^ ^ ^ ? ^ ^ m^ &&A^ ^ ^ =^ ^ ^ ^ w^ ^ ^ r ^ &^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ S3s ^ ^ ^ n^ aW" ^ ^ ^ ^ ^ v ^ ^ —s-? .

Wnsche und Beschwerden des Po^ enklu ,ba,.
(aus dar letzten grossen politischen)

(Debatte . )
Bekanntlich wurde in dar letzten am 2ß.da . etattgefundenen Si¬
tzung da* Polenklubs eine grosse politische Debatte geführt , in
welcher von den einzelnen Fraktionen eine Reihe von Anträgen ge¬
stellt wurde . Wiewohl diese Anträge der tagespreaae nur auszugs¬
weise zugingen , wurden sie doch zum grössten Teile von den Zensur¬
inhibiert . Ich erlaube mir im folgenden B u e r B x z e 1 1 e nz
den Wortlaut dieewr Anträge , die über die künftige politische Ge¬
staltung von grosser Bedeutung sind , Buer Exzellenz zur Kenntnis
zu bringen(

Die k 0 n s e r v a t i v e Gruppe da* Polenklubs
brachte die nachstehende Deklaration ein:
I . Unsere reale . Politik bestand und besteht in erster Linie in der
Vereinigung des ganzen Königreiches Galizien mit dam erstehenden
polnischen Staate unter dem erblichen Szepter des Königs Karl . Dies
entspricht der Uebereinstimmung der geschichtlichen Mission Polens
und Oesterreichs , was ple Resolution vom 28 .Mai 1917 in feierlicher
Weise kundgab.
II . Indem wir das Selbstbestimmungsrecht der Volker ernst auffas¬
sen , verlangen wir , daaa ganz Littauan , nicht aber tendenziös und
willkürlich ausgeschnittenen Teilen desselben das Se3j38timmungs-
recht zuerkannt werde.
III . Wir fassen gleichfalls ernst den Grundsatz auf , daaa ein Frie¬
da ohne Annexionen Zustandekommen soll . Deshalb , wenn wir auch nur
die Rechte das Königreich Polens revindizieren Würden, wenn wir die
Vereinigung Wolhyniens mit Polen verlangen , welches seit der Lub-
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liner Union bis zur dritten Polens dam Königreiche Polen angehörte,
fordern wir , daas der Bev&lkefang Wolhyniens das freie Selbstbe-
stimmungarecht zuerkannt werde . Dagegen protestieren wir in feier¬
lichster und energischester Weise gegen jedwede Absicht auf Abtren¬
nung irgendwelches Teiles des Königreiches Polens*
IV . In derUeberzeugung , daas es im Interesse Europas gelegen iat$
dass der bestehende polnische Staat stark sei und die Bedingungen
zur Entwicklung besitze , verlangen wir , daas Polen freien Zutritt
zum Meere erhalte.
V. Vir verlangen , daas eine Delegation des polnischen Staates an
den Friedensverhandlungen teilnimmt.

Der Antrag der 8 o z i a 1 d e m o k r a t e n.
I . Dar Polenklub atellt fest , dass das Selbatbestimmungerecht der
VSlker ebenso wie auf alle anderen auch auf das polnische Volk als
ganzes ohne Rücksicht auf die politischen Grenzen sich erstreckt.
Angesichts dessen spricht der Klub die Ueberzeugung aus , dass nur
eine * Erklärung der ganzen polnischen Nation als gültig angesehen
werden kann.
II . Indem dar Polenklub feierlich feststellt , daaa die Vereini¬
gung aller polnischen Länder mit dem natürlichen Zugange zum Meere
zum unabhängigen polnischen Staate die einzige Losung der polni¬
schen Frage darstellt , protestiert er gegen jede andere Losung die¬
ser Frage , welche für das polnische Volk ungerecht und für den
Weltfrieden gefährlich wäre . Der Polenklub spricht die entschiede¬
ne Forderung aus , daas die Vertreter des polnischen Volkes an den
Friedensverhandlungen in vollem Masse teilzunehmen haben.
III . Dar Akt vom 5*ll .iyi6 , sowie der vcm 12 . $.1917 (Einsetzung
des Regentsohaftaratew ) ergibt keine Grundlage für den unabhän¬
gigen polnischen Staat . Dem in diesem Akt* proklamierten selbstän¬
digen polnischen Staat wurden nicht einmal die Grenzen des bishe¬
rigen Königreiches festgestellt oder gesichert , noch hat er ir¬

gend Welche staatliche Einrichtungen , die von der fremden Okkupa¬
tion unabhängig wären , den Willen des polnischen Volkes drücken
weder die von den Zentralmächten ernannten Regenten , noch die mit
Erlaubnis und nach den Bedürfnissen dieser Mächte eingesetzte Re¬
gierung au* . Dia gegenwärtigen Pläne für die Errichtung der polni¬
schen Armee ohne formelle Einwilligung der polnischen Nation sira.
die Fortsetzung dar Methode der fremden Entscheidungen über Palen,
ohne Polen . Die Nichtzulassung der polnischen Vertreter zu den
Verhandlungen in Brest -Litewat als vollberechtigten Faktor erfüllt
die ganze polnische Nation mit der Befürchtung , dass diejenigen,
welche mit dam Schwerte Polen okkupiert haben , in ihrem Namen
sprechen werden , ohne Anerkennung des Rechtes der Polen auf die
Bestimmung ihres Schicksale . Angesichts dieser Tatsache stellt der
Polenklüb fest , daas dem polnischen Volke das volle Recht der
Selbstbestimmung über sein staatliches Dasein zukommt* Der Polen¬
klüb stellt weitera fest , dass die Vertretung das Königreiches
Polen nur ein polnischer Reichstag und die aus dem Gebiete des
ganzen Königreiches Polens auf Wrund des allgemeinen gleichen , ge¬
heimen , unmittelbaren und proportionierten Wahlrechtes gewählt
werden muss , bilden kann und dass nur dieser polnische Reichstag
das Recht def Entscheidung über - die polnische Armee, "über die Re¬
gierungsform und über das Schicksal des polniachen Staats habe.
Der Polenklub verlangt unbedingt die Zulassung dar Bevollmächtige
ten aller drei polnischen Teilungsgebiete zu den Friedensverhandlun
gen in Brest -Litowsk , als vollberechtigte Mitglieder dieser Ver¬
handlungen . Der Polenklub verlangt weiters von der gsterreichisch-
ungarischen Regierung , dass sie zusammen mit ihrem Bundesgenossen
-parallel mit der russischen Demokratie - die militärische Okku¬
pation des Königreiches Polen beseitige , ferner , dass sie der Wahl
eines polnischen Reichstages keine Hindernisse in den Weg stelle
und daas . jene Polen , die in Deutschland interniert wurden , in er¬
ster Linie dar nationale Held Pilsudaki , freigelassen werden . -



Der- Pol #nklub fordert die gemeihns ^a Regierung auf , mit Ru&a-JU^y^^^Û ^^^^^&̂ ^M&a^n&̂ t &dhar \Ja&3ia de* Satbgtb ^stimmunger ^chtesder Volker aufgebauten Frieden zu schliegsen , ohne Anektionen und6hna Entschädigungen , ohne Teilung der VSlker in Teile , dij unterverschiedenen fremden Regierungen verbleiben müssten . insbesondereaber fordert er die Mitwirkung der Regierung bei der Errichtungeines freien , vereinigten und unabhängigen polnischen Staates ;derdie Bevölkerung aller polnischen Gebiete als Ergebnis des Kriegesauf polnischem Boden zusammenfassen soll.V. Der Polenklub beschliesst:Die Regierung des Dr . von Seidler hat nicht einzige gegenüber denVertretern des Landes eingegangene Verpflichtung erfüllt ; sie gibtdem Polenklub keine Garantie für die ernste Behandlung der natio^nal -politischen Forderungen * Die Regierung des Dr.von Seidlervermochte Galizien vor dem Hunger der Massen nicht zu bewahren **Aus diesem Grunde beechliesst der Polenklub die Regierung zu bj"kämpfen.
Der Antrag der d e m o k r a t i s c*h e n Gruppe lautet:1 * Indem der Polenklub auf der prinzipiellen Nationalarklär ^ngvom 2&.Mai 1 $18 verharrt , und dem polnischen Volk den unmittelbarren ninfluss auf die Gestaltung der polnischen Staatlichkeit unddie Festsetzung der Grenzen des polnischen Staates sichern sxi.l.J. .spricht er die entschiedene Forderung aus , daas die Vertreter curpolnischen Nation an den Friedensverhandlungen unmittelbar tj .*,i *nehmen*
II . Der Polenklub verwahrt sich feierlich und entschieden gegenalle von den deutschen Annajtionspartaien ausgehenden Eroberungengelüste , die auf die Abtrennung eines noch so kleinen Teiles despolnischen Gebietes von dem polnischen Staat gerichtet sind .*"
a * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
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Wien . 5 .Februar lyl3*

Euer E x z e 1 1 - !

Ich erlaube ' mir heute Rru - e r E x z - i 1 e n 2 nieder einei

streng ' vertraulichen Bericht zu übersenden und knüpfe daran di

Bitce , in meinen Bri . f dritten . Parsoncn ke .intn Einblich zu ge¬

während.

it dbm Ausdruck auapezäichnetvr -Hochachtung
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_ Zur Besetzung des Gouyernaurspo steas der -Oeatarreichisch -
uh gäris 'chen '^ nk *. ' - omf -.--.Me- -

* Die Ernennung des *bisher 1 gen r^ b̂ ^T*neür 's-'-<ieY -Üe'st '.er n ^ ungarischen
-"'^ ahk ' Rxz ^̂ *q .^ ;̂ ,;h^ujm k .,k . Finanzminister macht die 'Be¬

setzung der Gouverneurestelb , Tür ' die diesmalh ^ lH rQ̂ sterreicher jn

'^ --' ^ ^t ^ a^ h^ kommt ') akat -Urei .Persönlichkeiten kommen bei der Besetzung
dieser Stelle in Betracht :' "die -gajv^ &en ^ n ' Fir ^ hzi d̂â ist .er -Dr.*von

-ct *gmpm-i t "Zmm..-u 1 1 e r und .Pr . E n g e 1 und der gegenwärtige Fi¬
nanzminister W i m e r . Momentan - echeint '; -Fihantminister -Yfimrm

' " ^^dieimexsten ' Augsichten ^zu,haben , die Gouverneursstelle zu errml ra.
Seine Ernennung varde entweder schon in allernächster Zeit erfol¬
gen , indem - E^ z,. Wimmer nac ^r .Erleäigung des Budgets im Reichsrate
demissioniert oder aber ' vorläuf ig ein Provisorium *inaderr Gcuyer-

nesr ^ ^ ^ slle - s3s €h^ 4fen ^ ihd ^ bis Exzellenz Limmer in semenfgegen-
^ ,' wärt igen Amte entbehriicn " ist ''/ - ^*' "^ -- *

' ^ - '' ^ ^ .̂ 1 . . desse 55.̂ .\be .̂ hsi .(yht igter - .St reik in Tschechisch - Böh men .
' , . *-- '- " .^ .t, ^ Um ; C :'?i .-!3 .̂ h ., : .---- -̂- " *

.. Nach .''.z^ erlä, 'S;s ^ g.̂ , .̂ aus Rohmen st ^ mme-nden Nachrichten bereiten die
czechischen Abgeordneten ' für '̂ nd *̂ 'Eebrüar öder längstens . Anfangs

' ' ^̂ ^^ärRm ^ingn ŝich auf aile rOabiste . des czechischen Teiles .von Böi men
erstreckenden Generalstreik *vcr . ' 3erü3 ^ te über ' derartige Absichten

' d̂e ^ '"czi3Cllis .che3 ^ geordnetenisind schon seit geraumer aeit verbrei-

, tet . Es hiess jedoch seinerzeit , Raas ' die -Ausführung ..eines solchen
^^ ^ " ' Pianeseunterhlei ^ en ^^urd ^ ^ , ^ eil ^die Arrangeure erfahren hätten,

dass in einem solchen Falle reiehsdeütsches Militär in den czechi¬

schen Gebieten Böhmens Ordnung schaffen wurde . Nachdem Wiener Strei
scheinen jeeoch die ursprünglich fallen geia %senen \,Ab;si,chten hezüg-
licheines Streikes wieder aufgenommen worden zu sein / Man rechnet
damit , o.ass bis Ende Februar resp . Anfang iär -z die .Lebensmittel-
Versorgung ihren Tiefstand erreichen werde und infolgedessen die
Massen für die Ausstand &bewegung leichter zu gewinnen sein dürften.
Die Streikbewegung marde von den Arrangeuren selbstverständlich

- zu, \Pbjitischen Baecmen ausgenützt werden und , <<ie man glaubt,einen



revolutionären Charaxter annehmen . Es sind sichere Anzeichen dafür
vorhanden , dass diese Ausstandsbewegung bis ins Detail genau vor¬
bereitet wird , um im gegebenen Moment sich mit einem Schlage
ganzen tschechischen Gebiete einzusetzen . Da diese Gebiete in der
Munitions - und Kohlenversorgung eine ausschlaggebende Rolle spie¬
len , wären die Folgen eines derartigen Ausstandes gar nicht abzu¬
sehen . Man erwartet , dass die Regierung , der die ermähnten Anzei¬
chen der Streikvorbereitung Raum entgangen sein dürften , recht zei*
tig Vorsorge trifft , um die Bewegung im Keime zu ersticken . -

.P^r rollende Rubel.

Man hat vor und - im Weltkriege viel von der unterwühlenden Viirxung
des russischen Einflusses in Oesterreich gesprochen und diese un¬
ter dem Schlagworte vom "rollenden Rubel " zusammengefasst . Es wur¬
den auch für die Tatsache seiner Arbeit unter den Russophilen in
Ostgalizien und der Bukowina handschriftliche Beweise aufgefunden.
Dass bei dieser Sache aber auch alle anderen slawischen Volker Oe¬
sterreichs von Russland planmässig mit Geld bearbeitet werden sind,
war bisher nicht beweisbar.
Dieser Beweis ist nun gelungen . In der Untersuchung gegen

_N__i _k c _l a u s R y s c h k o w
rus &isch - crthodixem Erzpriester und . Kirchenvorstand der russischen
Kirchen in Prag und Karlsbad wurde ein Schreiben aufgefunden,wel -̂ .
chee die Tatsache feststellt . Die gegen ihn seinerzeit erhobene
Anklage enthält darüber folgende äusserst bemerkenswerte und inte¬
ressante Mitteilungen:
" Im zaristischen Russland ist das Verhältnis zwischen Staat und
Kirche ein weit innigeres gewesen , als anderswo . Die gegen ihn
seinerzeit geäusserten Zweilei sind haltlos , denn der russische
Glaube macht den russischen Staat zur heiligen Rus . -Der politische
Imperialismus Russlands bediente sich daher überall dieser religiö¬
sen Einflüsse und umgekehrt war die Macht und Anteilnahme insbeson
dere der Oberprokurator des "heiligen Synods " an den politischen
Bestrebungen Russlands , eben zufolge der politischen Rolle,welche
der Glaube als Mittel zur Ausbreitung der Macht Russlands spielte -
sehr gross . "
Gehilfe des Oberprokurators , also nach aer russischen Beamtenhier **-
archie dessen erster Beamter und Vertreter war zur Zeit , als der
Genannte Ryschkow noch in Petersburg tätig war , Wladimir S a b 1 e
Während der Amtstätigkeit dieses Mannes wurde Ryschkow im Jahre
18 % , also im Alter von 23 Jahren , zum -Psalmisten an der russischen
Botschaftskirche in Wien ernannt . Diese Stellung war eine .verhält¬
nismässig untergeordnete ; bedeutsam ist die eine Tatsache , dass
der Psalmist dienstlich dem Prister der russischen Botschaftskirche
in Wien unterstellt war und in dieser bescheidenen Stellung mit
den leitenden Persönlichkeiten der Oberprokuratur nichts zu tun
hatte . Aber Ryschkow .., ein 28 jähriger junger Mensch , stand in un¬
mittelbarer und direkter Korrespondenz mit Wladimir Sabler , dem
ersten Beamten des Oberprokurators und ein Beispiel dieser Korres¬
pondenz - zweifellos ist viel , besonders aus der neueren Zeit,bei¬
seite geschafft werden - ist erhalten gehlieben.
Dieses Schriftstück beweist in gleicher Weise den po litischen Ein-
fluss der Oberprokuratur des heiligen Synods wie die unheilvolle
Unterstützung , welche aüe hochverräterischen,auf die dauernde
Schwächung Oesterreich - Ungarns gerichteten panslavistischen Bestre¬
bungen schon Ende der Neunziger Jahre des verflossenen Jahrhunderts
von vielen Seiten offizieller russischer Kreise genossen und die
unmittelbare Teilnahme Ryschkows an diesen hochverräterischen Un¬
ternehmungen . Die Echtheit des Schrift stückrs ist unbestreitbar,
Ryschkow selbst hat ausdrücklich anerkannt . Es lautet in amtlicher
Uebersetzung : . . . . \ . . ,.



Hochverehrter Nikolay Nikolajewitsch !
Ich sende 4 slowakische Zeitungen R 5 )00 . - , den Hurban R 350 . - ,
Pjetor R 350, . . . . ,, ........... i ................. , ..... . . . .R 6000 . —
dem '-Slcvcnski S'-.vjet " ............................. *...... R 2000 . - -

der ^ Orthcdoxen Bukovina " ............... * ............. *.R 1500 . - -
d.^ "Akademischen Zirkel " .................. .-....... . . . . .R 300 . - -
zur Deckung der Ausgaben für ausgegebenes Geld .,
r ! für Aus3ar?en verschiedenen Namens .................. R 500 . - -
dem "Ve^ ehrad " .......................................... R 3000 . - -

Summa: R 13100 . —

De3 Podgörnik sagen Sie , dass ohne Rücksicht auf alle Wünsche R 3000
zu senden , ich nicht mehr als R 2000 senden kann , im Laufe des Jahres
werde ich noch R 1000 senden , Dam Djeduschka sagen Sie , dass ?ran noch
R 500 anweisen wird . Sie können noch R 1500 ausgabene Die Nauka ersch.
irgendwie unregelmässig . Gehen Sic vor , wie Sie .vollen , geben Sie
R. 2000 oder R 1500 , Ihnen aber kennen wir im Laufe des Jahres R 2600

Ich weiss nicht , ob der "Velehrad '' erscheinen wird . Wahrscheinlich
kennt jemand bei Ihnen den Kusak . Es wäre "notwendig zu erfahren , wo er
ist und falls die Zeitung erscheinen wird , dann kann man R 1000 g$ben
und Hoffnung machen auf eine Hilfe in der Zukunft.
Dem Knptochanko senden Sie an seine Adresse mittelst Postanweisung
R2000,
Ueberden Inhalt des Geldes geben Sie dem Kurier eine Bestätigung . -
Ich danke Ihnen für Ihre Bemühungen,
Ichsende einen Gruss Ihrer Gemahlin*

Herzlichst ergebener
W. S a b 1 e r *"

16.D. 97 . (Dezember ?) .
Dieser Brief ist ebenso bemerkenswert wegenseines Inhaltes .sie wegen
seiner Form ; bezeichnend sind vor allem die Namen der Zeitschriften
und Personen , die Unterstützungen empfingen . Es ist keine unter ihnen,
die -nicht panslavistischen oder russophilen Zwecken diente.
Man beachte vor allem die Form , von wem der Brief stammt und an wen
er gerichtet ist . 3s sendet diese gewiss nicht unerheblichen Beträge
ein Sektionschef des russischen Kultusministeriums und er übergibt
si ^ zur Verteilung einem jungen Mann untergeordneter Stellung , der da.*
isals nicht mehr Beamter , sondern kirchlicher Funktionär war . Er verehr
den ' jungen mann aufrichtig , er grüsst seine Gattin , er ist ihm vom H-r
zcfi ergebeni Welche wichtigen Aufträge müssen dies sein , für deren Aus
Führung sich ein sc hoher Beamter , der Anwärter auf den Posten des
Oberprokurator ^ ^ den er nach P 0 b j e d 0 n 0 s z e w s Tode auch,
tatsächlich erhielt , bei einem ^0 jungen kirchlichen Funktionär aus¬
drücklich bedankt I Dies eine ist sicher : um kirchliche Angelegenhei¬
ten konnte es sich hier nicht handeln , Denn zu deren Empfang war der
Printer d^r russischen Botschaftskirche befugt . Bs muss sich um aas-
serdienstliche Aufträge von nicht gewöhnlicher Bedeutung an einem als
vertrauenswürdig erprobtem î anne handeln.
Abar noch ein weiters ergibt schon die , Form des Schreibens . Es beginnt
unvermittelt , die Aufträge werden erteilt , Geld wird angewiesen , c -,s
Schreibensetzt andere vorhergegangene Schreiben voraus und es leitet,
eine Korrespondenz für die Zukunft ein . Es handelt sich also nicht um
zufällige Aufträge , sondern um eine dauernde Funktion.
Und z%ar um eine dauernde Funktion in sehr bedeutenden Angelegenheiten
In diesem schreiben aliein weist der erste Gehilfe des russischen Obi .r
Prokurators einem jungen Manne ausserdienstlich gegen 20 . 000 Rub*el,al"
so cca . 50 000 an zur Verteilung an bestimmte Personen , Vereine und
Zeitschriften . Aber weitere Beträge stellt er noch in Aussicht . Auch
Wird die besondere Hohe der diesmaligen Zuweisungen keineswegs hervor¬
gehoben . Der Stil des Schreibens weist vielmehr darauf hin , dass es
sich um Leistungen bestimmter Art zu genau bestimmten Zwecken handelt,
die häufig wiederholt werden,-
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Sehr cft müssen dergleichen Auftrage erteilt - worden sein , denn der An¬
geklagte erhielt dafür 2500 Rubel , also cca . 6000 Kronen . Man kann
nicht annehmen , dagx er nur für eine einmalige Verteilung von 50 . 000 K
den achten Teil allein empfing , wobei dahingestellt bleiben kann , ob
er nicht jährlich weit höhere Beträge bezog.
Einige Momente weisen darauf hin , dass dies tatsächlich der Fall war,
vor allem die mit seiner Stellung und seinen offiziellen Einkünften
allein nicht erklärbaren günstigen materiellen Verhältnisse des Ange¬
klagten.
Aus ihnen ergibt sich , dass die für ausserkircbiiche Dienste und inof¬
fiziell gegebene Unterstützungen dem Ryschkow zugekommenen Summen sehr
bedeutende gewesensein müssen , und dass die Zuwendung ap ihn nicht
eine einmalige im Jahre , sondern eine sich wiederholende und zwar sich
nit grösseren Beträgen wiederholende , gewesen sein muss '.
Schon aus der Höhe der im Schreiben genannten Summen folgt die Zahl
und Bedeutung der Aufträge , für die übrigens schon der Name der zu be¬
teilenden Personen , Zeitschriften und Vereine in dem Schreiben selbst
spricht . Angewiesen werden in diesem Schreiben zuförderst 5300 Rubel
an vier slovakische Zeitungen . Gerade damals befanden sich die Slowa¬
ken in einem Antagonismus zur ungarischen Regierung , der schärfer war
sls gewöhnlich . Bezeichnend ist es nun , dass der erste Gehilfe des
heiligen Synod Beträge von 13 . 000 Kronen gerade jenen slowakischen
Schriftstellern anwies , deren Hinneigung zur " Zentralsonne " wie Russ¬
land bezeichnet wurde , eine ganz übertriebene war . Die bedachten slo-
vakischen Zeitungen sind nachdem zögernd abgegebenen Geständnisse
Ryschkows , sowie nach den im Briefe erwähnten Namen H u r b a n und
P j e t o r die Zeitung "Narodni Hoviny " , die Monatsschrift " Slovensky
Pochlady " und ein von Pjetor herausgegebenes Blättchen ; das vierte
Blatt konnte nicht eruiert werden.
Den Geist dieser Blätter charakterisiert der wohlinformierte Zeuge
Milan H o d z a dahin , dass die Grösse Russlands und dessen unbegrenz¬
te Möglichkeiten in ' übertriebener , geradezu geschmackloser Weise geprie¬
sen wurden und die politischen Leitartikel unter dem für für die , an-
geblich in magyarischer Knechtschaft schmachtenden slovaken hoffnungs¬
reichen stets wiederholten Titel erschiener : "Im Osten donnert es " , ja,
innerpolitische Verhältnisse Russlanda interessierten diese Zeitungen
mehr als die Verhältnisse der eigenen Nation und des eigenen Staat es . -
Durch diese Aussage des Zeugen Hodza war ersichtlich , dass durch die
genannte Haltung dass der für Oesterreich -Ungarn gefährliche Anschein
erweckt wurde , als ob die ganze slovakische Nation auf Russland als'
Erlöser blicke . D e n n a n d e r e p o 1 i t i s c h e Z e i t u n -*
gen bestanden damals überhaupt nicht.
Welche Bedeutung aber diesem Anscheine zukam , liegt auf der Hand.
Stützte sich doch die Hoffnung unserer Feinde vor dem Kriege auf die
irrige Meinung , dass die Slawen Oesterreich - Ungarns ihrer Staatsbürger --
Pflicht in eifern Kriege der Monarchie gegen Russland nicht nachkommen
Hürden.
In welch hohem Nasse die russophilen Strömungen unter den Slowaken die
Unterstützung des heiligen Synod genossen , beweist , dass die für nie
genannten slcvakischen Unternehmungen zur Verfügung gestellte Summe
fast die Hälfte aller Auslagen der Blätter deezten.
Die in dem Schreiben weiter genannter Hurban und Pjetor waren zwei Slo¬
waken , die ebenfalls Ihr Leben Russland und der Russophilie geweiht
hatten . Ob der russische Rubel die Ursache oder der Lohn des auffallend
'iberschwänglichen Russophilismus dieser slovakischen , nicht orthodoxen
einflussreichen Schriftsteller es war , kann dahingestellt bleiben . Je¬
denfalls ist der Nachweis erbracht , dass die Entfesselung einer Bewe-
gung ' unter den slovaken zugunsten Russlands und zur Abkehr vom eigenen
Staate von offiziellen russischen Kreisen kräftig unterstützt wurde,-
Genannt wurde an zweiter Stelle im Brief die slovenische Zeitschrift
"Slovensky sviet " . Biese Zeitschrift wurde von dem ebenfalls im Schrei¬
ben genannton Franz P o d g o r n i k geleitet . Dieser stellte die Ver¬
bindung her zwischen den offiziellen russischen Kreisen und dem Verei .it-
"Oesterreichischer Nationa±itätenklub " und dem "Klub der Freunde der
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russischen Sprache in Kien " , deren Ausschußmitglied er ?ar . Für die
Gesinnung und Betätigung Pöd .gorn .aks geben die ^rtixei der sloveniscken
Zeitschrift Aufschluss . Diese haben die klarste Forderung der Idee der
siavischen Gegenseitigkeit im russophilen sinne zum Ziele . Wieder ist
der Zweck dieser Zeitschrift , eine bestimmte slavische Nation von Oe¬
sterreich abzuwenden upd Russland geneigt zu machen . Wieder ist es
sehr charakteristisch , dass diese Zeitschrift vom ersten Gehilfen oes
Oberprokuratcrs des heiligen Synods durch Vermittlung Ryschkcws , eines
orthodoxen Geistlichen , unterstützt wird , obgleich auch die slovanen
ebensowenig wie die Slovaken irgend etwa , mit Orthodoxie zu tun hatten .-
Der rein politische Charakter und Z.veck dieser offiziellen russischen
Zuwendungen tritt dadurch umso schärfer hervor.
Hiebei wird durch die Podgornik betreffende Briefsteile die d a u e r n-
de Verbindung zwischen den österreichischen russophilen Hochverrä¬
tern zweifellos bewiesen . Denn es handelt sich offenbar um eine Antwort
auf ein Ansuchen und diese Antwort lautet dahin , cass gegenwärtig 2000
Rubel gegeben , für eine nahe Zukunft aber weitere Zuwendungen in siche ¬
re Aussicht gestellt werden . Kein Zweifel kann daher darin bestehen,
dass die Unterstützungen nicht wahllos , sondern nach einem g,nauen,von
dem ersten Gehilfen des Oberprokurators oder desean noch höheren Auf¬
traggebern ausgearbeiteten Planes verteilt wurden . -
Slovaken und Slovenen werden ah erster und zweiter Stelle des Briefes
unterstützt : die dritte Nation , in welcher mit Hilfe des Rubels die
Liebe zum russischen reiche erweckt , die Liebe zum eigenen Vaterlande
erstickt werden sollte , war die ruthenischa.
Der "Nauka " werden 2000 Rubel zugewendet . Diese Zeitschrift erschien
in ruthenischer Sprache in Munkacz , also einem nordöstlichen Komitate
Ungarns , wurde von Russophilen geleitet , wirxta im panslavistischen
Sinne und wurde den R u t h e n e n i n d e r B u k o w i n a g r a-
t i s z u g e s a n d t.
Diese Zeitschrift war zwar eine orthodoxe , aber sie verfolgte unter re¬
ligiösem Decxmantel offenkundig politische Ziele.
Die vierte österreichischa - slavische Nation , deren Beeinflussung den
offiziellen russischen Kreisen nötig erschien , war die t s c h e c h i-
sc h e . In diesem Falle ist eine noch Weitergehendare Fürsorge Sablers
nachzuweisen als bei den früher besprochenen Unternehmungen , denn in
dem Falle des tschechischen Blattes " Velahrad " war die Existenz und
Tendenz eines der russophilen ?ache dienenden Zeitungsunterpehmens in
Frage gestellt und esmussta von russischer Seite die Initiative ergrif?
fen werden , um den Fortbestand , zu ermöglichen . Das Blatt befand sich
damals in einer Krise , sein Erscheinen war nach dem Wortlaut dys Brie¬
fes selbst fraglich . Nunmehr sollte Ryschkcw eingreifen , mit dem He¬
rausgeber des Blattes , Dr . Alois K u s a k in Verbindung treten , ihm
1000 Rubel übermitteln und dieselbe Hilfe für die Zukunft versprechen.
Nieder handalt es sich um ein Blatt , das , obgleich für eine in ihrer
erdrückenden Mehrheit römisch - katholischen Nation bestimmt , von ortho¬
doxen russischen Kreisen unterstützt wurde , .eil es in der auffällig¬
sten Waise der panslavistischen Sache orgeben war . Zum Beweise -seian
einige Stallen daraus angeführt:
Jahrgang 1897 , Xr . lO.
"Im Arsenal der siavischen Idee lasst uns die Waffen des durch das
russische Grossreich geführten Hundart mill ionenslaventuina - suchen . . . .
Lasst uns weder nach Berlin schauen noch nach Budapest , sondern lasst
unsere Blicke heften auf das neue Weltwunder , auf die Koalition des
katholisch - republikanischen Frankreichs und des orthodcx - aütokr <*tisehen
Russlands . Ihre führenden Ideen sind auch die unsrigan : Slaventum und
Demikratie.
Jahrgang 1397 . Kr . 22.
Aus dem Artikel "Der slavische Sieger " anlässtich des türkisch - grie¬
chischen Friedensschlusses:
"Er , der grosse Weltbeherrscher Nikolaus , dikt zarte den Frieden und
'-̂ rin es notwendig wäre , so würde er einen schauerlichen Weltkrieg dik¬
tieren . Es gibt kein Europa , es gibt bloss einen russischen Zaren . Es
ist nicht möglich , ohne sein Wort zu bestehen , weder in Europa noch in



England , noch in Afrika . Es weh« uns der Hauch des könnenden 20 .Jahr¬
hundert s an . . . . . . Jede ehrliche Slavenseele beugt sich vor der Grösse
des russischen Zaren , von dem wir überzeugt sind , dass ohne sein "bis¬
sen kein haar von einen slaviachen Haupte fällt . . . . . .Er ist der erlö¬
sende Stern und die Hoffnung Europas und des g^nd^n Slaventuns . Heute
diktiert er den Frieden , m o r & e n , w e n n e s n o t w e n d i g
s e i n i r d , d i k t i e r t e r d e n K r i a g . E r i s t
u n e r r. r ü n d i i c h . aber er ist ein Mensch una ein Slave . "
Jahrgang 13 ^ 7 , Nr . 3^ .
Aus einem Artikel anJas ^licl de & Baeucues Felix Faur 'es in Petersburg:
"Das Schwert des Rechtes , der Gerechtigkeit , hält d^r Russe una Frank¬
reich . Auch uns geht die Hoffnung auf , dass der rohe ^tolz dos German
nentums gebrochen wird . Gott emalte den Zaren , (erste Zeile der russi¬
schen / .erennymne ) ^ " "
Diese Aeusserung .en sind mcl .f die schärfsten Kundgebungen , denn zahl¬
reiche andere Artikel vaunh-nvjegen ihrer Staatsgefährlichkeit konfis¬
ziert.
Es ist höchst bemerkenswert , v̂ ie wichtig ,man doch v'anigstensin gewis¬
sen Kreiser . in Oesterreich die Ereignisse / welche zum Weltkriege führ¬
ten , in ihrer Bedeutung und ihren zu erwartenden Folgen beurteilte . -
Tatsächlich trat Pyschkcw mit Dr . K u s a k entsprechend der erteilten
Weisungen in Verbindung , wie Br .-Kusek als Zeuge selbst bestätigte,eben¬
so wie den Empfang von Peldern von der russischen Regierung aus -, der Hand
Ryechkows . Ks liegt auch ein genreibon Dr .Kusaks an Ryschkow aus dem
Jahre 189 $ vor , in .vel ehern er diesen mit "Lieber Preund " : anredet und
mitteilt ; das ? er in Petersburg gewesen , sei , um Unterstützungen zu er¬
langen * ^ *' mm um . y mm: t ..-. * ^-.
Noch eindeutlicher Hinweis auf . die .Vertrauenesteile und die Selbständig¬
keit , die Ryschkow einnahm , findet "sich in dem Briefe *-Dem 0 n k e 1-
c h e h ( "Djeduschka " ) soll er , 500 Rubel geben * Es ist gleichgültig,
wer mit diesem vertraulichen Ausdruck gemeint ist . sollte hiermit der
damalige Przprie .ste .r inJ ^ en - N i ..k. o 1 a j e w s k i gemeint sein , der
in allen ihn belaut endei '*Punkten g ehr 'v .erges 'sl .iche Ryschkov deutet
die .a, an --.* dar.n ist .aieu noch auffallender . Rj würde nämlich aann einer
der ersten hemmten aes Cyhods einen jungen , Psalmisten damit beauftragt
^abeny ^dem êigenen . Vorgeset m̂^n amn .nicbt,unbedeutenden Detrag von cca-
1300 Kronen zuzümeis ^n , einmi Umstand , der darauf hinseiet ., daes ^Ryach-
kays ,Stellung , als Paalmist ein 7 q̂ r w a n . d und er faktisch erster
Beamter des heiligen Synode in ' tien ^^i n - A -n g e 1 0 g e n hma i t
drg ^r p o,-l ^ t - i sjC .h o _n _, P r . 0 p a g a n a a w a r.
Gleichgültig, " war unter diesem "Oĥ lchen " zu vsrstehan ist . Erwiesen
wird durch .diese Briefstalle die Unterstellung von gut bezahlten
Hilfspersonen unter RyschmoW für seine *polit isbhe 'Propagandatätigkeit
erwiesen ^ irdaber Deiters,dmr l ^ngdauernde und intime Vorkehr Sablers
mit Ryschkow . ^ * ' ' m - -. - .^
Dennt' diesem brauchten für ihre politische Tätigkeit zu entlohnende
Personen gar nicht namentlich bezeichnet zu werden t da sich . ihre .-Per-
son -ans den vorher ^ gangenen Korrespondenzen und Unterredungen mit Sab-
ler von selbst A-rgau ." * " 1
K u p c z a n k, o, -.dem Ryschkow . 200.0 .Rubel übersenden soll , war Hit¬
arbeiter der ^ auka , r)3ralts linde der achtziger Jahre wogen *Hochverrats
inrHntürs ^ chung gewesen und gab später .zwei ru .ssophile Zeitungen in
Wien heraus , Auch die ' " P r a V 0 s a V n a j a B ' u - mowi n a "
dat ., 1 !?00 Runel zugewiesen wurden , ist . ein russophiles politisches
Blatt . Der Liener ' ' AKad?mische ' Zirkel "' , der 300 Rubel erhielt , bekam
-dieganaBetrag all mr^ a^ z für . verausgabte Gelder . Der Verein legta also
dem ersten Gehilfen des heiligen ' ^yhodö Rechnung , ein Umstand , der an¬
gesichts der Tatsache , dass es sich u m e i n e n ö s t e r r e i-
c hi s c h 0 n S t u d e n t e n v e r 0 i n und eine r u s s 1 -
S c h e D e h ö r d 0 hanlalt , für sich selbst spricht.
Festgestellt ist sonach bezüglich des Wiener Aufenthaltes Ryschkows in
nicht zu widerleg nmm̂r ĥise:
Ryschkow hatte die Stetlung eines Psalmisten nur zum Scheine , war aber
in Wirklichkeit politischer Agent . Als solcner hatte er die Aufgabe,
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nie russophile Belegung bei den verschieden an österreichischen und un¬
garischen Slaven, ' ohne Rücksicht auf das Glaubensbekenntnis durch reich¬
liche Zuwendungen an Personen , Zeitungsunternoiimungen und Vereine zum
Teil tatkräftigst zu unterstützen , zum Telia überhaupt zu ermoghi -hmn.
Hilfspersonen waren ihm unterstellt , genaue Pläne über die Art der For¬
derung dar Russophilie bestanden . Sein direkter Auftraggeber war e .mer
der höchsten russischen Beamten ^ seine Tätigkeit eine mühevolle und
erfolgreiche , die Verfolgung seiner P^ äne geschah dauernd und fortge¬
setzt . "
So arbeitete der russische Rubel in Oesterreich.
^4 +++4++^+++++++++41 ^4^^1+++4+++i ^^^ l41 ^14^ L̂ ^+^^ ^1^ 4̂ 1++++^ 4+ ^L̂ ^^^++

Die tschechischen Legionen in den Sntenteheeren.
(.̂ ^ .̂ ^§m Jl ^P^ AE^ ^h-̂ ^ ^ P- ^ -

. . . . "Ein sehr trauriges Kapital ist das Verhalten der Tuchen im Aus¬
lande und in der Gefangenschaft . Bassin Frankreich eine Tschechenle¬
gion existiert hat , ist erwiesen . Der Pariser Gokolverein zahlte nach
dem eigenen Jahresberichte in der Hauptversammlung ' vom a .Februar 1 ^1-7
202 Mitglieder , wovon 113 an der Front , $ als flolh ^ten m Betrieben,
$4 nach erfolgter Verwundung wieder in den Dienst gestellt sind .- 40 *'.-' h'
dieser soxolen sind in den Reihen des französischen Gegners gefallen,
im ganzen sind 1 ^0 unter die Fahnen geeilt und haben 3$ französische
und- 1 $ russische Auszeichnungen erhalten , ausser der Sokolen sind aber
noch andere Tschechen eingetreten und die Tschechenlegion .'.-urde an-
%nrlich mit 600 Mann aufgestellt ; davon .*;aren 4C0 aus Paris , 50 aas
England und dann die übrigen aus anderen Orten . Die Legion wurde ii.
Baonne organisiert und erhielt von dortigen Bürgermeister eine mit de"
böhmischen Lö ^en gezierte Fahne.
Die Tschechenlegion wurde in Mai und Juni Ipl5 bei Arras , in leptem - '
ber 1516 in der Champagne , in Juli l $l6 in der Pikardie und zun Teil
in der Sarrail - Armee bei Bitolia verwendet und hat 80 Mann an Teten und
% an Invaliden verloren ; 84 M-urden ausgezeichnet . Die Ischecheniegion
hat auch aus 5 Flugpiloten ein eigenes Plugzeuggeeh * ader gebildet , be¬
zeichnend ist , dass die französischen höheren Kommanden Befehle an die
Ischechenlegion ergehen 'Hessen , Jorin die Legionäre vor dem Ueberlau - '
fen gewarnt wurden und dass die Legion aus disziplinaren Gründen eine
Zeit lang nach Lyon und später sogar nach Afrika versetzt wurde . -
Einer der gefährlichsten Hetzer war in . Frankreich der Generalsekretär
des tschechischen Naticnalrates , Dr . Eduard B e n e s , bis nach Kriegs¬
beginn Professor der tschecho - slavischen Handelsakademie und Dozent
der tschechischen Universität in Prag . Er hielt im September 1 ^16 ah '- -
lasslich dar Feier des Jahrestages der Schlacht in der Champagne d ^n
tschechischen Freiwilligen einen Vertrag und führte dabei aus , dass - die
ersten Freiwilligen ganz instinktiv aus Rass gegen Deutschland , V/ien
und die Magyaren in die feindliche Armee eintraten , ebenso *?ie die .
tschechischen Soldaten in der Heimat instinktiv zum Feinde übergingen.
Auch unsere tschechischer Kriegsgefangenen in Frankreich wurden durch
3enes im Aufruf vom l̂ .marz 1 ^17 im tschechisch - revolutionären Sinne
Gearbeitet.
3ass Tschechen auch in den Reihen der Engländer gekämpft haben , ist
ebenfalls erwiesen.
Ix Russland vurde unter dem tarnen " Ceska Bruzina " anfänglich aus in
R̂ ssland lebenden Tschechen eine Truppe aufgestellt , die dann durch
Überredung und Verleitung tschechischer Kriegsgefangener immer wei¬
ter vergrössert und ausgestaltet wurde . Die erste Aufstellung der
"Ceska Bruzina " erfolgte in Kiew und zear im August 1 $14 mit 1000 wann
Kit Bewilligung des russischen Kriegsministoriums durch einen im "Russ-
*oje Slovo " am 4 . August 1914 erlassenen Aufruf . Die beiden tschechi¬
schen Hauptpersonen waren als Mittelspersonen zwischen den russischen
Elitärst eilen und der Druzina die die Tschechen Alois T u c e k , Ver¬
treter der Firma Laurin & Clement in Moskau und der aus Böhmen stammen¬
de Petersburger Juwelier Zdenko R e . im a n n , die beide mit Dr . Kra - - -
barsch in heimlicher Verbindung standen.



Am 11 . Oktober ( 3t . Wenzelstag ) erhielt die Druzina in der Sophienkirche
eine /reiss - rote , mit den Wappen der drei böhmischen Länder und dar
Nenzelakrone , gezierte Fahne ; der Kommanoant aar Oberst S e z o n t o -
7 i t s , die Subalternoffiziere der Druzina ^ aren ?9 ^terreAchisc ^ e . Re¬
serveoffiziere tschechischer Nationalität,welche bei der robilisie-
rung in Russland verblieben waren.
Interessant sind auch die Ausweise über Sammlungen zu Gunsten der
tschechischen Druzina , die im "Tschecho - Slo .vak " verlautbart wurden,in
denen sich nicht nur häufig die Kriegsgefangenen Mannschaften , son¬
dern nicht selten kriegsgefangene Offiziere als Spender verzeichnet
finden . Bemerkenswert ist , dassbei Kriegsausbruch ein tschechischer
Politiker in russischen zeitunger ausführte , dass von mehreren ' hundert
Österreichischen Staatsbürgern , die in Rg^ ^ l ^ nd ^ lebt ^ n, ^aich nur 3 für
den Dienst in der Heimat meldeten , der Rest in die Druzina "eint rat . -
In: Jänner 191o zählte die erste Druzina 4 Rotten (Kcnpagnien ) und wur¬
de im März 19l6 in der Duma die Stärke des tschechischen Regimentes
3it 1500 lJann angegeben . bezieh 3 i .i -e^ . L. - -. .
Die Druzina wurde anfänglich nicht so sehr als geschlossene Kampftrup¬
pe , sondern als Patrouillen und zum KM ^ s.vbafterdienst zur .Ber ^ berlp-
ckung von tschechischen Truppen benützt . Nach Kriegsgefängenen - Aussä **-'
gen wurden auch mehrere Druzina - Mitgiite .der \ ,al6 K̂und ^ .ch ^fter nach,Boa - ,
men und fahren entsendet . Tin solcher Emissär Emil 3? 6 s k e *r ', der*
angeblich Nächrichten an die AbgeordneR ^hpKra ^ &rsph .uKd Klpfac - über¬
bringen sollte , wurde ix : Inlande verhaftet . -
Im ^arz 1315 lag in der Moskauer tscbas ^^ 3^ h^ nr ^^ l4t ^ rrKop ^ ission ein
Antrag betreffs Bildung einer Hilitär - Ahteiiung aus den Kriegsgefan¬
genen Tschechen fär d*ie Tä.tig ^ eit .̂ ß .e^ h;̂ l ]&.JBp^ ^ Rs.. v ôr .
Die Anwesenheit der Druzina in Galizien wurde von den Bewohnern da¬
selbst wie -de 'rholt - &onßtatde *rtr %^rg ^ hie .den ^ n .rv -ss .i aclie ^ ,Blä $ tern
über die tschechisch - nationale Armee eine LIenge des &öbe^ swart -e-n - nach
russisdnem ^ inae ^w;mit *get *.ei 'l .:t ,^ jie ^yorrage n̂de Jßeia .higun
zum Kundschafterdienste . - , '
Die t sCheTch'i gehe Dru 'zinä sc L̂l mAr6Ol ^ us âbsolvü ^ ^ t e,n„ ĵ it ^ ,ê ^ chülern
und zu 20 % aus Hochschülern oestehen , namentlich das 'drit 't 'e ..Regiment'
Jan Zizl !̂ vbn ^ Troszow .̂ * - 1" * ' .:.r d :. '-,- ,*..-:,: ..
Ende 1215 war die tschechische Druzina schon zum tscheChischen - slowa-
kischen Schüt zenr ^ gim .äi (xi-jaa^ v̂ cas ?ê - :^ si^-alle î ^ ŝolJ, .en ^ .a-c^ . ..
Kriegsgefangenenaassagcn auf den ersten Aufruf hin von 12ÖÖ kr 'iegsge-
fangen ĥv ^ sA ê.t^ien - SOO in - '*die ;^Bw ^ ^ a ^ 4-̂ äe ^ ?et ^n . s êi -n. , : , ,. '. ..., ..
Das Jahr l $l6 brachte eine neuerliche Vergrösserung und 'würde zu Ostern
i $l6 in K̂de ^ '-die Âüf g^ el 'l 'ung i (̂ e-ry t s.c.h^ ^h ^ rs ^̂ -# ĉ chen .̂ßri ^ a-.de . ,be - . ...
schlössen , die aber Ende 1916 erst aus einer "Feldbrigade ünR einem Er-
satzkörpe ' r 'be ^tandü -^ ie -^F&ldbri ^ ^ ^.yhatt ^ ^^ R̂eg,iment er i,..,.die beiden er¬
st en zu drei Bataillonen , das dritte zu 1 Bataillon ^ alsö ? Bataillone
jedes aus vier Röthen .1.(*Kompa'# i^em ^ .-Jheät .̂ he^ j:.-jpie .^*gez^ 4c^ nun -g;,:VJ[ar .:. .
"Cesko - slovacky strelecky pluk " .
Das driWe ^ -## ^ment -j-r^ s ,nu^ r:*b aatr .aUJrea hat ^ , ^ ührt den .̂ Iam.̂ n,Zizka
von Trosznov *; es hat durchaus den orthodoxen Glauben ' angenommen, 'D.ie ' '
Peldbrigadg - ^ a ^ - ^^ ÖO'hiäsyoüO iHannratarktder ' E,̂ s,%ts ^qrpeer ; Jr000 . bis .. ..
1400 Hann . - Kommandant ist der russische Oberst T r 0 j ' a 'n ' d .7, . die*
Mann scnaft * fast - durchs Ru -
thenen und Polen . Die Kommandosprache ist russisch ; Abzeichen sind
neiss - rote Streifen an der L'ütze . . - u, ; . . -
Die weitere Organisation vurde später in die Hände des Generals 'Cer .viii-

gelegt .Letzterer ein Tsche von Geburt soll vor etwa 40 Jahren - nach
Russland ausgewandert sein . Am 15 . Dezember 19l6 wird schon von ' einer
tschecho - alovahischen Schützendivision gesprochen und zwar in der Zei¬
tung " Cecho - Slovah " . Am 25 .Jänner 191 ? wird gemeldet,üass schon eine
zweite Division aufgestellt werden soll . Die in den Reihen der Russen
kämpfenden Tschechen der tschechischen Divisionen haben sich im Kampfe
gegen die österreichisch - ungarische Armee nach russischen Berichten
sehr tapfer geschlagen und zahlreiche Auszeichnungen erworben . General
RrugsiloM sagte nach dem Einbruch der Russen in unsere Stellung bei
Zb^row , " sie schlugen sich wie die Teufel " .
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Streng vertraulich !
Nur zur persönlichen
Information !

Wien , den 11 .Februar 1 $18.

Euer Exzellenz !

Icherlaube mir heute , E u e r E x z e 1 1 e n z wieder einen streng
vertraulichen Bericht zu übersenden und knüpfe daran die Bitte , in
meinen Brief dritten Personen keinen Einblick zu gewähren.

Mit dem Ausdrucke ausgezeichneter Hochachtung
-̂p ^

a i

^ ^ '̂ / .̂ -̂ ^^ /

Die Berichte rstattung über die Friedensverhandlungen
in Srest -Üitowsk.

Von tschechischer Seite wurde in der letzten Sitzung des Abgeord¬
netenhauses eine Interpellation betreffend die Berichterstattung
über die Firdensverhandlungen in Brest - Litowsk eingebracht , die
folgenden Wortlaut hat:
Der "Politiken " in Kopenhagen vom 25 . Jänner d . J . bringt - folgende
Meldung:
"P . T . A. " hat am 24 . 1 .1 ^18 folgende Mitteilung empfangen : Die in den
Zeitungen der Zentralmächte veröffentlichten offiziellen Referate
über die letzte Plenarsitzung der 'Friedenskonferenz lassen sämtli¬
che vom Volkskommissär T r o t z k i abgegebenen Erklärungen aus,
in aenen darauf hingewiesen wird , dass die Zentralmächte an Forde - ,
rungen festhalten , die mit den Grundsätzen , enthalten in den Er¬
klärungen vom 25 . Dezember 1917 ; im Widerspruche stehen.
Die russischen Delegierten haben wiederholt gegen die vorsätzliche
Verstümmelung (wörtlich Beschneidungen ) der österreichisch - deut¬
schen Berichte protestiert und darauf hingewiesen , wie gefährlich
es ist , auf die Oeffentlichkeit mit wenig gewissenhaften Mitteilun¬
gen einzuwirken . - ' -
Wir sind gezwungen , abermals in der kategorischesten Weise dagegen
zu protestieren.
Veröffentlicht dieses Protokoll in allen russischen und ausländi¬
schen Zeitungen.
J o f f e , Präsident der russischen Deleg.
Eine weitere Mitteilung des Politixen lautet *vie folgt:
"P .T . A. " teilt mit : -
Der Kommissär für,auswärtige Angelegenheiten hat folgende Mittei¬
lung veröffentlicht:
Die Völker in Deutschland und Oesterreich - Ungarn sind verraten.
Das Spiel , welches die Regierungen der Zentraimächte ihren Völkern
gegenüber spielen , ist ganz unglaublich . Die Annexionisten sind
mächtig genug ., die ausweichenden Diplomaten aus des Kühlmanns und
Bertlings Schule ihrem Willen zu unterjochen , während , die Regie¬
rungen , welche sich dem Willen der Annexionisten beugen , es nicht
mehr wagen , den . Völkern deren Programm zu zeigen.
Kühlmann erklärte , dass die Zentralmächte die von ihren Truppen
besetzten Gebiete nickt früher räumen können , bevor der allgemeine
Friede geschlossen Wirde Daraus hat aie ganze Welt , vor allem aber
das deutsche Reich die Sckiussfolgerungen gezogen , dass Deutsch¬
land und Oesterreich -Ungarn \darauf  eingingen . Polen . Litauen,Kur-
land,Riga und die Inseln zu räumen , sobaia der allgemeine Friede
geschlossen wird . In Wirklichkeit jedoch ist dem nicht so Die öster
reichische und Deutsche Delegation hat es abgelehnt , irgendwelche
Verpflichtung bezüglich der Räumung der besetzten Gebiete zu über-



nehmen . Es handelt sich folglich um eine ungebührliche Annexion
Dies wurde mit voller Klarheit in Brest - Litowsk Konstatiert . Dies
ist nun auch der ganzen Welt mit Ausnahme der Volmer in Deutsch¬
land und Oesterreich - Ungarn behannt . Demselben wird der nichtigste
Teil der Verhandlungen verheimlicht . Die deutsche Regierung traut
sich nicht dem deutschen Volke Mitteilungen über die in Brest - Li¬
towsk gestellten Forderungen zu machen . Die Völker in Deutschland
und Oesterreich =Ungarn werden angesichts der ganzen lYelt 7on ihren
Regierungen zum Narren gehalten.
Die Unterzeichneten fragen seine Exzellenz , den Herrn Minist : r-
präsiuenten:
1 ) Weiss der Herr Ministerpräsident , dass die Vertreter der österr
ungarischen und deutschen Diplomatie , die in Brest - Litowsk als an¬
gebliche Vertreter der Völker Oesterreich - Ungarns das Wort führen,
jedes Verständnis für die Forderungen unserer Demokratie derzeit
abgeht , dass sie noch immer mit den Kniffen und Mittelchen ten¬
denziöser und lügenhafter Berichterstattung arbeiten und dass sie
den Völkern , die sehnsuchtsvoll auf den Frieden warten , einzure¬
den versuchen , sie seien ernstlich bestrebt , einen Fireden ^hne
Vergewaltigung zu erreichen , während sie sich in Brest - Litowsk
unverhüllt als Annexionisten erklären.
2 ) . Ist der Herr Ministerpräsident bereit , dafür Sorge zu tragen,
dass die Völher Oesterreich -Ungarns über die Friedensverhandlungen
in Brest - Litowsk vollständig und Wahrheit sgemäss informiert .Ver¬
den ?

Zur innerpolitischen Situation.

Die innerpolitische Krisq die in der Vorwoche so jäh hereinge¬
brochen ist , ist bis zur Stunde noch nicht beigelegt worden . Die
Hoffnung , dass es gelingen werde , eine Mehrheit für das Budgetpro
visorium ist verschwindend klein . Für eine solche Mehrheit kämen
ausser den deutschnationalen Parteien und den Christlichsozialen
deren Stimmen als sicher angenommen werden können , die Ukrainer,
die Südslawen und die deutschen Sozialdemokraten in Betracht . -
Es ist wahrscheinlich , dass die Ukrainer unter , dem unmittelbaren
Bindruck des Friedensvertrages für das Budgetprovisorium stimmen
werden * Dagegen sind die Süaslawen für eine aktive Unterstützung
der Regierung kaum zu gewinnen . Daraus folgt , dass die Situation
eigentlich von der Haltung der deutschen Sozialdemokraten abhängt
die vorläufig ebenfalls wenig Neigung zeigen , für das Budgetpro¬
visorium einzutreten.
Nach sicheren Informationen würde , wenn auch ein kurzfristiges
Budgetprovisorium im /^ geordnetenhause keine Mehrheit fände,die
bisherige Regierungskrise in eine Parlamentskrise umschlagen.
Schon anlässlich Demissionsangebotes des Ministeriums Seidler
hat es sich gezeigt , dass die Krone darauf besteht , dass die Le¬
bensbedürfnisse des Staates vom Parlament ohne die üblichen Er¬
schütterungen im Kabinett bewilligt werden . Es ist bekannt gewor¬
den , dass der Kaiser dem Obmann des Polenklubs , Frsiherrn von
G o e t z anlässlich der letzten Audienz un &er anderem gesagt
hat : " Ich hoffe , dass die Parteien ihre Pflicht erfüllen und
M i c h nicht zur Anwendung das § 14 zwingen werden . "Tatsache
ist ferner , dass der Ministerpräsident die Absicht gehabt hat,
anlässlich seiner Wiederbetrauung als Chef des Kabinetts eine
partielle Rekonstruktion des Kabinetts vorzunehmen * und jene ge¬
genwärtigen Ressortschef zu amovieren , gegen die sich bei den
Parteien eine Verstimmung geltend gemacht hat * Als solche Ras¬
sort schefs gelton der Ernährungsminister Hoefer , der Justizucini-
ster Schauer und Minister des Innern Graf Toggenburg ; ferner wäre
bei diesem anlasse auch Finanzminister Freiherr von Ummer , der
ernsteter Anwärter für die Gouverneurstelle der österreichisch¬
ungarischen Bank gilt , von seinem Posten geschieden . Diese par=
tielle Rekonstruktion ist auf ausdrücklichen V.ünsch des Kaisers
unterblieben , der in seinem Handschreiben in demonstrativer Form
dem Gesamtminist erium sein Vertrauen aussprach.



3.

Von zuverlässigster Seite wird mir bestätigt , dass für aen
Fall , als es nicht gelingen sollte , im Abgeordnetenhause eine
Hehrheit für ein kurzfristiges Budgetprovisorium zu sichern d̂as
Parlament den kürzeren Teil ziehen wurde . Wohl hat Ministerprä¬
sident Dr .von Seidler sich gestern und heute im Gespräche mr.t
politischen Persönlichkeiten dahin geäussert , dass er nicht ge¬
willt sei , ein § 14 Regime mitzumachen und dass er , bevor er dieser
Weg betreten würde , auf seinem Demissionsangebot beharren werde,
ebenso soll kein Mitglied des gegenwärtigen Kabinetts geneigt
sein , an die Spitze eines Ministeriums zu treten , das mit dem § 14
sein Auslangen finden müsste . Aber es besteht kein Zweifel,dass
in diesem Falle eben ein neuer Mann käme , der nach kurzem , wie zu
erwarten steht , erfolglosen Verhandlungen mit den Parteien zur
ultima ratio , d . i . zur Auflösung des Parlaments schreiten würde.

Von Führern der polnischen Seite wird mir noch mitgeteilt , dass
eine Aenderung der Taktik des Polenklubs auf keinen Fall zu er¬
warten ist und dass höchstwahrscheinlich in der nächsten Vollver¬
sammlung des Polenklubs auch der Beschlussgefasst werden wird,
die beiden polnischen Minister aus dem Kabinette abzuberufen . -
Das Präsidium des Polenklubs wird wohl nach der Rückkehr des Gra¬
fen Czernin aus Brest , die morgen erfolgt , vor dem Minister des
Aeussern erscheinen , aber die Besprechung wird dem Präsidium nur
Gelegenheit geben , die gefassten Beschlüsse gegenüber dem Mini¬
ster des Aeussern zu motvieren.

In parlamentarischen Kreisen , die mit dem Ministerpräsidium Füh¬
lung haben , erwartet man , dass die endgilt ige Entscheidung über
den weiteren Bestand des Parlamentes spätestens im Laufe der näch¬
sten Woche fallen wird-

Die t .ŝ bßchischen Ueberläufer in R u s s 1 a n d.

In den Kreisen der deutschen Delegierten ist bekanntlich bekannt ¬
geworden , dass Herr Trötzki im Zuge der letzten Verhandlungen in
Brest -Litowsk verlangt habe , bei dem Austausch der Kriegsgefan¬
genen sei auf beiden Seiten luf die Fortsetzung gerichtlicher
Verfahren gegen Untertanen , welche Handlungen derselben während
der Kriegszeit zum Gegenstande haben , gegenseitig zu verzichten,
so dass die derart Amnestierten ohne Schwierigkeit in ihre alte
Heimat zurückkehren und ihr Staatsbürgerrecht wieder ausüben könn¬
ten , Biese Mitteilung hat in den deutschen Kreisen grosse Beunruhi.
gung hervorgerufen , da eine solche Vereinbarung geradezu eine
Prämie für die Tausenden von Tschechen bedeuten würde , die zu
den -peinden übergegangen und dann oft sogar auf Seite der Entente
gefochten haben . Von Seite der deutschen Delegierten wird daher
beabsichtigt , in dieser Angelegenheit beim Wiederzusammentritte
der Delegationen eine Anfrage an den Minister des Aeussern Gra¬
fen Czernin zu richten.
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u 1 i u s B e n e s c h
^rausgeber der "Deutsch - Streng vertraulich !
ĵ mischen Korrespondenz " Nur zur personlichen

Wien I . ,Parlament . Information !
* * * * * * * * * *

Wien , den 13 -Februar 1918.

Euer Exzellenz !

Von einer hery ^ rrAg *xden politischen Persönlichkeit , die heute früh
aus Warschau hier eingetroffen ist * erhalte ich folgende Mitteilungen
über die letzten , hier noch unbekannten politischen Ereignisse in

.Polen.
Ich bringe dieselben E u e r E x z e 1 1 e n z zur Kenntnis , bitte
jedoch , meine Informationen v e r t r a u 1 i c h zu behandeln.

.Die Stimmung in den polnischen Regierungskrisen War schon krisen¬
haft , als die Nachricht von dem Abschlüsse des Friedensvertrages in
Rarschau bekannt wurde , noch bevor man die Einzelnheiten der getrof¬
fenen Verabredungen erfahren hatte . Die offiziellen Stellen haben die
Nachricht erst am p . Februar erhalten . Am gleichen Tage wurde sie auch
den Österreichischen Remtern in Lublin übermittelt . Als unmittelbare
Folge des Bekanntaerdens der Einzelnheiten des Friedensvertrages ist
zu verzeichnen , da -ss der Militärgouverneur Graf S z e p t i c k y
sofort tele graphisch seine Demission gab und auch der Zivillandeskom¬
missär Ritter von M a d e y s k i um Enthebung von seinem Amte bat.
Abg .Hofrat Rosner , der als Vertreter des Ministeriums des Aaussern
in Warschau wirkte , ist gleichfalls sofort von dieser Stalle zurück¬

getreten.
Die polnische Regierung hat ebenfalls unverzüglich demissioniert und
auch die Mitglieder des Regentschaftsrates tragen sich mit dem Plane
ihre Stellen niederzulegen . Es besteht aber in den führenden politi¬
schen Kreisen die Absicht , die Ausfuhrung dieses Planes zu verhindern
und es wird darauf hingewiesen , dass durch den Rücgtrittdes Regent-
achaftsrates die Möglichkeit geschaffen würde , dass sämtliche bisher
geschaffenen polnischen Institutionen wieder verschwinden . Ueberdies
besteht dann die Gefahr , dass die ultraradikalen Elemente die über¬

hand gewinnen und einen Anschluss an Russland in republikanischer
Form suchen und im Konspirationswege eine geheime Regierung bilden
würden . Deshalb bemüht man sich , den Regentschaftsrat zum Verbleiben
im Amte zu veranlassen . An Stelle des Ministeriums Kucharzgwski
würde dann wahrscheinlich ein neues Kabinett mit S t e c k i an der
Spitze treten , der vor seinem Eintritt in die Regierung der National¬
demokratischen Partei angehörte.
Jedenfalls sind die Verhältnisse in Polen ganz unklare geworden . Die
für den 27 . Februar ausgeschriebenen Wahlen in den Staatsrat könnten
nicht stattfinden , weil die Wahlen auch -für Bezirke ausgeschrieben
sind , die nach dem Friedensvertrage mit der Ukraine nicht mehr zu Po¬
len gehören.
Das grosse Publikum hat erst Montag abends durch Extrausgaben den In¬

halt der getroffenen Vereinbarungen kennen gelernt . Der Bevölkerung
hat sich grosse Erregung bemächtigt und man muss mit umfangreichen
Kundgebungen rechnen . herrscht allgemein die Ueberzeugung , dass
damit die selbständige Staatlichkeit Polens ernstlich gefährdet ist
Und dass Polen wieder zum okkupierten Staat wird . Die politischen
Parteien haben sehr scharfe Beschlüsse gegen diese Abmachungen gefasst

^'Und , wie es heisst , wird sich die Liga zur Lösung der polnischen
P̂ age in ^au .stronnlnlschem Sinns auflösen . Auch in Zentrumskreisen
^arr seht -grn ^ sa Erbitterung .

^ie ich erfahre , wird der Kaiser,falls seine Regierungsgeschäfte es
zulasaan , in Begleitung dar Kaisarin dar samstägigßn Premlere in der
Rofoper beiwi ĥren .. Bekanntlich gelangt die tschechische Op . r "Jenufa"

Aufführung.
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Herausgeber der "Deutsch-
böhmischen Korrespondenz " ,

Wien I . ', Parlament.

Wien , den l6 .Feber 1 ^18.

E u e r E x z e 1 1 e n z !

Ich erlaube mir, ' heute E u e r E x z e 1 1 e n z wieder einen
streng vertraulichen Bericht zu übersenden , knüpfe jedoch daran die
Bitte , dritten Personen keinen Einblick zu gewähren.

Z u r ' S i t u a t i o *n .

Die Hehrheit für das Budgetprovisorium ist nieder unsicher geworden.
Bis gestern haben unabhängig von den Verhandlungen , die der Mini¬
sterpräsident mit den Parteiführern führt , auch Verhandlungen unter
den Parteiführern zur Sicherung einer solchen Mehrheit stattgefunden
Diese Verhandlungen führte hauptsächlich der christlichsoziale Ab¬
geordnete F i n k und teilweise auch der Obmann der deutschn ^tiona-
len Parteien Dr . *<7 a 1 d n e r ^ Diese Verhandlungen hatten bis ge¬
stern das Ergebnis , dass es gelingen wird , die Sozialdemokraten zur
Vorschubleistung für das Budgetprovisorium zu bringen , sei es durch
Absentierung , sei es im Notfalle auch durch Beibringung einiger
Stimmen . Auch mit den Südslawen , Italienern und mit den Wilden *va - '
ren gewisse Abmachungen getroffen . Die Erklärung der deutschen Re¬
gierung , den Waffenstillstand mit Russland , -zu kündigen und eventu¬
ell den Krieg fortzusetzen , hat bei den deutschen Sozialdemokraten
sehr verstimmend gewirkt . Die deutschen Sozialdemokraten betrachten
die Fortführung des Krieges mit Russland , wie sie von der deutschen
Regierung geplant ist , als einen Annexionskrieg , den mitzumachen,
die österreichisch - ungarische Regierung keinen Anlass habe . Ebenso
sind die deutschen Sozialdemokraten dagegen, , dass der ukrainischen
Rada von unserer Seite aus gegen die Bolschewik ! Hilfe geleistet
werde , besonders in militärischer Hinsicht . Die Abgeordneten A d -
1 e r , S e i t z , R e n n e r weraen morgen nachmittag beim Grafen
Czernin vorsprechen , um von ihm .eine Erklärung zu verlangen , dass
Oesterreich -Ungarn diese Tenaenz der deutschen Regierung nicht mit¬
mache o Es ist selbstverständlich , dass Graf Czernin mit Rücksicht
auf das Bündnis mit Deutschland nicht imstande ist , eine solche Er¬
klärung abzugeben 3 obwohl schon der gestern durch das k . k .Korrespon-
denzbureau ausgegebene Kommentar zu . der deutschen Regierungserklä¬
rung auf ' eine gewisse Zurückhaltung seitens der öst erreichisch - unga¬
rischen Faktoren schliessen lässt . Infolgedessen ist mit einer Ver¬
schärfung der Verstimmung bei den deutschen Sozialdemokraten zu rech
nen . Ob es unter solchen Umständen noch möglich ist , auf die zumin¬
dest passive Assistenz der Sozialdemokraten *bei der Sicherung des
Budgetprovisoriums zu rechnen , ist noch unge ^iss , da an derer seit s
auch noch die Verhandlungen des Ministerpräsidenten und der Partei
en mit der sozialistischen Gruppe fortdauern . Sollte nach Wieder -
aufnähme der Plenarsitzungen des Abgeordnetenhauses in der nächsten
Woche sich ergeben , dass die Mehrheit für ein Budgetprovisorium
zweifelhaft ist , so werden die Plenarsitzungen mit Rücksicht auf
die Notwendigkeit der Verhandlungen des Ausschusses für Aeusser s
der österreichischen Delegation auf unbestimmte Zeit unterbrochen
werden * Die *Motivierung der Dringlichkeit der Verhandlungen des
Ausschusses für Aeusseres könnte mit den bevorstehenden Friedensver¬
handlungen mit Rumänien begründet werden , die 'die ^ Anwesenheit des
Graler Czernin in Bukarest erfordern werden . Von einer Vertagung
oder Schliessung des Hauses ist vorläufig keine Rede , selbst wenn
die Frist für . aas Budgetprcviscrium , die Ende Februar abläuft , ver¬
streichen sollte . Man würde nach dem Stanae der heutigen Verhältr . '

Streng vertraulich !
Nur zur persönlichen
Information !



se es verziehen , unter Umständen einen kurzfristigen Ex - lex =Zustand
eintreten zu lassen . *
Nach Aeusserungen des Grafen Czernin zu führenden Parlamentariern
^ei die Einbeziehung des Cholmer Gebietes in die Grenzen der Ukrai¬
ne seitens der ukrainischen . Friedensunterhändler als ci &e conditio
sine qua non aufgestellt worden . Die ukrainischen Friedensverhänd¬
ler erklärten , die Verhandlungen eher abzubrechen , als auf die Ein¬
verleibung dieses Territoriums zu verzichten . Für den Grafen Czernin
handelte es sich bei dem Frieden in erster Linie darum , so rasch
als möglich die für die Ernährung der Monarchie notwendige Menge
von Brotfrüchten sicherzustellen . Tatsächlich wurde die Sicherstel¬
lung von 1 Million Tonnen Getreide erreicht . Das Vorhandensein die¬
ser Menge von Brotfrucht ^urde von unseren eigenen Kommissionen
festgestellt und zugleich auch gesichert . Die Gerüchte , die speziell
von pclnischer -Seite über aas angebliche Nichtvorhandensein so gros¬
ser Getreidemengen in der Ukraine verbreitet werden , sind deshalb
vollkommen unrichtig . Eine Schwierigkeit bietet allerdings der Ab¬
transport der Getreidemengen.

Die Haltung des Abg . Dr . Glombinski.

Der Führer der national demokratischen Gruppe des Polenklubs , Abg.
G 1 o m b i n s k i , seines Zeichens Prbfessor für Staatsrecht an
der Lemberger Universität , der eine Zeitlang Obmann des Polenklubs
und im Kabinett Bienerth Eisenbahnministor gewesen ist , hat an den
Kaiser nachstehenden Brief gerichtetj dessen Veröffentlichung von
der Zensur nicht zugelassen wurde:
" Euere k,u . k .Apostolische Majestät ! Der durch die k .>u *k,Regierung
in Brest -Mitowsk mit der Ukraine auf Kosten der unveräusserlichen
Rechte Polens geschlossene Friedensvertrag hat die ganze polnische
Nation in tiefste Trauer versetzt . Nach dem Inhalte dieses Vertra¬
ges soll das Königreich Polen zerrissen und der geheiligte Boden
Cholms mit anderen dazugehörigen , rein polnischen Gebieten der Ukrai
ne ausgeliefert werden - Diese Verabredung steht in krassem Wider¬
spruch sowohl zum internationalen Rechte und insbesondere zu den Ak¬
ten des Wiener Kongresses vom Jahre 1815 , die doch feierlich die
Einheit und Unteilbarkeit des Königreiches Polen verbürgen , wie
auch zu den Beschlüssen der Londoner Konferenz vom Jahre 1873 und
aem Rechte der polnischen Nation auf Selbstbestimmung . Die Trauer
meiner Nation ist auch meine persönliche Trauer und angesichts der
schweren Unbill , die meiner ganzen Nation durch die Regierung Eue¬
rer k -.u . k . Apostolischen Majestät zugefügt worden ist und angesichts
der dadurch verursachten allgemeinen Trauer der polnischen Nation
ist es für mich eine ' Sache der Unmöglichkeit , weiterhin Teilhaber
der Ehrungen und Auszeichnungen zu bleiben , die mir Seine k .u . k.
Apostolische Majestät Kaiser Franz Josef ' seinerzeit zugedacht hat;
als noch die österreichische Regierung die polnische Nation gerecht
zu behandeln versuchte . Euere k .u . k . Apostolische Majestät geruhen
daher aliergnädigst zu gestatten , dass ich hiemit das Komturkreuz
des Leopcid - Oraens und die Würde eines k .u . k . Geheimen Rates nieder¬
lege *"
Abg .Dr . Glcmbinski hat am letzten Mittwoch in Lemberg eine grosse
antidjnastische Kundgebung veranstaltet , indem er an der Spitze ei¬
ner grossen Schaar von halbwüchsigen jungen Leuten , zum grössten
Teile Gymnasiasten , demonstrierte * *
Die Partei des Abgeordneten Glombinski hat übrigens schon zu Beginn
des Krieges die Aufmerksamkeit der Behörden auf sich gelenkt -Be¬
kanntlich standen sowohl D.Glombinski wie sein egnster Gesinnungs¬
genosse Graf S k a r b e c k im Verdachte , mit dem Feinde zugunsten
der Unabhängigkeit Pclens und der Einverleibung Galiziens zum König¬
reiche zu konspirieren , Graf Skarbeck flüchtete damals in die
Schweiz . Dr , Glombinski stand längere Zeit unter Bewachung -,--
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Die Tschechen und I ' t 1 i e n.

Journal des Debats vom 17 . ds . schreibt ' : Die tschechisch - slovakische
Armee in Frankreich bildet ihre Kadres . Sie bereitet sich vor,Be¬
weise ihres militärischen Wertes abzulegen . Dia Erregung in Oester-
reich -Ungarn * über die Bildung dieser Armee würde als Beweis * für ih¬
ren moralischen Wert gengen . Die von deutschen Abgeordneten am 5 °ds
eingebrachte Interpellation über die paltung der Tschechen während
des Krieges , die eine Denkschrift von 640 Seiten ausfüllt , beweist
mit überzeugender Macht , dass die tschechische Nation während des
ganzen Krieges ein aktiver Kämpfer im Lager der Alliierten var ; der
moralische Wert der tschechischen Armee und deren Bedeutung wurde
auch in Italien vollauf gewürdigt . Am 20 .Dezember entbot der Depu¬
tierte Arco in der italienischen yammer "der Nation " , die mit ihrem
Banner unter den Aliierten erscheint " , den begeisterten Gruss Ita¬
liens und hegrüsst diesen Akt als ein Vorzeichen der Befreiung al¬
ler unter dem Joche der Zentralmachte schmachtenden Völker . Der Prä¬
sident der Kammer erklärte unter dem stürmischen Beifalle aller An¬
wesenden , diese schliesse sich der Kundgebung an , Welche Sympathie¬
kundgebung sich bei Verlesung der Dankesbotschaft .des Nätichalra-
tes der tschechischen Länder erheuerte . Einige Tage später richtete
der Deputierte Agnelli an den Minister des AeusBorn und an -den
Kriegsminister die Anfrage , ob sie es nicht für dringend geboten
hielten , nachdem Beispiele Frankreichs eine den tschechischen
Kriegsgefangenen entnommene L̂egion tschechischer Freiwilliger zu
formieren , die an der Südwest - oder noch besser an der West frönt in
Aktion , treten könnte .. Die tschechischen Kriegsgefangenen , 22 . 000
an der Zahl , werden in Italien schon seit langem .,.-in .-besonderen La¬
gern gehalten werden , sehr - gut -behandelt werden und sich selbst ver¬
walten . Die Annäherung zwischen Italien und den Tschechen ist inte¬
ressant und bezeichnend . Italien hat " die Tschechen entdeckt und da¬
bei aber auch die Entdeckung gemacht , dass . sie seine natürlichen
Verbündeten gegen Oesterreich sind.
Die Tschechen sind aber gleichzeitig die treuen Verbündeten der sla¬
wischen Rassen und
das
nes

si< könnten viel dazu beitragen , dass in Italien
Aisstrauen gegen diese verschwindet . Italien hat anlässllch sei
nilitäri .schen Unglückes gesehen , dass die tschechen an dem Er¬

folge des Staates , der sie unterdrückt , nicht teilnehmen wollen . -
Und dieses Verhalten der Tschechen gegenüber dem scheinbaren Trium¬
phe Oesterreichs kennzeichnet die wahre Situation des schwachen und
ohnmächtigen Unterdrückers gegenüber kraftvollen jugendfrischen
Völkern , die sich mit der Forderung nach Befreiung gegen ihn erheben

*
4t *

*

Ich gebe mich der angenehmen Erwartung hin , dass meine heutigen Mit¬

teilungen das Interesse Euer E x z e 1 l ' e n z gefunden haben und

zeichne mit dem Ausdrucke vorzüglichster

- /̂ Hochachtung

^ . , ^7 ^F .̂ î 4<7 /y ^^ t^ *̂ /̂

^
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Wien , den 23 -Februar 1918

Euer Exzellen

Ich erlaube mir heute E u e r E x z e 1 1 e n z wieder einen¬
streng vertraulichen Bericht zu übersenden , knüpfe jedoch daran,
die Bitte, ^dritten Personen keinen Einblick zu gewähren . -

Pie Krone und das Parlament.

Uittwoch wurde der Obmann der christlichsozialen Vereinigung des
Abgeordnetenhauses , Abg . Prälat *H a u s e r vom Kaiser in Audi¬
enz empfangen . Tags darauf hielt Abg .- Hauser zum Budgetprovisori¬
um eine Rede , in welcher er unter nicht missverständlichem Hin-
t?eig auf diese Audienz dem Abgeordnetenhaus vor Augen hielt , dass
es in Gefahr sei . Dieser Passus seiner Rede hat berechtigtes Auf¬
sehen erregt und ich erfahre von vollkommen verlässlicher Seite
über dessen Vorgeschichte folgendes:
Abg . Hauser war mit dem festen Vorsatze in Audienz erschienen,dem
Kaiser ein Plaidoyer für die Notwendigkeit des Bestandes des Par¬
lamentes zu halten . Als er eben im Begriffe war , damit zu begin¬
nen , wurde der Kaiser telephonisch vom Ministerpräsidenten Dr .Ernst
Ritter von Seidler angerufen , ^bg .Hauser wollte sich entfernen,
der Kaiser forderte ihn jedoch auf , zu bleiben . Aus den Antworten,
des Kaisers konnte Abg .Hauser entnehmen , dass der Ministerpräsident
eben über die kritischen Vorgänge berichtete , die an jenem Nach¬
mittage sich im Abgeordnetenhause wegen des Antrages der Czechen,
dem Wehrausschusse eine achttätige Frist zur Berichterstattung
über die § 14 Verordnung betreffend die Erweiterung der Landsturm¬
dienstpflicht abgespielt hatten . Wäre dieser Antrag eingebracht
worden , so bestand bekanntlich die Gefahr , dass angesichts des Man¬
gels einer Regierungsmehrheit diese Verordnung einfach aufgehoben
worden wäre ohne sie durch ein entsprechendes Gesetz zu ersetzen,
was wieder gleichbedeutend gewesen wäre mit der sofortigen Entlas¬
sung aller Landsturmdienstpflichtigen über 42 Jahre . Der Kaiser
war über diese Vorgänge sichtlich empört und sagte zum Abg .Hausen
"Das Abgeordnetenhaus soll sich in Acht nehmen . Wenn es an der
Wehrmacht rührt , kenne ich keinen Pardon ! "
In der vom Hinisterpräsidenten einberufenen Obmännerkonferenz ist
sodann bekanntlich ein Kompromiss in dieser Angelegenheit zustan¬
degekommen 3 dahingehend , dass die Parteien für den Wehrausschuss
eine Frist von 4 Wochen zur Berichterstattung festsetzten , wahrere,
die Regierung sich verpflichtete , in dieser Zeit entsprechende Vor¬
schläge über den sukzessiven Abbau der Landsturmdienstpflicht zu
machen.
Wie ich erfahre , wurde dieses Entgegenkommen seitens der Parteier
hauptsächlich durch einen Aufruf des Landesverteidigungsministers
C z a p p erreicht , der erklärte , dass , wenn die Parteien auf
ihrer Auffassung bestehen , s ä m m t 1 i c h e E n ' t h e b u n -
g e n an n' u 1 1 i e r t w e r d e n m ü s s t e n .

Zur „innerpolitischen Situation.

Im Abgeordnetenhause herrscht gegenwärtig eine pessimistischere

Auffassung über die Entwicklung der parlamentarischen Situation.

L'an weiss heute weder im Minist erratspräsidium , noch in Präsidium



des Abgeordnetenhauses , wie die an Mittwoch stattfindende Abstim¬

mung über dag Budgetpro ^ isorium ausfallen wird . Eine ausgesproche¬

ne Mehrheit ist infolge der oppsotionellen Haltung des Polenklubs

nicht vorhanden . Alle Berechnungen , die auf Grund von mutmassli¬

chen Absenzen aufgestellt werden , sind ganz und gar willkürlich.

Tatsache ist / dass bei einer vollständigen Absentierung der deut - -
*

sehen Sozialdemokraten,die Chancen auf beiden Seiten ungefähr

gleich stehen würden .Nunmehr verlautet jedoch , dass ein Teil der

deutschen Sozialdemokraten gegen das Budget stimmen .verde und nur

ein Teil bereit ^äre , sich zu absentieren . Diese Stimmen 'Warden

natürlich den Ausschlag geben und aufweine Mehrheit für das Budget -

Provisorium wäre dann nicht , mehr zu rechnen.

Aber selbst wenn die Optimisten reckt behalten und das Budgetprc-

viscrium mit wenigen Stimmen angenommen wurde , ist die Situation

noch keineswegs geklärt * Es wäre auch dann nur eine . Zufallsmehr¬

heit . Damit ist auf * die Dauer weder im Plenum , noch in den Aus¬

schüssen ein Auskommen möglich . Die Krise würde akut bleiben,selbst

dann , wenn durch einen Zufall sich eine kleine Mehrheit von weni -̂

gen Stimmen für das Budpetprcvisorium fände , ^ ird am Mittwoch das

Budgetprovisorium abgelehnt , so rechnet man mit einer sofortigen

Schliessung des Hauses und einem ex lex 2ag %aadvcn kürzerer Dauer.

Die Regierung würde dann nach einigen Wochen das Haus wieder ein - ,,

berufen und die Indemnität aussprechen.

- Zur letzten Sitzung der Verfa &s &ngspartei^

In parlamentarischen Kreisen erregt ein Zwischenfall Aufsehen,der
sich kürzlich in einer Sitzung der Verfassungspartei des Herren¬
hauses abgespielt hat.
Geheimer Rat Dr . S i e g h a r t richtete in dieser Sitzung einen
ziemlich vehementen Angriff gegen die Leitung dieser Partei,die ir
dem. Exekutivkomitee dieser Gruppe repräsentiert ist .Diesem Angrif¬
fe wurde noch in der Sitzung selbst von mehreren Seiten entgegen¬
getreten . Der Obmann der Gruppe , Fürst F ü r s t e n b e r g , er¬
blickte in diesen Vorwürfen eine personliche Spitze gegen seine
Geschäftsführung . Es verlautet , dass dieser Zwischenfall auch an
Allerhöchster Stelle sehr missfällig bemerkt wurde .man führt das
Vorgehen des GR.Dr . Siegkart auf eine Ui &stimxAing zurück,die da¬
durch hervorgerufen 'Aurde , dass es ihm infolge gewisser traditio¬
neller Rücksichten unmöglich gemacht wurde , in die Delegation als
Vertreter des Herrenhauses zu kommen . ,
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